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TWß der Parluuentzreden ſchrele Einigung 

    

Donnerstal, den 6. Dezenher 1325 

Die Meinung eines pariſer Blattes über die Ausſichten der bevorſtehenden Ratstagung. 
Der Pariſer „Exelfior“ melnt, Chamberlain, Briand und 

Streſemann dürſften ſich bei der bevorſtehenden Tagung des 
Völkerbundsrates in Lugano mit ziemlicher Leichtigkeit 
über die großen Linien der Reviſion des Dawesplanes 
einigen küönnen. Hinter allen theoretiſchen und ſuriſtiſchen 
Streitigkeiten, die augenblicklich derartigen Lärm machten, 
ſei die fachliche Einigung ſchon jeßt beinabe Uie 8 In Lu⸗ 
gano werde cs ſicherlich auch ſchuell gelingen, die Zuſammen⸗ 
ſebung, die Beſugniſſe und den Sitz des Konſtatlerungs⸗ und 
Verſöhnungskomktees um Rheinland zu regeln, ſo daß alſo 
in Vuganv ſchon in offiziöſer Weiſe der Räumungs⸗ 
termin ins Auge gefaßt werden kßunte. 

Eine weitere wichtige Frage, die in Lugauo zu regeln ſet, 
ichreibt der benleit! der ſol die Feſtſetzung des Datums für 
den, Zuſammenkritt der Abrüſtungskonferenz des 
Völkerbundes. Im Prinzip ſei dieſe Konſerenz für Unſang 
1920 beſchloſſen. England ſtehe aber auf dem Standpunkt, 
daß ſie nicht vor den enaliſchen Wahlen ſtaktfinden könnte. 

Deutſchland und Rußland hätten es GWr weſeutlich 
eiliger. Bielleicht würden ſich Chamberlainund Briand mit den 
japaniſchen und ttalteniſchen Deleglerten über die. Abhal⸗ 
tung einer vorhergehenden Flottenabrüſtu . elnigen. 
Man habe mämlich heu ernſthaften Gunſch, daß die großen 
Scemächte ſich gemeinſam einigen möchten, um' in der Ab⸗ 
rilſtungskonferenz des Völkerbundes dann ein gemeinſames, 
fünbten Wes Flottenobrüſtungsprogramm vorlegen zu 
önnen. 

Nene Debatten um die Rüftungshontrolle. 
Ler Genfer Sonderausſchußl tagt wiever. 

Der Sonperausſchuß zur Auſſtenung, eines Kouventions- 
entwurſes über die Kontrolle der privaten und ſtaatlichen 
Rüſtungsinpuſtrien iſt geſtern in Geuf zu ſeiner dritten Tagung 
iulIuherdturten & alhung unterkrich Graſ Bernſorf 

„In der kurzen Eröffnungsſitzung unterſtrich Graſ Bornſtorff 
ü „ chtz der letzien Woiferbuünb!! 

i 
unter küug Kier einen Be 
verſammiluiig die Dringlichteit und Bebentung des geplanten 
Aülomitens ür die Ratiſtzierung' der Waffenhandeis⸗Verein⸗, 
bäitrüſf von 1985, Er,exinnerte ferner an bie⸗Ppn, der- Wölker⸗ 
bitübsberſammflng. geſorderte Gleichheit der Länder mit und 4 
ohne Müſtüngsinduſtrien und gab dem Wunſche Auspruck, daß 
der Rgi nunmehr durch Vorlegung eines einheitlichen Konven⸗ 
tionsiäxles in die Lage (perſetzt werde, die Konferenz für die 
Nüſtungskontrolle einzuberufen. —25* 

Das allgemeine Schweigen der ſlbenten uugse⸗ auf die 
wiederholle Aufforderung des Vorſitzenden und des Bericht⸗ 
erſtatters Guerrero⸗Salvabors nach Eröffnung der allgemeinen 
Ausſprache ler . Viche bafür, daß die beſtehenden Gegenſäße 
Loſieheßin er- b. J. behoben werden konnten. Die Gegenfätze 
eziehen 655 vor allem auf die Offenlegung der ſtaat⸗ 

lichen, Produktion an Kriegsmaterial, die von 
den Vereinigten Staaten verlangt, von England abgelehnt und 
wünt Jaban, Frankreich und Italien nur teilweiſe zugeſtanden 
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Nach Verzicht auf die Generaldiskuſſton wurde ein ver⸗ 
traulich heratendes Unterkomitee eingeſeßt. Dieſes 
E— alle Fragen nochmals durch, ohne zu einer Einigung zu 
ommen. ů‚ ů 

EE 
Die Ausſprache hinter verſchloſſenen Türei ſoll heute fort⸗ 

Hel werden. 90n reita U ann in An Sithung 
er Vericht an den Völkerbundsrat zur Annahme gebracht 

werden, der ſachlich eine weitere Veriagung der Schwierigleiten 
bedeuten wird⸗ b b 

  

Aneriie uil eme Veronworif boben. 
Die Reparatlonslommiſſlon ſoll ihre Gachverſtändigen 

ernennen. ů 
Die bensiaſß Blätter „MWatin“ und „Excelſtor“ wiſſen 

eute übereinſtimmend mitzuteilen, daß die Tellnahme der 
merlkaner an den bevorſtehenden Sberekmg ich, wolomntehn 

lungen zur Reviſton des Dawesplaues bereits jezt vollkommen 
und ondgültig geſichert ſei. In ſeiner Unterredung mit Poin⸗ 
caré habe der Reparationsagent Parter Gilbert erklärt, daß 
nach einer von ihnt ſelbſt unternommenen Unterfuchung die 
amerilaniſche Regierung keinerlei Wiverſpruch gegen die Teil⸗ 
nahme zweier amerikaniſcher Sachverſtändigen an den bevor⸗ 
ha ſenden Beratungen erheben würde. Sie verlange leviglich, 

aß ſie ſelbſt lkeinetlei Verantwortung für die 
Täligleit der beiden ameritaniſchen, Sachverſtändigen zu über⸗ 
nehmen habe. Sie lehne es daher auch ab, die Auswahl der 
beiden Sachverſtändigen zu treffen oder ſie zu ernennen. Sie 
habe daher vorgeſchlagen, daß 
Auswahl vornehme. 

Durch dieſen Vorſchlag der amerllaniſchen Regierung, 
ſchreibt der „Matine, welter, ſei der Streit um die verſchiebenen 
Prozedur-⸗ und Etiletteufragen wefenttſch erleichtert worben. 
Es ſcheine, daß ſich auch der ee Milkertennd an von Hpeſch 
nunmehr mit der Ernonnung ver All terten und amerikaniſchen 
Sachverſtändigen durch die Reparatioftskommiſſton einverſtan⸗ 
den erklärt habe: Es ſei natürlich Klar, vaß trotzdem eine Ein⸗ 

'e Reparattonskommiſſton dieſe 

„Ladung der Alliterten und der Reichsregierung in⸗Waſhington 

    

vonſolgen Werde, um die prina Iptele⸗ASuſüimmung:Der Ver⸗ nbien Stagieſt zür Lelmahint wueſer E Sachper⸗ 
ſtändigen zu erhallen. PD 
82 wtiuiarben Gelumifumme77 

Von gut uuterrichteter Seiteterfäbrt der Korreſpondent 
des„Soz. Preſſedienſte in Brüſſel, daß die Elnſgung über 
die Geſamtfumme der Reparationen im Betrage von 36 Mil⸗ 
liarden Mark nahe bevorſtehen ſoll. ünſeis ſein. Anderer un⸗ 
gen für Die Aullerd ſollen Pumieß günſtig lein. Waeeense 
glauben die Alliierten, jetzt mit eſnem ſtarken Entgegenkom⸗ 
men Amerikas rechnen zu dürfen. ü 

Die belgiſche Meſceang auf Einlöſung der Papiermark 
wird lediglich in Reſerve gehalten, um eine Herabſetzung der 
bisherigen Einkünfte Belgiens aus den Reparatibnen zu 
verhindern. ö * 

  

Ne pohiſche Reliermi vub uptbomne“ 
Sie ändert ihr Verhalten gegenüber den Seimabgeordneten. — Es kriſelt im Regierungsblock. 

Das Verhältnis ver⸗ Regierung zum Parlament ſcheint ſich 
gegenwärtig in einem kritiſchen Stadium zu befinden. Während 
es ſich in den Debatten in den Ausſchüſſen ergab, daß ſich die] 
Regierung in zahlreichen Fällen über die Beſchlüſſe des Parla⸗ 
ments hlatt hinwegſetzt, ſcheint ſie jetzt wieder darum bemüht 
zu ſein, den Abgeordneten gegenüber zuvorkommend aufzu⸗ 
treten. Die vorgeſtrige Rede des Miniſterpräſidenten Barthel, 
über die bereits berichtet worden iſt, legt davon ebenſo Zeugnis 
ab wie die Mitteilung 'in der geſtrigen Sitzung des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes über die Einräumung der vom Finanzminiſterium 
bisher vörenthaltenen Krebite für vas Miniſterium für öſjent⸗ 
liche Arbeiten. —— (äw ů 

Auch in der geſtrigen Plenarſitzung hät die Regierung. in 
der' Fräge der inspüchter nachgegeben und vor der Abſtim⸗ ů munß ihre ſämtlichen Zuſatzanträge zurückgezogen, ſo daß die Vorlage in der von, den⸗Linksparteten,-verlangten vorm ange⸗ nomimen wurde, nach der den Zinspächtern-in den Oſtgebieten Eiſentumsrecht verliehen werden ſoll. ‚ ——* 
In der Aatsbine Sitzung verlangte Gen. Chacinſti' 
namens des Linksblocks, deſſen Zuſammenarbeit auf parlanien⸗ lariſchem Gebiet“ ſich in immer häufigeren gemeinſamen⸗ Schtitten auswirkt, daß die Kegierung die Zuſatzkredite über 

   

  

        

    
       

       

  

ſene, Budgetlaht ſpäteftens bis zur-zweiten Lefung⸗ 
des neuen Budhets Ler Seim vorlegen ſoll. Ein Auttag ber ů 
Nätipnalbemolraten, Pierfür den 15. Dezember als End⸗ lermin feſtſetzte, wurd 
kommiſten ub⸗ die 
kommiſſion abgab, in der 
bevörſtehende Einbringung 
Beſriedigung zur Kenntnis genommtet 
„„Die Abgeordneten trauen aber⸗ 
beteiten Ankündigungen 

gelehnt. Angenommen wurde dagegen 

0 jels über die 

  

    

            

   

           

  
ermordet hat, weil dieſer 

Ratal natmens der Haushalts⸗ Pf. 

Mord im Garten Pilſudftis 
Der wachhabende Genbarmerleſergeaut erichoſſen. ü‚ 

„Im Park des Belvedereſchlönchens: der, Reſibenz Pil⸗ 
indftis wurde geſtern früh ein Mord verübt, der jedoch 
keine politiſche Bedentung haben dürfte. „Der wegen Trunk⸗ 
lucht von der Polizei verapſchiebete Pyligeiagent Koſowfti, 
der früher bei der Bewachung des Belveberes verwenbet 
wurbe, aber von. ſeinem Poſten entfernt worden war, er⸗ 
ſchoß den. Gendarmerieſergcanſen der „Belvederewache, 
Korymna, Koſowſki wurde gejaßt und verhaflet, Der Park 
bes Belvederes wurbe abgeſperrt und der anliegenbe La⸗ 
zielkivark iſt beute für das Publikum geichloffen, bis die 
okalnnterſuchung beendet iſtt. 
Ueber den geheimnisvollen Mord des gommandanten der 

Wache im Schloß Belvedere, dem Wohnſitz Vilſudfkis, kur⸗ 
ſieren in Warfchau die abentenerlichſten“Gerüchte, die zum 
Teil ſogar mit der Perſon des Märſchalls in-Zufammenhang 
gebracht werden., Indeſſen ſcheint. der Sachverhalt tatfächlich 
die Annahme der P. jen zu beſtätigen, daß es ſich 

n.M lteten ehemaligen Soldaten 
i börgeſetzten Koryzma. 

gebliih) 6 deſſen Entlaſſüng aus 
dem Heete veraulaßt haben foll. ů * 

       
      

    
   

klärt.Soenthielt der ꝛbei. ivühen reer undene Revolver 
nux drei ausgeſchoſſene,Sadungen, während bie. Schloßwache 
6. Schüffe gehöre Hatte: Merkwürdig berührt feruer die Tat⸗ 
ache, daß der. Wagen der Rettungsgeſellſchaft, der an den 
Tatort gexufen worden war, gauf Halhem Wege gngehalten 
und e Kllgemein auh, haß Dus gunte Geliet umüa Ebenſo: 

illt es allgemein auf, daß das ganze Gebiet um das Schloß 
Laßzienſkipark abgeſchloſſen 

Rgen mit Poliseihunden    
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eauflr hie perttiihe Vevölkerung ber Sreier Stadt Darzih P⸗ 

  

10. Jahrgang 

Ci zerplußter Wahlſhwidel. 
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Auch die Deutſchnationalen für Erhöhung der Be⸗ 
foldung des Whepräftwattn Er ſoll aber Beamter 

werden. 
„ Im Aef, um den Senatsbihepraden die Frage der 

Aufwandsentſchädiaung des Senatsvizepräſtdenten eine große 
Rolle. Faſt in jeder Rummer der deutſchnationalen Preſſe er⸗ 
ſcheint ein Artltel über die „ftandalöſe Pfründenwirt vaß der 
Sozialdemokratie“, wird den Spleßbürgern eingeredet, daß hier 
„Staatsmittel vergeuvet“ würden und daß der frühere Woaube. 
nationole Vizeprälident Dr. Ziehm keine ſo Ouid Aufwands⸗ 
eniſ balg Siß erhalten habe. (Daß er 1600, Gulden Monats⸗ 
gehalt als Staatsrat bezog und dazu die 350 Gulden Aufwands⸗ 
eniſchäbigung einſteckte, verſchweigen die „Bürgerſchutz“agita⸗ 
toren.) Imn Vollstag hatten die Deutſchnationalen bei der Be⸗ 
andlung der Matertie bekanntlich ihren „Arbeiter“Vertreter, 
Lb . Schib, als Reduer vorgeſchickt, der die Aufwandsent⸗ 

ſchädigung des Seuatsvigepräſſveuten als viel zu hoch en ie 
nete, aber ſonderbarerweiſe mit keinem Wort auch gegen die 
gleich hohen und zum Teil noch größeren Gehälter der haupt⸗ 

ſen Senatoren zu Felde zog. ů 
Geltern hat nun der Hauptausſchuß des Volkstages über 

die Geſetzesvorlage beraten. Dabei ergab ſich L50 ußerlich 
das elgenartige Bild, daß der deutſchnatlonale „Fachmann“ 
Au vieſz Frade im Pleuum, der Abgeordnete Schiltz, an den 
usſchußberaluüngen uberhaupt, nicht teilnahm, Er war den 

Deuiſchnationalen gut geweſen, in der Oeffentlichke“ eine wüſte 
Agitationstede gegen bie Vorlage zu hatten, 5 ſchien ihnen 
ſelbſt aber-ungeelgnet zu einer ſachlichen Verattig der aterie. 
Hier im Ausſchiß war der Wortführer der ſparſamen „Vürger⸗ 
ſchutz“männer der frühere Senatsvizepräſident Dr. Ziehm. Er 
erklärte ausdrücklich, vaß ‚ 

auch die Deutſchnationalen für eine Vollbezahlung, ves Senats⸗ 
vizepräſtbenten in Höhe der ſonſtinen Mibeitstraſt hene ſeien. 
Der Vizepräfident millſſe ſeine ganze Arbeitskraft vem Staate 

ube auch ein Aurecht auf eine Be⸗ 
zuühlung wie die übrigen Senatoren. 

armtl! 

Der Uniterſchiev zwiſchen der deutſchnationalen Auffaſſung und 
dem Geſetzentwurf der Regierungskoalition ſei grunbfät⸗ 
licher Art. Nach beutſchnationaler Auffaſſung müſſe das Amt 
des Senatsvizepräſidenten vollen Bramtencharatter 
Günaröre h. der (K Mlsoch Be Kions arechki. 
enatoxengehalt als-ũauch Penſ⸗ r. 

Gu habeit⸗ „Das abor uönne nicht burch eln Ayiachs Geſeß 
   

Geſchaͤlfen-werden, ſondern müſſe bei einer Verfaſfungs⸗ 
SAosn mit erledigt werden. Aus dieſem Grunde, hälten 
ailch ſeinerzeit die deutſchnatlonalen Abgeordneten ůeg⸗ 

iehm den Abgeordneten Loops gefragt, warum 
die Regierungskoalition die Gehaltserhöhung des Senats⸗ 
vizepräſtventen nicht gleich mit der Verfaſſungsreform vor⸗ 
genommen hätte. 

Vom ſozialdemokratiſchen Reduer wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der deutſchnationale Vorſchlag, nach welchem der 
feil,é„ üdepräftbent BeamtenHarakter haben 
ſoll, ö 
keine Erſparnis, ſondern eine Mehrausgabe für den Staat 

bebeute. Während jetzt der Senatsvizepräſident nach ſeinem 
Rücktritt vom Amt kein Gehalt und keine Penſion bezieht, 
würde er nach Durchführung des deutſchnationalen Vor⸗ 
ſchlags entweder in ein anderes Staatsamt übernommen 
oder penſioniert werden mütſſen, Ausdrücklich wurde von 
ſozialdemokraliſcher Seite ſeſtgeſtellt, daß die Deutſchnatio⸗ 
nalen hier alſo ſelbſt von der Agitationsrede ihres Abg, 
Schiütz abgerückt ſeien, und daß ſie ſür eine Hüöherbezah⸗ 
lung des Senatsvizepräſidenten ſcien, die dem 
Staat ſogar teurer zu ſtehen komme, als der vorliegende 
der Megterng Dieſer wurde ſchließlich mit den Stimmen 
der Regierungsparteien augenommen. ů 
„Die deutſchnationalen Führer find alſo ſelbſt von dem 
Agitationsrummel ihrer Bürgerſchutzmanager ahgerückt. 
Wieder zeigte ſich einmal die Zwieſpältigkeit deutſchnationaler 
Pyplitik. Inm kleinen Kreiſe können ſie durchaus ſachlich dis⸗ 
kütieren, in der Oeffentlichkeit aber arbeiten ſie init anderen 
Methoden. Die große 

Maſſe iſt für ſie nur „dummer Pöbel“, 

den man nur mit plumpſtem Sthwindel und übelſter Ver⸗ 
etziing gewinnen kann. Beſſer konnte die⸗Verlogenheit der 

B85 erIchmagifatien nicht gekennzeichnet werden, als durch 
das Verhalten der Deutſchnationalen zu der Frage der Auf⸗ 
wandsentſchädigung des Senatsvizepräſidenten. Die Danzi⸗ 
ger Bevölkerung aber bürfte dieſer unehrlichen Politik der 
Deittſchnationalen ain 9, Dezember ebeuſo die Quittung 
geben wie am 18. November vorigen Jahres bei der Volks⸗ 
tagswahl, indem ſie 

geſchloſlen für „Volkswille“ ſtimmt. 

— Sie uunnen nict von glell. 
  

2 Dic deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhaitblungen. 

„,Allerbitigs ſind⸗gewiffe Rebenninſtände noch⸗ nicht-aufge — Hermes reiſi erſt heute ab. 

andlungen, Tr. Hermes, hat ſich geſtern abend im letzten 

Nargenb dazu entſchloſſen, ſeine für geſtern abend feſtge⸗ 
ſetzte Rückreiſe nach Berlin bis heute aufzuſchieben. Der 

„ KofKrawS 90 deſſen Informationen aus Linein ſin⸗ 
gen Mmeicen, Lhß nüundliß wlmnt an deßz Die geſtrig gün⸗ 

ſliges Auzeichen zu ſehen und nimmt an, dicege 
Math iebiße Halfang des deutſchen Bevyllinächtigten eine 

Aenderung erfahren habe. 

Cegeſtrige un⸗ 

„Exvreß Poranmy“ erklärte dagenen, daß Hermes, 
den, Volniſchen Standpunkt in keiner W 

onime⸗und. ſogar die ⸗Uut jerzeichnung. des Abkommen e 

＋ bereité duurch die privaten Beſprechüngen niet 
liiſchen Induſtriellen einge Kbereite 

'eht dari m5d Ern 0 iche 
n 
betden Verhändlün⸗ 

      

      
   

        

   

Ser deutſche Bevollmächtigte für die Handelsvertragsver⸗ 
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Die Friedensaktion an der Ruhr. 
Soevering änhert ſich über ſeine Aufgabe. 

Vor Vertretern der Preſſe hat ſich Hlärn, Reichaminiſter 
Seyverxring über ſeine Rolle in der Bellegung des Rubr⸗ 
tube5 über den Verlauf der Arbeltsaufnahme ge⸗ 
äußert. ů ů 

ů kibamit zu rechnen, daß bis Ende der Woche etwa 75 
w9genk der aut Heſpelrken Mlbelfer des Ruhrgebietes die 
Arbeit wieder aufgehommen haben, Wenn die Arbeitsauſ⸗ 

nahme bis dahin nicht vollſtändig ſei, ſo habe das ſelnen 
Grunb lu, techniſchen Aunhrgeblet het Münt ů 

Bei ſeinem Beſuch im Ruhrgebtet hat Miniſter Severing 
Veſprechungen mit beiden Parteſen gehabt. Dieſe Befprechun⸗ 
gen haben aber 

noch nicht den materiellen Inhalt des Streites umfaßt, 
vlelmehr wird Mintſter Severino, wenn er den Schſedsſpyſich 
des Reibnarbehtem niſters und den Vermittlungtvorſchlag 
des Regternungspräſidenten Bergemann genan ſtudiert, hat, 
ernent ins Ruhrgebtet fahren, um üiber die fachliche Seite 
detz Problems zunächſt mit den Parteien einzeln und dann 
al einem, Tiich mit belden ſeinen Schiedäſpruch vorzube⸗ 
reiten. Dieſer Spruch wird frei von allen Bindungen erfol⸗ 
gen und wahrſcheinlich LGaghteiler: den bisherigen Löſungs⸗ 
verſuchen etwaßs Neueß barſtellen. In ſeinem erſten Beſuch 
im Ruhrgebiet hat Miniſter Severing zum Ansdruck bringen 
wollen, baß die Piiegl An Wich vor allen Dingen ben größ⸗ 
ſen Wert barauf leot, die Wiedereröffunng der Betriebe ſo⸗ 
bald wie möglich herbeizufllhren. Dieſer Zweck iſt erreicht 
worden. — 

  

In einem Bexliner Blatt wurde gemelbet, daß Miniſter 
Severing in den Verhandlungen mit ven Gewertſchaften eine 
Verfüigung in Ausſicht geſtellt habe, die 

Maßfegelungen von Betriebsratomitgtievern verhindert. 
Dieſe Frage ſei in den Beſprechungen behandelt worden. Der 
Miniſter MAAU aber 1*6 dem Standpuntt, daß man den Konſlikt 
mii möglichſt leichter Hand beilegen foll. Er habe deshalb voii 
dem Erlaß einer ſolchen Verfügung abgeſchen und ſich dafür 
von den Arbeitgebern das Verſprechen geben laſſen, daß Maß⸗ 
regelungen nicht erlolgen, und: war nicht nur ſoweit Betriebs⸗ 
raismiigtieder in Fragen tommen, ſondern arundfäßlich. 
Dle Beiriebsräte werdeh iin ihre alte Funktion wieder eingeſetzt 
und etwalge Meinungsverſchledeuheiten follen tzwiſchen ihnen 
und ven Vetriebsleitungen geregtlt werden. Mionn ſich Fälle 
ergeben, in denen⸗eine Sie, Uicht. möglich iſt, ſo iſt Nor⸗ 
ſorge getrofſen, däß die Schwierigkeiten trondem aus der Weit 
geſchafft werden. ů — „ 

Es iſt damil zu rechnen daß der Schiedsſpruch ves Miniſters 
nicht vor Ende nächſter Woche erſolgt. Am Spruch ſoll gegen⸗ 
über dem bisherigen eſwak Neues ſein. Er wird dobei 
dle wirtſchnftlichen und ſoßialen Geſichtspuntte berhhaſichtigen, 
ESo verdient 3, K der erſte Maun an der Walzenſtraße bis zu 
etwa 4] ober 22 Mart pro Tag, während ungelernte Arbeiter 
in, deuſelhen Betrieben einen Tagesverdtenſt von 4.%0 Mart 
hoben, Hler, beabfſchtiat Winißer Severing einen Ausgleich 
ditrch Staffelung herbeizuführen, um den ſozialen Geſtchts. 
punkten Rechnung zu trägen. — 

  

Oeſterreichs neuer Bundespräſident. 
Der Klerikale Miklas. — Die Grohßdeutſchen provozierten die Sozialdemokratie. 

Die öſterreichiſche Bundesverſammlung trat geſtern nach⸗ 
ben P zur Wahl des Bundespräfidenten zufammen. Da zu 
den Nationalräten auch die Bundesräte kommen, wurden im 
nanzen — vier beähiuberk der Bundesverſammlung waren 
um Erſcheinen verhindert — 211 Anwefende gezühlt. Die 
Partetzuſammenſetzung war, ohne Berückſichtigung der Ab⸗ 
weſenden, folgonde: 98 Chriſtlich⸗Sozlale, b1 Sozialdemokraten 

Großdeutſche und 12 Landbündler. 
Im erſten Wahlgang entßtielen auf den Präſidenten des 
Nationalrats, Wilheim Miklas, 04 Stimmen, auf den Abg. 
Dr. Karl obanc r (Soz.] O1 Stimmen und den Poltzeiprä⸗ 
ſtdenten Johani Schober W Stimmen. Do keiner der drei 
Kanbidaten die abſolute Mehrheit erreich! batte, war der 
Wahlgang ergebnislos geblieben. Der zweite Wahlgang 
E baß gleiche Bilb. Im dritien Wahlgang enthielten die 
ozialbemokraten ſich der Stimme. Es wurden 120 Zettel 

Hervorging ſo daß Miklas mit 94 Stimmen als gewählt 
ervorging. 

Eine fosialbemokratiſche Erklärnng. 
Der Verband der Daaldsrgfraliſchen Abgeordneten und 
D Deſterreichs veröffentlicht nachfolgende Er⸗ 

rung: 
„Die Sozialbemokratiſche Partei war bereit, jedem außer⸗ halb der Partelen ſtehenden Wahlbewerber, der die Achtung 

und das; Pertrauen aller Parteien genießt, ihre Stimme zu geben, um ite Wahl eines Klerikalen zu verbindern. Die 
Grußbeutſchenn ns Landbünöler haben jedoch dieß provokato⸗ riſche Kandldatur des Jobann Schover aufgeſtellt (des be⸗ rüchtisten Wiener Pylizeipräſibenten vom Juli 1937. Die Ned.]. Damit war ſelbſtverſtändlich jede Möglichkeit eines 
Zufammengehens mit den Großdeutſchen und Landblindlern zur Wahl eines Nichtklerikalen geſchwunden. Die ſozial⸗ demokratiſche Partei hätte Herrn Dr. Hainiſch oder jeden anberen außerbalb der Parteien ſtehenden, freiheitlichen 
Ebreumann einem Klerikalen vorgezogen, aber die Sozial⸗ demokratie zieht jeden perfönlich achtbaren Kleriralen einem Joßann ckober vor, Daher hat der Verband, nachdem er in 
zwei Wablgängen ſeine Stärke gezeigt hatte — ſein Kandidat 
praiide nür 3 Stimmen weniger, als der gewählte Bundes⸗ vräfident — beſchlofßen, im 3. hahlgana leere Stimmzettel 

  

Die ahnaumgsvolle Gattin. 
Von Erik Inel. 

Pauf, Hiclat wolltt es, ſo faßte Frau Lucain es jedes⸗ 
mal auf. 

Selbſt in der, allerkleinſten Begebenheit erblickte ſie die Auswirkung eines höheren Willens, dagegen anzuſtreiten lonnte nichts nützen. Lagen zwei Meſſer etwa kreuzweiſe 
übereinander, mußte unweigerlich ein Unglück geſchehen. 
Fiel eine Taßfe berunter oöer kam Lucain mit deutlichen Anzeichen bes Berauſchtſeins nach Hauſe, alles bedeutete irgend etwas. Wurde ihr ein derartiger Pingerzeig zuteil, pflegte ſie demſelben zu folgen. Und war dies hier nicht etwa ein Dingerzeig? Sie war nicht den gewohnten Beg nach dem Krankeuhaus gegangen. Die Sonne ſchten. und ſie war rechtgeitig in den Trubel der Straßen hineingeraten. Sie ihante Pis umber. genoß auf ihre Art das Daſein und ſchante hier und da in die Auslagen der Geſchäfte. Auf dieſe Weiſe kam ſie auch an dem großen Warenhaus vorbei, daß gerade Inventwrausverkruf hatte. Frau Lucain empfand einen beſonderen kleinen Schlag in der Herzgegend — alſo, Lucain würde das Frankenhaus nicht lebend verlaſſen, ſo⸗ viel verſtand ſie, dieſer Fingerzeig war nicht mißzuver⸗ ſtehen, denn vor ihr lagen gewaltige Mengen Trauerfſtoffe ausgebreitet — Ledämpfte, ſchwarze, wollene Stoffe und Crepe. Frau Lncain war nicht imſtande, einen Schritt weiter⸗ zugeben. Herrgott, alſo ſie würde Witwe werden. Sie blieb ſtehen und indierte die Preiſe genau und fand ſie itaunenswerk billig. ht önletzt galt dies dem ſchwarzen Crepe und einem Wollſtoft, welche belonders ibrenn Geſichmack cufſprachen. Sie war Lis ins Innerſte erſchüttert. Die SSaren lagen verfahreriſch vor ihr ausgebreitet, die Aualität mar tadellos, der Berkäufer verficherte, daß die Gelegendeit des Musperanfg ler⸗ einfach geſchenkt, es ſei der letzte Tag des Ausverkaufs. an Lucain härte am liebſten ihre Ein⸗ käuſe ſoſort aemacht, denn ſie hatte ja gar keinen Grund, iraeiubwerche Bedenken zu hegen. Der Fingerzeig war ſo 8 ranken hens Heheu in iih Daudn ſie doch erſt mal ins Krai ns gehen, um on zut 1 i ibrem Mann ich zu überzeugen, wie es 

Sie riß ſich los und verſyprach, noch an demielben Tage änkommen, falls ſie die ſchwarsen Stoffe benötigen 

Im Krankenhaus keilte man ihr mit, daß man ſich be eul Einer a ndeter ihren Mann zu Wa Eriſet zest zeiner n Antergebr⸗ die auch andere Beſuchsgeit habe. Daß⸗ſie Bitwe werden würde. Tum ihr durchaus nicht. übcrraſchend, denn ſie war ia auf dem Wege zum Krankenhans darauf vorbereitet wurden. Fran Lucain klickte auf die große, rinde Uhr des Krankenhauſes, und 

     

„ „ 
bneren und dadurch deu von, den Großdeutſchen und Land⸗ 
bündtern unternommenen Anſchlag auf die Ehre der Re⸗ 
publtk und auf den Frieden in der Republik voll⸗ 
kommen und ſofort abzuinn. Dieſe Entſcheidung 
iſt dem Verband um ſo leichter geworden, als der heute ge⸗ 
wählte Herr Bundespräfident unbeſchadet aller politiſchen 
Gegenſäßee ſich als Präſident detz Nationalrats auch das Ver⸗ 
trauen der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten erworben hat.“ 

Ein tüchtiner Republikaner mit 19 Kindern. 
Der neue Bundespräſident von Oeſterreich hat als 

Uhriſtlich⸗lozlaler Abgeoröneter eines niederöſterreichiſchen. 
Waͤhlkreiſes, wo er Direktor einer höheren Schule iit, be⸗ 
reits dem altßſterreichiſchen Parlament augehört. In' der. 
vorläufigen Nativnalverſammlung war er cs, der am 12. 
November 1018 für die Chriſtlich⸗ſoziale Partet die Erklä⸗ 
rung für die Republik äbgab, was für diefe Partei eine 
ſtarke Wandlung bedeuteſe. Seit 5 Jahren war Wilhelm 
Miklas Präſident der Nationalberſammlung (neben unſerem 
Genoſſen Mattbias Elderſch und er hat dieſes Amt ſlets 
mit allgemein anerkannter Obiektivität geführt. Perfönlich. 
mag es intereſſieren, datz der neue Bundespräfident, daſſen 
Frau eine Bauerntochter iſt, 15 lebende Ki'nder hat. 

  

BVilbeim Peräog ausgeſchloſſen. 
Läntt „Roter Fähne“ würde der Schriftſteller, Wilhel 

Herzog aus Berlin von der wenen warſeiſch Bezirksleitung 
erlin⸗Brandenburg⸗Lauſitzz wehen parteiſchädigenden Ver⸗ 

haltens aus ber Kommuniſtiſchen Partet ausgeſchloſlen, weil 
er wieberholt ſeine perſönlichen Intereſſen den Intereſſen. 
der Partei vorangeſtellt habe. 

Im Ruhrgebiet muhten ſie Bernunſt annchmen. 
„Die „Rote Fabnc, veröſſentlichte einen Aufxuf der „zeu⸗ 

tralen Kampfleitung“ der ansgeſperrten Metallarbeiter, 
worin nach Wieberboln der bekannten Aungriffe auf die Gewerkſchaftsführer die Arbeiter aufgefordert werden,, ge⸗ ſchloſſen in die Betriebe zurückzukehren. 

    

      

ſtellte feſt, daß ſie noch vor Ladenſchluß in das Warenhaus 
zurückkehren könne, um ſich alles das zu kauſen, was ſie als 
Witwe benötigen würde, daun konnte ſie la immer noch ibren Mann beſuchen, bevor die Beſuchszeit vorbei war. 

Frau Lucain kaufte einen herrlichen, tiefſchwarzen Klei⸗ 
derſtoff, kaufte Crepe für eine äußerſt breite Kante, für eiven Witwenſchleter und für einen mächtig langen Schal. 
Alles, wie es die tiefſte Trauer verlangte. Sie ſparte oben⸗ 
drein noch die Hälfte von dem, was ſie ſonſt ausgegeben haben würde. Sie war eben eine verſtändige und ökonomiſche Frau, weswegen Lucain ſeiner Bitwe auch ſoviel hinter⸗ 
laſſen konnte, wie ſie zum Leben benötigte. 

Aber Frau Lucain wurde diesmal nicht Witwe. Sie 
Datte ſich die Trauerkleidung ſofort bei einer arbeitsloſen Schneiderin mathen laſſen, welche äußerſt billig arbeitete, 
nnd ſie hatte die ize Herrlichkeit gerade ins Haus bekom⸗ men und im Kleiderſchrank untergebracht, als Lucain nach Hanſe kam, vperiert, zuſammengenäht, ſo gut wie ganz ge⸗ lomn und mit der Zuſichernng, daß er 100 Jahre alf werden önne. 

Lutcain war durchaus nin. neugierig, aber er verſpürte doch Luſt, zn ſehen, was ſeine Frau in dem verſchloſſenen 
Schrank verſteckt hielt. Als er eines Tages allein war, vöffnete er das Schloß mit einem Dietrich. Dort hing der ganzs Trauerſtant. Er war ſich ſofort über alles klar, ver⸗ ſtand dies und jenes, unter anderem auch die ſchlechte Laune ſeiner Frau und ihre Enttäuſchung. Er ließ ſich nichts an⸗ merken, aber giug den nächſten Tag ins Krankenhans, um nach ſeinem Zimmerkameraden Guernard zu ſehen. 
Guernard war iot. Lucain war zu ſpät gekommen, um E bei ſeinem Kameraden Rat zu holen. K 0 
Richt Gnernard, ſondern deſſen Witwe gab ihm die Ant⸗ wort, als ſie ihm in der Pforte des Hoſpitals begegnete. Trotz der Trauer, die ſie empfand, wirkte ſie genau ſo neii umd anziehend, wie er ſie immer geſehen batte, wenn ſie ibren Mann beſuchte. Frau Guernard und Lucain gingen gemeinſam auf die Straße hinaus. Er tröſtete fie, ſo qut er konnte, ſie genuſſen gemeinſam eine Erfriſchung und äprachen vom Leben und vom Tod, und ſie wurden lich dar⸗ über einig, daß Lucain der Witwe nach beſten Kräften bei⸗ ſtehen woſle. Einige Tage jpäter wurde Frau Lucain ein neiter Fingerzeig, zuteil. Eigentlich war es die Milchfrau, die mit einer Bemer über Lucain und ſeine Spazier⸗ Aunge berausplatzte. Fran Lncain folgte wie immer dieſem Pingeröeig. der gerade in die Straße wies, in der ſie Lucain cms einem Torweg beraußkommen⸗ſah. Allein? Kein, ge⸗ folgt von einer. Dame in Schwarz mit einem mächtig wehen⸗ den Witwenſchleier, einen Schal — alſo in allertiefſter Trauer. Fran Sucain wankte, ſie tonnte keinen Fuß rühren Die Gen und die trauergekleidete Dame verſchwanden um e. 

      

    

munnilſhe Hereuheſel. 

Me Krogten rufen zum Kaumpf auf. 
Eine neue Agramer Kundgebung gegen Belgrad. 

Aus Agram wird gemeldet: Die lokale Organiſation der 
lroatiſchen Bauernpartei hielt geſtern eine Trauerſeier zum 
Andenken an diejenigen ab, die am 5. Dezember 191fE, alſo vor 

zehn Jahren, bei den Kundgebungen gegen die Vereinigung 
mit ven Serben ihr Leben einbüßten. Damals wor der Polizei⸗ 
chef Orga Angetinovitſch. der jetige Bautenminiſter, mit Hilje 
von Matroſen, die mit Maſchinengewehren gusgerüſtet waren 
der perwenius entgegengetreten, wobei 13 Perſonen getöten 
wurven, 

Anläßlich der geſtrigen Gedenkfeier verſammelte ſich an dem 
Univerſtiätsplaß eins große Menſchenmenge. Junge Leute ver⸗ 
teillen hier große Mengen insgeheim gedruckier ſher Lerßin⸗ 
in denen es u. a. heißt, die E2 Jahre unnatürlicher Verbin⸗ 
dung mit Beigrad hätten das Maß ber Erbitterung der Kroaten 
zum Uleberlatiſen gebracht. Die Stunde des Kampfes habe ge⸗ 
ſchlagen, Zwlſchen Serben und Kroaten ſei eine Verſtänbigung 
Uitmöglich. „Wir“, fo heißt es weiter, „wollen ſie nicht. Wir 
ſtehen auf dem Schlachtfeld. Auge um Auge, Zahn um. Zahn. 
Die ſtaatliche Gemeinſamteit iſt ohnedies gegen den Willen des 
kroatiſchen Voltes zuſtande gebracht worden.“ 

Studentenprügeleien. 
Nach der Protlamierung des Streites in der Aaramer Uni⸗ 

verſttät iſt es zwiſchen den Streikenden und Studenten int 
chemiſchen Laboratorium zu Zuſammenſtötzen gekommen. Drei 
Säle des Laboratortums ſind demollert. Die Vorletzungen auf 
beiden Seiten ſind nur leichter Natur. Die Univerſität wurde 
vorgeſtern nachmittag bis zum 9. Dezember geſchloffen. 

Und nochmals der ewige Wilun-Konſlikt. 
Litauens Wünſche an den Völkerbundsrat. 

Die bevorſtehende Tagung des Völterbundrates in Lugano 
wird auch in Kownoer polttiſchen Kreiſen mit beſonderer 
Spannung erwartet, Der offlzibſe „Lietupos Aibas“ er⸗ 
innert an die litauiſch⸗polniſche Fühlungnahme in ugauo 
1925. Damals verhandelten Litauer und Polen unter ſich, 
diesmal wüirden ſie vor dem Forum des Völterbundrates 
cinander gegentbertreten. Das Blatt befürchtet, baß Cham⸗ 
berlain in Lugano Litauen ebenſo „unliebenswürbig“ 
behandeln werde wie einſt in Genf., Gerüchte wollten wiſſen, 
daß dies mit dem in Sachen des Antiſowielblockz 
auf Litauen auszuübenden Druck zuſammenhänge. Der 
„Ltetuvos Aidas“ üpun aber nicht an einen Antiſowjetblock 
und gibt dem Völkerbund den Rat, die weiteren Verhand⸗ 
lungen über die Reglung der polniſch⸗ litauiſchen Beziehun⸗ 
gen den beteiligten Parteien ſelbſt zu überlaſſen. (Was ſie 
bekanntlich nicht fertig bekommen!. Denn ſogar die acht⸗ 
tägigen Komnoer Verhandlungen über die Unterzeichnung 

des Rrolokolls der Königsberger Konferenz ſind ergebnislos 
abgcfaßt Litauen erklärt das Protokoll für unzutreffend 
abgefaßt. 

Der iltlieniſg⸗türkiſche Vertrag augenuuntn. 
Muſpolint hält einc gruße Rede. 

„Das ſogenaunte italieniſche „Parlament“ erbrterte geſtern 
den Neutralitäts, und Schiedavertrag zwiſchen Nlalien und 
der Türkel vom Mai 1028. Zum Schluz der Debatte füührte 
Premſerminiſter Muſſolint aus, die Beziehungen Italiens 
zur Türkei, ſeien bei ſeiner Zuſammenkuunft mit dem türki⸗ 

Iſchen Miniſter des Aeußern in Mailand im April d. J. end⸗ 
Vgllltig geklärt morden. Der italleniſch⸗türkſ ſche Vertraß ſei 
Pon großer Wichti⸗ denn ex. beſiegele bit freunöſchaft⸗ 
lichen Bezlehangen — . Fürf 
ber-Kemaliſtiſchen-Revolulion. als. eineſt⸗ Ltes, Santd Pernor- 
gegangen iſt, das von ſeinen Leiterh zur weſtlichen HFiviliſa⸗ 

tion geführt wird. Jcbt ſei das Land ofſen für eilie freie, 
lpyare, juontane Zuſammenardeit der beiben Völter guf kom⸗ 
merziellem mend wirkſchaftlichem Gebiet, da die lürkiſche Res⸗ 
Licrung wiſſe, daß ſie auf die vorbehaltloſe Lopalität der 
aſchiſtiſchen Renierung rechnen könne. Dleſe Keg 

arbett könne ſich in, weiteſtgehendem Maße entwickeln. „Wie 
Sie ſehen,“ ſo ſagte Muſſolini, „iſt unſer Impexialismus nicht bedrohlich für andere Völker. Wir wollen mit allen 
denfenigen Völkern „zuſammenarbelten, die den gleichen 
Wunſch uns gegenüber haben und beſonders mit denfenigen, 
die Anwohner des Mittekmeeres ſind.“ Der Vertrag wurde 
angenommen. ů 

  

    

      
Lucain, nach Hauſe zu kommen, die Tür zu öffnen und den 
Schrankſchlüſſel zu finden. 

Der Schrank war leer. 
Augen. 

Is Lucain nach Hauſe kam, lag ſie ausgeſtreckt auf dem 
Fußboden. 

Jetzt trägt er einen Trauerflor um den Hut und zieht 
ſich ſchwarze Handſchuhe an, wenn er mit Frau Guernard 
einen Spaziergang macht. Ein trauerndes Naar. 

Eine nene Oper von Eugen d'Albert. 
Mronffüggnaſ, der „Kriminal⸗Grotesre“: „Die ſchwarze 

Orchidee“ im „Neuen Theater“ zu Leipzig. 
Karl M. m Letzevow iſt der „Dichter“ des Librettos der 

dreiaktigen Kriminalgroteske: „Die ſchwarze Orchidee“, die 
Eugen d Albert vertont hat. Sehr glücklich war d Albert 
bei der Wahl dieſes Librektos ganz gewiß nicht. Denn Herr 
vyn Letzevow hat ihm nur einen ein wenig in das Groteske 
gewendeten Hintertreppenroman geltefert, der noch dazu der 
Einfälle gänzlich entbehrt. Aus dem albernen Stück hat 

Ihr wurde ſchwarz vor den   
Mit knapper Mühe und Not gelang es Frau 

Eugen d' Albert mit Hilfe des Regiſſeurs Brügmann eine 
ſehr wirkungsvolle Miſchung aus Oper, Operette und Revne geſchaffen. Des Tondichters Orcheſterpalette iſt ſo farben⸗ 
reich wie immer, ja noch farbenreicher, ſeine Muſik von 
kultivierteſtem Geſchmack, ſogar, wenn er zu jazzen beginnt. 
Muſiktechniſch hat ſich d'Albert ein hniß in Reuland be⸗ 
geben, indem er, der grotesken Natur des Siujfes ange⸗ 
paßt, vier Saxophone als ſtändige Orcheſterſtimme ver⸗ 
wenbet und, da er mit der lächerlichen, ſchwarzen Orchidec 
gar nichts anberes anzufangen weiß, ſo behandelt er ſie als 
eimen myſtiſchen Gegenſtand und läßt ſie von dem Bibra⸗ 
phon, einem neuen, aus Amerika gekommenen Inſtrument, 
das im Charakter der muſikaliſchen Säge ähnelt, mit ab⸗ 
ſunderlich⸗uüberirdiſchen Klüngen umſpielen. Die Sing⸗ 
ſtimmen ſind durchweg melodiſch behandelt, ohne, daß ihnen 
allerdings eigentliche „Kummern“ zugebilligt würden, aber 
auch ohne, daß ſie in den Parlandy⸗Stil verfallen. Die 
leichte und reizvolle Muſik ijt zum Teil fehr einprägſam, be⸗ 
ſonders ein Walzex, der allerdings dem Fauſt⸗Walzer nicht 
Unverwandt iſt. 

Die Leipsiger Auffübrung brachte einen großen Erjiolg, 
der vor allen den Komponiſten immer wieder an die Rampe 
führte. Die muſikaliſche Leitung hatte der jugendliche und 
temperamentvolle Wilhelm Schleunig, in den, Hauptirollen 
eichneten ſich Marga Dannenberg und Paul Beinert aus. 
anvs Aprantinos, und Walter Brügmann hatten an 

witzigen und grotesken Eiufällen das erſetzt, was der Text⸗ 
verfaſſer zu geben nicht imſtande geweſen, ſie hatten auch 

»das Spiel mit einem verſchwendériſch⸗reichen Rahmen 
umgeben. E. L.   
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Was ſie morgen ſehen werden. 
Die große Wanderausſtellung. — Modelle von Danzigs Bauwerken. 

Auf der großen deutſchen Wanderausſtellung in Stutt⸗ 
nart, deren Eröffnung morgen, Zreitaa, den 7. Dezember, 
ſtattfindet, werden neben vielem anderen, das über Danzigs 
wirtſchaftliches und kulturelles Leben Auskunft erteilen ſoll, 
auch drei ſehr intereſſante Modelle von hervorranenden 
Danziger Bauwerken gezeigt werden. Die Modelle ſind 
außerordentlich geichmackvoll und kunſtgerecht von dem 
Sekretär Hakus der ſtaatlichen Kriminalpolizei ange⸗ 
ſertigt worden. Herr Hakus hat im übrigen ebenſalls das 
große Relief der Danziger Niederung (1: 10 000) angefertigt, 

das in der Ausſtellung über die Danziger Landſchaft im 
Staatlichen Landesmuſeum für Danziger Geſchichte im Schlon 
Ollva gezeint wird. Dieſes Rellef hat auf der Ausſtellung 
bekanntlich mit Recht beſondere Beachtung gefunden. 

In der Ausſtellung in Stuttgart werden ein Modell des 
Stockturmes (Maßſtab (1:90), ein Modell des Krantors 
(12 46), und ein Modell der Marienktrche (1: 100) Aufſtellung 
finden. Wir bringen dieſe Modelle, die aufs genaueite ge⸗ 
arbeitet und mit den natürlichen Farben 
nebenſtehend im Bilde. Außerdem hat Herr Hakus ein 
Modell des Polldeipräſidtums (1: 100) angefertigt. Es iit 
zu erwarten, datz die Modelle auf der Ausſtellung aroße Be⸗ 
achtung finden und hoffeutlich auch dazu beitragen werden, 
die aͤrchitektoniſchen Schönheiten des alten Danzig in 
Deutſchland populär zu machen. So werden ſie auch das 
ihrige dazu. beitragen, für Danzig zu werben. Die Aus⸗ 

ſtelluna wird neben Stuttaart auch in den übrigen deutſchen 
Großſtädten gezeigt werden. 

      

    

E 

Auch geiſtige Arbeit verlangt Hygiene. 

verſehen ſind, 

  

  

  
  

  
Sne 
＋e , v . äßüiess: 

Arbeite mit Pauſen. — Welche Erholung iſt nötig? 
Ueber das Thema „Hygiene der geiſtigen. Arbeit und Er⸗ 

holung“ ſprach geſtern in der Reihe der von der Geſundheits⸗ 
verwaltung veranſtalteten Vorträge über die Hygiene des All⸗ 
tags der Nervenarzt Dr. v. Holſt. Der Redner beſchäftigte ſich 
zunächſt mit dem linterſchied zwiſchen geiſtiger und körperlicher 
Arbeit und wandte ſich dann ſeinem Thema zu. Er führte 
eiwa ſolgendes aus: 

Von der Hygiene der geiſtigen Arbeit wiſſen viele Kopf⸗ 
arbeiter noch recht wenig, trotzdem ſie alle darauf augewieſen 
ſind, ihr einziges Kapital, ihre geiſtige Energie, zu erhalten 
und zu mehren. Für die Geltung eines Menſchen iſt nicht 
nur die Axt, auch die Größe ſeiner Arbeitsleiſtung mit⸗ 
beſt mmend. Die entſcheidende Rolle ſpielt dabei eine der 
wichtigſten, perſönlichen Grundeigenſchaften, die Ermüd⸗ 
barkeit. Ermüdung iſt nicht gleichbedeutend mit Mübdigkeit. 
Die geiſtige Ermübbarkeit verſchiedener Menſchen weicht 
weit voneinander ab, 

vielen ſehr Begabten bleibt wegen ihrer Ermüdbarkeit der 
‚ Erfolg verfagt, 

deu unermüdliche Mittelmäßigkeit einheimſt⸗ 
Der Ermübbarkeit wird in beſchränktem Maße durch die 

Uebungsfäbiakeit entgegengearbeitet, ſie wird geſteigert 
durch Hunger oder ſein Gegenteil, Schlafmangel, Verſtim⸗ 
mung. Willensausipannug beim Beginn einer neuen 
Arbeit — abwechſelnd Nachlaſſen und unſer Willensausſtoß, 
endlich Schlußſenkung, unterbrochen durch den. Schli 
antrieb — das ſind die Beſtandteile der Arbeitskurve. 

  

— Der: Geiſtesarbeiter kann in vielen Fällen nicht wie der. 
Handarbeiter nach beendetem Tageswerk jofort ſeine Sorgen 
abwerfen und ſich ausichlaſen. ‚ öů 

— Seine Arbeit läuft ihm nach, 
verfolgt ihn, hindert den ruhigen Schlaf. Der Arbeits⸗ 
rhuthmus will noch weiterichwingen. Durch geiſtigen oder 

ſtleriſchen Genuß, durch kosmiſche Erregung in der Natur 
ſoll ſich der Menſch aus den Niederungen des Alltags er⸗ 
heben, ſich auf ſich ſelbſt beſinnen, um nicht zu früh zur Ar⸗ 
Peitsmaſchine zu werden. Dann wird der phuſioldalſche An⸗ 
tei rmüdung durch die größere Rube des, wenn auch 

   
   

      

v Tagesarbeit ſortſetzt, um ſo beſſer beſeitigt. 
Weitere Forderungen der Arbeitshygiene ſind: 

mehrfache kleine Pauſen 
innerbalb der Arbeit, Ruhe nach der Hauptmahlzeit. oder 
Werleeung berſelben, uach Gögliichem Wuuter an Ben Schlug 

  

   

kürzeren Schlafes, der aber nicht in Geſtalt von Träumen Fleiſcherinnung zu Danzig und der Verband der Nahruns   

des Tages., Der erholſame Schlaf bedorf nicht völliger 
Stille, wohl aber vollkommen friſcher, ſich ſtets erneuernder 
Luft im Schlafzimmer. Daß die Anregung zur Arbeit durch 
Alkohol auf Selbſttäuſchung beruht. braucht kaum erwähnt 
zu werden, die günſtiae Wirkung von Kaffee und Tee hat 
auch die exakte Unterſuchung beſtätiat. 

Der Geiſtesarbeiter iſt aus dem allgemeinen Zuſammen⸗ 

bruch in beionders kläglichem Zuſtand hervorgegangen und 

hugieniſche Ratſchläge können gegen die wirtſchaftliche Not 
des Angenblicks wenig belfen. Wo alles im Fluß iſt, muß 
ſich auch ein neuer Typus des deutſchen Geiſtesaxbeiters 

bilden, härter, ſelbitbewußter, weniger weltſremder Schreib⸗ 
liſchmenſch, entſchloſſen. nicht uuters Rad zu kommen und 
ſich neue Geltung zu verſchaſfen. 

  

Allgemeinverbindlichheitserklürungen. 
Der Tariſvertrag vom 27. Oktober 1928 für Kohlenarbei⸗ 

ter und Kutſcher, der zwiſchen dem Verein Danziger Kohleu⸗ 
händler e. B., vertreten durch den Allgemeinen Arbeitgeber⸗ 
verband für dic Freie Stadt Dauzig einerſeits und dem 
Deuijchen Verkehrsbund, Ortsverwaltung Danzig, ſowie dem 
Chriſtlichen Fabrik⸗ und Transportarbeiterverbanm, Bezirk 

  

Danzig, andererſeits abgeſchloſſen worden iſt, iſt für das Ge⸗ 
biet der Stadigemeinden Danzig und Zoppot für allgemein⸗ 

verbindlich erklärt. Die Allgemeinverbinolichkeit tritt am 
7. Dezember 1928 in Kraft. 

K 

Der Schiedsipruch des Setet adiDohhnt vom 18. Of⸗ 
tober: 1928 betreffend den Mantel⸗ und, Lohntarif für die 
Schiſfahrtsangeſtellten, Heizer und Maſchiniſten iſt für das 
Gebiet des Hafens und die Waſſerwege der Freien Stadt 
Dauzig für allgemeinverbindlich erklärt. Die Allgemeinver⸗ 
bindlichkeit tritt am 7. Deßember 1928 in Kraft. 

Anirag auf Allgemeinverbindlichteitserklürung. Di 

mittel⸗ und Geiränkearbeiker,-Ortsgruppe Danzig, haben 
meinſam die Allgemeinverbindlichteitserklärung des Nachtxa:s 
(Lohnabkommens) vom 29. November 1928 zu dem zwiſchen 
der! Fleiſcheriunung zu Danzig einerſeits, und dem Zeniral⸗ 
verband der Fleiſcher, Ortsgruppe Danzig, unter dem 2. Fe⸗ 
brugr 1927 abgeſchloſſenen Tariſvertrag beanlragt. 

  

    

10 Gebote für den Volksentſcheid! 
ſcßheneß Tage, und dann wird die Danziger Bevölkerung zu 

enticheiden haben, ob des Voltes Wine im Danziger Staat geachtet 
wird oder nicht. Alle Wahlberechtigten mllſſen an dieſem Entſcheid 
leilnehmen, um zu beweiſen, daß man fühig iſt, jein Schiaſal ſeiblt 
zu beſtimmen und zu hfeſtalten. 

Die Lolale, in denen, obpeiemi wird, ſind in unſerer Sahi jen 

Ansgabe durch den Polizeipräſidenten kpie Giſahnt enworden. Iiũ 

dieſen Tagen ſind auch Wahllarten für bie Slimmberechtigten aus. 

gegeben worden. Wer bis jeßt noch keinc erhalten hat, mu ſich 

umgehend in das Wahlamt im Polizeipräſidium begeben und die. 

Walllkarte einſordern. Es genügt aber auch, bei dem Wahlart ſich 
durchvollgülkige Legitimallon auszuwelſen, Als Lenitimationen 

gelten Paß, Steuerbuch, Invalidenkarte uſw. 

Zehn Giebote ſind es, die der Stimmberechtigte am Sonntag 
bei dem Wahlalt zu beachten hat. 

1. Es gib' nur einen amtlichen Stimmzettel, der vom Senat 
hergeſtellt und gellieſert wird. 

2. Dieſer Stimmzettel wird im Abſtimmungslokal dem Wähler 

ausgehjündigt. Er kann aber auch ſchon in dieſen Tagen von den 

Polizeibürss und den Gemeindevorſiehern abgeholt werden. 

3. Wahlberechtigt iſt jeder Danziger W auh Afeieuen über 

20 Jahre, ob Viann oder Frau. Es lönnen auch bfejenigen mit⸗ 

Ftimimen, die ſich feinerzeit beim Vollsbegehten nicht in die Aiiten 

cingetragen haben. Ebenſo haben ſelbſtverſtündlich auch diejenigen 

vas Stimmrecht, bie ſich ſeinerzeit in die Liſten für das Volls⸗ 

begehren eintrugen. 

4. Die MWahl beim Volkeentſcheid iſt geheim. Sie unterſcheidet 

ſich dadurch von dem Wahlalt beim Vollsbegehren, wo ſich jeder 

öjfentlich in eine Liſte eintragen mußte. Hierdurch wurden viele 

von Großagrariern, Gemeindevorſtehern und Arbaitgebern abhängige 

Wähler gezwungen, ſich für das volksſeindliche Beßehren „Vlirſſer⸗ 

ſchuſ“ einzutragen. Das fällt jeht fort. Jeder laun Ei ſeiner 

poliliſchen lleberzengung ſeine Stimme für den 'ollsentſcheid 

„Volkswille“ abgeben. 

5. Die Abſtimmung ſindet am 9. Dezember ſtatt, Die Wahl⸗ 

lokale ſind von vormittags 9 bis MeWotmiii um ( Uhr geößfnet. 

Es wird aber dringend heraten, die Vormittagsſtunden zur Wahl 

zir beuutzen, um unnöligen Andrang am Nachmitlag zu vermeiden. 

6. Auſ dem Stimmzettel befinden ſich beibe Volksbegehren. In 

deren oberen Rubrik ſind die beiden Felder für das Vollsbegehren 

„Vollswille“. Zeder hat das obere linle Feld, üÜber dem „Ja“ 

ſleht, wie wir es ſchou in unſeren Veröſfentli nungen gezeigt haben, 

zu durchkreuzen. Es laun dazu Tinte, Blelſtift oder Rop ierſtiſt 

benußt werden. · 

7, Die Abgabe non „Ja“Stimmen fülr, beide Geſetzentwürſe 

ſind uuzulälfin. Man hat alſo nur das erſte obere linte Viereg 

zu durchtreuzen. 

8. Ebeuſo dürſen keinerlei Zuſätze gemacht werden. Zettel, auf 

denen beide „Ja“⸗Vierecke durchſtrichen Iind, ſind ungülitig. Da⸗ 

gegen kann man ſlir „Voblswille“ mit „Ja“ ſtimmen, flir Bürger;⸗ 

ſchuß mit „Nein“. Jedoch iſt dieſes nicht notwendig, da die einfache 

Durchtrenzung des „Ja“⸗Viereds wird der Stimmzeltel vom 

MWähler, wie es aus det Voltstlagswahl bekannt iſt, in ein üiber⸗ 

reichtes Stimmkuvert geſtetkt. ů 

10, Dieſes Kupert wird vom Wähler dem Wahlvorſtauds ſtber⸗ 

gebeu. Damit iſt der Wahlalt beenndet. 

Auf 330 Deulſche ein Geiſteskrauker. 
Furchtbate Ziffern über die Verteiluun der Geiſtes⸗ 

kraukheiten. 

Sir Francis Galton, der Vetter Charles Darwins, legie 

Izüh die Grundſteine zu einer Wiſſenſchaft von der Ver⸗ 

beſierung der Erbeigenſchaften der menſchlichen Raſſe, Gal⸗ 

ton beſchäftigte ſich mil der Naturgeſchichte des wenies und 

ſand, das in Eugland die berühmten Gelehrten, Künſtler, 

Poliliter und Soldaten ſeinerzeit unr ganz weuigen Fa⸗ 

milien angehörten, die außerdem durch Verwandlichaſt 

beziehungen verſchiedener Grade miteinander zu eine 

nroßen Sippichaft verbunden waren, Daraus ſolgerte er 

auch praktiſch: die wertvollen Erbaulagen in einem Volle, 

die überdurchſchnittlichen oder genialen Meuſchen find lein 

Zufallsprodult, vielmehr das Ergebnis einer, Ausleſe. 
Inzwiſchen iſt der eugeniſche Gedauke weiter entwickelt 

worden, Forſcher verſchiedenſter Länder haben Familien⸗ 

und dadurch Erbſchickſale verſolgt und geſunden, daß wich⸗ 

tiger als alle Geuiezüchtung die Auslchaltung der Minder⸗ 

werligen iſt. Deun aus verſchiedenen Gründen iſt in der 

Gegenwart, viel ſtärker als früher, auch eine Gegenausleſe 

am Werke, die die Zunahme der körperlich und geiſtig un⸗ 

geſunden Indtviduen fördert. In einem, geradezu erjchreckeu⸗ 

den Maße! Grotjahn errechnete 1921 für das Deutſche Reich 

180,000 Idioten und Geiſteskranke und etwa 90 000 Epilep⸗ 

tiler. Während nach den Unterſuchungen Kraepelins 1000 

auf 500 Deuiſche ein Geiſteskranker kam, ſchätzt Grotjahn 
1021, daß auf 330 Deutſche ein Geiſteskranker und anf 660 ein 

Epileptiker entfällt, 1923 wurden in deutſchen Anſtalten ſür 
Gelſteskranke, Epileptiker, Idioten, Schwachſinnige und 

Nervenſchwache 185 397 Kranke verpflegt. Eine Bahl, die in 

den letzten Jahrzehnten überraſchend ſtark angewachſen iſt. 

Kein Wunder daher, daß gerade dieſe Gegenausleie, die 

Zunahme der erblich Minderwerkigen eine Warnung iſt, 

Wege und Mittel zu ſuchen, dieſer Entartung Einhalt zut ge⸗ 

bieten. Es gibt bereits eine Reihe von Ländern, die durch 

verſchiedene geſetzliche Maßnahmen (es genügt, auf bie Un⸗ 

fruchtbarmachung Minderwertiger in einzelnen amerikani⸗ 
ſchen Staaten hinzuweiſen) eine Erbgeſundheitsvpolitik in 

größerem Maßſtabe betreiben. 

  

    

   

    

Unſer Wetterbericht. öů‚ 
Veröljentlichung des Obſervatoriums der Freilen Stadt Dauiig. 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Vewölkung⸗ 
ſpäter Regenſälle, mäßige, zeitweiſe auffriſchende Südweſt⸗ 

bis Weſtwinde. Temperatur unverändert. ů ů 

Ausſichten für Sonnabend: Wechſelnd bewölkt und 

kühler. 
Maximum des letzten Tages 49. Grad. — Minimum der 

letzten Nacht 0.8 Grad. —— 

  

  

Modenſchau in der Sporthalle. Im Rahmen eines vom 

Danziger Hausfrauenbund in der Sporthalle veranſtalteten 

Unterhaltungs⸗ und Tanzabeds wurde eine Modenſchau der 

Firma E. Wontorra gezeigt. Bei der Schait, die Vor⸗ 

mittags⸗, Nachmittags⸗ und Abendkleider von der einfachſten 

bis zur eleganteſten Ausführung zeigte, wirkte Heinz 

Breſde als launiger Anſager mit. Als Manncquins hatten 
ſich Damen des Hausſrauenbundes zur Verfügung geſtelt. 
Weiterhin gab es Schuühe und Seidenſtrümpfe, ausgeſtellt 

von der Firmga Leiſer, zu ſehen. Die „Drei Lilien 

hatte den Taſchen⸗, Kleider⸗ und Haarſchmuck geltefert. Um⸗ 

rahmt wurde die Modenſchan durch Tanzvorführungen der 

Eymnaſtikſchule Ketterfe Id und einigen Geiangsdarbie⸗   
tungen des Opernſängers Albert vom Stadtthegter. 
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Das Menniahe 1020. 
r Sieben. Rennen in Danzizgzz- 

    

In ben- Räumen des Union⸗Klubs zu Berlin haiten ſich 
am Sonnabendvormittag die Deleglerten: faſt aller deutſchen 
Vennbereinc zuffämmengefunden, un die Renntermine für bas 
Jahr 1920 feſtzulcgen. Die Veſtfehung der Termine- aing 
reibungeloß vor ſich, da ſich die Vereine ſaſt vuͤrchweg vorher 
untereinander verſtä 0 halten, Die Salſon wird am 24, März 
hared Slrausberg und Doriminnd eingeleitct, den leöten Menn⸗ 
tag des Jahros hat b‚ Dilfleldorf für ven 24. November vor⸗ 
behalten. Karlshorſt eröffnet am 1. Aprll (Oſterſonntag), 
Grunewalb am 25. April und Hoppegarten am 1. Mal. 

Dle großen Eretgnliſe des denſſchen Rennſports gelangen 
an folgenden Tagen zur Entſcheidung: Henckel⸗Reunten und 
Großer Preis von Haniburg 12. Mal; Jubil uimspreis 20, Mal; Union⸗Rannen 2, Junſ; Hindenburg⸗Kennen 9. Juni; Großer 
Hanſapreis 23. Juni; Deutſches Derby 30. Juni; Großer Preis von Berlin 14, Jult: St.⸗Simon⸗Rennen 21ʃ. Fulſ; Großer Preis von Köln 14. Auauft; Großer Preis von Frankfurt 
18. Auguſt; 7oßer Wieis bon 23. Auguſt; Zukunfts⸗Rennen 
27. Auguſt, Großer Preis von Vaden 30. Wreſe Oppenhelm⸗ 
Nennen S. September; Leipziger Siijtungs⸗Prels 14. Septem⸗ berj Teutonlo⸗Preis in Leipzig 15, September; St. Leger⸗ und 
Hainmonla⸗Preis 22. Sepleinber; Großer Preis von Karlshorſt Und, Preis, deß Winterfavorlten 20. September; Deutſcher 20 Sttoper in Hambuͤrg 6, Sktober; Gladiatoren⸗Rennen 20. Oktober. 

Die Termine des Oſtens. 
Danzig: 20. Mai; 2. Juni; 30. Juni; 7. Jult; 14. Juli; 15. September; 22. September. 
Muinßs (Pr): 12. Mal; 26. Mal; g. Juni; 16, Juni; 23, Juni; 4. Anguſt; 11. Auguſt; 25, Auguſt; 1. September; 8. September; 20. September; 6. Ortober. 
Rleſenburg: 19. Mai; 21, Iuii; 18. Auauſt,. 
Stettin: 4. April; 14. Apr l: 5. Mai; 11. Auguſt; 1. Sep⸗ temper: 3. November; 10. Rovember. 
Tilſit: 5. Mai; 18. Auguſt; 6. ober 13. Oltober. 

2. Frankfurter Sechstagecennen. 
Sprenanna der Spitzenaruppe.— Ehmer aibt auh. 

Am Mittwochabend entfeſſelte eine Prämie für eine bis 12 Mhr abends ergtelte Ueberrundung eine Jaad, bei der es nach zähem Kampf den Manuſchaften Rieger⸗Richli und Rauſch⸗Hürtgen gelaug, dem Feld eine Nande abzunchmen und allein eine Spitzengruppe zu bilden. Die Leidtragenben waren dabet Ehmer⸗Kroſchel, die 2 Runden einbüßten. Ehmer gab kurz vor 2 Uhr nachts das Rennen auf. „Der Stand des Rennens um 6 Uhr morgens mar fol⸗ gender: 1. Rieger⸗Richli 252 Punkte, 2. Rauſch⸗Hürtgen 

    

157 Punkte, 1 Runde zurück: 3. Fabre⸗Chury 83 Puntte, 
4. Cbarlier⸗Duray 45 Runkte, 2 Runden zurück: 5. Beſtetti⸗ 
Boffi 212 Punkte, 6. Göbel⸗Schorn 181 Runkte, 7. Dorn⸗ 
Maczynſki 126 Punkte, B. Lonet⸗Junae 47 Punkte, 3 Runden 
zurück, 9. Degracve⸗Kroſchel 138 Punkte, G Runden zurlſick: 
10. Schäfer⸗Remold hzu Puntte. 

Dlilbera⸗Walthour fütren in Nenpork. 
üun weiteren Verlauf des Neuyorker Sechstagerennens 

im Madiſon Square Garden gelang es dem deutſch⸗ameri⸗ 
taniſchen Paar Dülberg⸗Walthour am Dienstagabend die 
cüthrung zu itbernehmen. ‚ ‚ 

Scheneling gegen Sharkeyv. 
Wie aus Neunork Arlſeß wird, foll der deunche Europa⸗ 

meiſter Mar Schmeling ſeinen zweiten Kampf auf amerika⸗ 
ulſchem Boden am 12. Dezember im Ring des Neuyorter 
Madiſon Square Garden beſtreiten. Sein Gegner foll ktein 
geringerer als der Amerikaner Jack Sharbey ſein, der zum 
engeren Kreiß der Bewerber üm die Nachfolgeſchaft Gene 
Tunneys gehört. 

Trennung Billow — Schmeling. 
Der Bruch zwiſchen Max Schmeling und ſeinem Manager 

Arthur Blilotw, von dem ſchon lange gemunkelt wurbde, und der 
vor wenigen Tagen bereits als vollzogen gemeldet werden 
konnte, iſt jetzt auch von den zuſtändigen Stellen guttgeheißen. 

Hallenſpottjeſt iu Magbeburg. 
In der, Halle Stadt und Land:Magbeburg verayſtalteten 

am Sonntaa die Arbeiterſportler Fichte⸗Magdeburg das 
5., Hallenſportfeſt. Bon Berlin war der Athletik⸗Sport⸗ 
Klub am Start, ů 

neberall bort, wo die Verliner an den Start gingen, 
waren ſte weit überlegen. Sd gewannen ſie die Dreimal⸗ 
zweirundenſtaffel und die, Zehnmaleinerundeſtafette vor 
Borwärts⸗Leipzig, Den 60⸗Metex⸗Lauf gewann Held⸗KSC.⸗ 
Berlin vor Wienicke⸗ASC. in) Sekunden. Im 800⸗Meler⸗ 
Lallf wurde Braun aus demſelben Verein nur britter, wäh⸗ rend den Hochſprung Wilde⸗Maadebura mtt 1,63 Meter be⸗ 
wältigte. Dioefe mäßige Leiſtung iſt auf den ſchlüpfrigen 
Boben der Halle zurückzuführen. 

Deniſche Boxniederlagen in London. 
Bei den deutſch⸗eugliſchen Boxkämpfen, die am Montaa⸗ 

abeud im National Sporting⸗Kluß in Loudon veranſtaftet 
wurden, ſiegte der engliſche Bantamgewichtler Billy Cain 
(Birmingham) gegen Willy Metzner (Köln) über 10 Runden 
nach Punkten. In dem auf 12 Runden angeſetzten Schuuhiy 
gewichtskampf wurde Dr. Bach (Heidelberg) von obby 
Shtelds (Glasgow) burch k. o. beſiegt und auch Rpeder⸗ ſtein (Bonn), mußte im Hauptſchwergewichtskampf von 
Dave Forbes (Alberdeen) eine Niederlage hinnehmen. Der 
Schtlebsrichter brach den Kampf in der 8. Runde zu Gunſten 
des Engländers ab. ů‚ ů 

    

  

2. Arbeiter⸗Olympia in Wien. 
Internationale Beratung für das 2. Arbeiterolympia 1991. 

Vor einigen Tagen wurde mit den öſterreichiſchen Ver⸗ 
tretern in den internationalen techniſchen Ausſchüſſen das 
KProgramm für das 28 Arbeiteroiympia abgeſteckt. Das 
Piogramm wird ſich in ſeinen Haupttagen auf mindeſtens 
bis 5 Tage erſtrecken. Borausſichtlich wird eine Woche Au⸗ faug Jult 1931 für die Veranſtaltung in Frage kommen. 

Qusbeſondere beſchäftigte ſich die Konferenz aber mit der 
Vorbereitung von den im Febrnar 1920 in Wien ſtattfin⸗ denden internationalen Sitzungen des techniſchen Hauptaus⸗ 
ſchuſſes und der internationalen Fachausſchüſſe für Leicht⸗ 
athletik, Waſſerſport, fowie der Turnſpiele. Der MWinter⸗ 
ſportausſchuß wird in Mitrzzuſchlag tagen, woſelbſt die in⸗ ternattonalen Vertreter — um (elände und Einrichtungen 
zu ſtuͤdieren — gleich an den Winterſportwettkämpfen des 
17. Kreiſes im deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund leil⸗ 
nehmen werden, die am 16. und 17. Februar angeſetzt ſind. 

Das Internatlonale Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ Sport-⸗Interitatlonale wird ſich im Februar ebenfalls in Wien mit dem Olymyla beſchäftigen. Gen. Bühren nahm 
auch an den Felexlichleiten anläßlich der Gedenkſteinlenung 
für das Wiener Stadion teil und äußerte ſich befriedigend über die Wahl des Platzes und die bisherigen Vorarbeiten. 

Im Februar wird alſo das Urogramm für das zweite 
Arbefterolympia 1981 feitgeleßt. Heute ſchon kann aber ge. jagt werden, das es alle Erwarlungen übertrekfen wird. Der Arbetterſport marſchiert. öů 

Borfieg in Polen. 
Pol niſch⸗Oberſchleſſen negen Deniſch⸗Oberſchleſien 10: 6. 
Der am Sonutag in Ratlbor ausgetragene Boxländer⸗ ampf zwiſchen den Vertretern von Deutſch⸗ und Polniſch⸗ Oberfchieſien endete in dem Geſamtergebnis mit dem 10:6⸗ Stene der Polen. 

Saarbrüchener Zubballmannſchaft in Vanzig ? 
Der letztjährige Meiſter des Sagrgebiets, der Fußball⸗ verein Sgarbrüicken, will in der, Woche vor Oſtern eine größere Retſe nach dem Oſten unternehmen und dort fünf. oder ſechs Spiele in Danzi g, Steitin, Königsberg, Kowno 

und Riga austragen. ů 

Vertkehrte Welt. 
Sportſubvention für den Staat. 

Aus Maflaud mird gemeldet, daß die Leitung des 
italieniſchen Fußballverbandes der Verſhumm geſtei eine 
Summe von ciner Million Lire zur Verfügung geſtellt hat, die zum Zwecke der Sanierung des Staatshaushaltes Ver⸗ 
wendung finden ſoll. 

  

  

    
Aumd-L 2 Cheil ſchlo⸗ 

(30) 
Sie lächelte verführeriſch, doch Wenlim Kimm blieb der Mann E 18 ich,daßß ich Ahren 
„Fetzt weiß ich, daß i breu Antrag annebmen darf. J lauäbes ſie ſprach ſcheu und ſchämig, „ich liebe Sie. J ů Der Koreaner blickte ſie ohne jede Bewegheit au. Doch ſie jah mit heftigem Erſchrecken einen Blick wie eine gelbe Flamme in den geſchlitzten Angen aufblitzen. Doch nur haren zltemaus ſans. Er verging ſo raſch, daß ſie meinte,ſie habe ſich getäuſcht. Denn gleich darauf war das Geſicht ichloſfen. fitin und geheimnisvoll küthl und ver⸗ 
Sie mich lieben?“ 
Sile ntcuil 5 

Sie len Heiraten mich?“ 
„JIch Ahnen Sant 125 ben mich ſagte ſie es. u. nen danke. Wann kann ich ſprä i 

habenen Water“ ann m ich ſprechen mit dem er—⸗ 

„Gleich. Ich ſchicke ihn herein.“ 
Er nickte, ganz Aſtat, ganz unnahbare Würde. Sie ſtand unſchlüſſig. Er blickte ſie ſtumm und eiſig au. Da reichte ſie ihm mit bräutlichem, eräwungenen Lächeln rte flüchtig ihre Finger. Die jeinen 

fragte er faſt monpton. 

die Hand. Er berühß⸗ 
waten kalt. 

r wurde ihr unheimlich. Was haite der Menſch? „Lieben Sie mich nicht mehr?“ Mrante ſie gerades heraus. Gläcds ich Sie lieben ſehr — ſehr. Ich ſein ſtumm vor 
Und er nabm wieder ihre Hand und küßte ſie. i werden 11 lelagelte uns re „„ wüöte e ⸗Sir iie Hiesnickte, lächelte und eilte binaus. Vor der Tür blieb lie nachdenklich ſtehen. Bas hakte er? 0 

Eiwas ſchien 0r nicht richtiz. er? Er war verändert— 

Dyoch ſie wehte die aufteimenden Bedenken beiſeite. tengarn Er iſt eben Aftat. Da ſoll der Teufel ſich aus⸗ 
Sie eilte zu Papa und Mama ins „Zimmer für alles“. Die klige Erna täuſchte ſich gründkich. Seulim Kimm Raſe. alles. Er war einer der Schlaueſten feiner ſchlanen ſe. 
Er las deutſche Zeitungen täglich im Caſe. Er hatte von dem Ball der deutſchen Modeninduſtrie und MWivtles Erheßnan Aalsghenim Aügeniete geleſen. Und durchſchaute — e im Au⸗ licke, warum E⸗ i 1⁵5˙ abgewieſen hatte. Denn er las Kümangebote And 

DANZIGE 

  von dem Filmangepote und 

— 

   
dem Eheantrage eines der reichſten Induſtriellen Deutſchlands. Und ſein gelbes Geſicht erbleichte unter der Ockerfarbe. 

Sein Stolz war tief gedemütigt, der Stolz eines der älteſten Goſchlechter ſeines uralten Landes. Er begriff alles. Er hatte als Retter in der Rot dienen ſollen. Weiter nichts. Sie ver⸗ abſcheute ihn, wie die anderen weißen Frauen ihn verabſcheuten. Er wie alle ſeine Landsleute gaben ſich da keinen Täuſchungen hin. Sie alle hatten ihre brutalen Erfahrungen 
Und doch hatte er geglaubt, dieſes Tluge, tatkräftige Mädchen, das ſo vorurteilslos war, 

über och ſle war genas 
Doch ſie war genan ſo klein Und curopäiſch wie alle anderen. Nur aus Not hatte ſie ſeine Werbung angenommen. Aber — Eu eine andere Ausſicht bot, hatte ſie ihn verächtlich fort⸗ gcworfen. 
Ein tückiſcher Haß glomm in ihm empor, der heißglühende. langſame. geduldige Haß des Aſiaten, der keine Beleidigung pergißt noch vergibt. Tödlich hatte ſie ſeinen Stolz getrofjen. Er fann auf Rache. — Abends hörte er den lebhaften Disput hinten in der Wohnung Er öffnete behutſam die Tür des Arbcitszimmers. Er ver⸗ nahm Herrn Leitos überlaute Worte, verſtand, worum der Kampf tobte, und reimte ſich manches zuſammen. Dann kam Lilotte mit dem fremden Herrn SWi in den Flur. Er ſchloß ichnell die Tür. Sie verließen die Wohnung. Mit berechnender Klugheit kombinierte er alles. 

Und nun kam dieſes Kluge Mädchen, heuchelte frech Liebe und wollte ihn heiraten! Weil die andere Hoffnung zunichte geworden war, Er durchſchaute den abgefeimten Mlan. Deshalb Oriff ſie auf ihn als Retter aus der Kot zurück. 
„eAt — häl“ du Gift, knirſchte er durch die feſtverbiſſenen 33te Der Gott der Rache gab ſie ihm in die Hand. 

Er wollie ſie nehmen. 

Chauffeuſe zu werden, ſtehe hoch 

14. 
Ernas fachlicher, knapper Bericht erregte einige Senſation im „Zimmer für alles“. * Papa ſank in die Sojaecle. 
„Vie ſtammelte er, „ält denn auf einmal alles verhext?“ „Wieſo verhext? Viel Hexerei ſcheint mir bei dieſer Sache gerade nicht!“ * 

3%Aber Erna —. Mama kam zu ihr und ſaßie ſie mit zitternden Händen an den Schultern. „Du kannſt doch nicht einen Chineſen —“ — „ 
»Er iſt Koreaner.“ fiellte die Braut die Staatsangehörigkeit ihres Verlobten richtig. 
„Das iſt doch gleich.⸗ ů—— 
„Na ja — ſo ziemlich“ Dann ſchiurrte ſie herunier: Koreaner ſind eher mil pen Japanern als mit den Chbinefen verwandt, find aber größer und kräftiger als jene und zeichnen ſich durch eine gewiſſe Energie und Intelligenz aus. 
Mama ſtarrie Detroffen 
„Konverſationslexikomveisheit“ bedeutete Erna. 

Die 
        

ABACNIONODOL AUIENGESEILScH 
Mama mußte ſchlucken, ehe ſie wieder ſprechen konntc. 
„Jedenfalls, Kind, iſt er ein Mongole.“ 
„Auch Mongolen ſind Nenſchen wie wir.“ 
„Sicher. Vielleicht weit beſſere Menſchen. Was weiß ich⸗ 

Aber eins iſt ſicher.— es gibt von ihnen zu uns keine Brucke.“ 
„HBrücke nicht, aber die transſibiriſche Bahn.“ 
„Laß dieſen entſetzlichen Galgenhumor!“ Mama hob die 

Hände zu ren Ohren. ů 
belannte Erna, „jetz! hat alle Not „Ich bin aufrichtig froh,“ 

ein Ende. Auch ohne Lilotic.“ ů ů 
rief Mama erſtickt. „Es handeit „Tu es nicht, mein Kind!“ 6 

ſich natürlich nicht darun, ob der Menſch gelb oder weiß iſt. 
Och rede nicht von der Hautfarbe, obwohl ich mich vor ihm 
jürchte. Ihr jüngeren Menſchen von heute ſeid anders Doch. 
wie ſoll es je zwiſchen euch zu einem ſeeliſchen Kontalte 
kommen? Welten der Anſchauung, der Religion, der Kultur 
licgen zwiſchen euch.“ ů 

Vielleicht, Mama,⸗ ſagte Erna wegwerfend. Ich pfeiſe auf 
alle dieſe hübſchen Dince. Zwiſchen mir und Doktior Blomer 
war doch gewiß ein inniger, ſceliſcher Kontakt. wiſchen uns 
lagen keine Welten der Anſchauung, Religion und Kultur.“ 

„Und doch hat er ſich von mir Ber 'eſto nich mit er merkte, 
daß wir kein Geld mehr hatten. erſchone mich mit der Seele und dem Gemüt und ſolchem Klimbim.“ ů 

Mama wollte inbrünſtig beſchwöͤrend entgegnen. 0 Papa 
Datte inzwiſchen der neuen Lage einige vortreffliche Geſichts⸗ 
punkte abgewonnen. — 

„Ich begreiſe dich nicht,“ ſtürmte er nun auch gegen Mama 
au. „„Geſtern haſt du Lilotte zugeſtimmt, als ſie mit einem 
wildfremden Meunſchen in ihr Verderben rannte. Und hernach 
mahnſt du ab, obwohl wir den Hrrrn kennen und ſchätzen.“ 

„Aber, Albert, wie kannſt du das vergleichen!“ Jetzt weinte 
Nama. 

„Ich weiß ganz genau, „Weine nicht,“ tröſtete Erna kühl. 
was ich tue.“ * 
bE* rief Papa, „wenn es irgendein gewöhnlicher Chineſe wäre! öů * 
„Kpreaner,“ warf Erna ergeben ein 
„Aber ein Prinz, der Sohn eines regierenden Fürſten!“ 
„Früher regierenden —“ Lorrigierte Erna. ‚ 
„Llaube nicht Worte! Das iſt doch gleich. Es macht ſich vor der Welt beſſer, wenn man regierenden Fürſten“ ſagt. 

Wer kann das hier nachprüfen! Komm, Mutter, ſei fröhlich. 
Itt doch ſchön. Unſer Kind eine Prinzeſſin, ſpäter mal eine 
regierende Fürſtin. Und unermeßlich reich. Nein, im Ernſt — 
Ie länger ich darüber nachdenke — eine Fürfſtin! Unſere Tochter!⸗ 
Ich glaube es iſt dir noch nicht ganz eingegangen, was das Peißt: Fürſtinmutter! Ja, piel mehr ſind die Fürftlichteiten 
bier auch nicht. Das heißt, hier ſind ſie ja gar nichts. Aber 
in England und Italien und ſo. Mutter, begreiſſt du denn 
nicht, was wir geworden ſind?⸗ ‚ 

„O doch, Albert.“ Sie ſchluchzte herzbrechend 
(Fortfetzung folgt.) 
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Das Geheimnis um den, Schattenkönig“ 
Alls rpoilles Javre im U 1871. gemeinſam mit Bismarck 

In. Verſailles den Waffenſtillſtandsvertrag unterzeichnete, 
ſiegelte er das Dokument, da er kein Petſchaft mitgebracht 
halte, mit der Gemme eines Ringes, den er vor Jahrzehnten 
während ſeiner Rechtsanwaltskätigkeit von einem ſeiner 
Klienten geſchenkt erhalten hatte. Dieſer Klient war nie⸗ 
mand anders als der aus Deutſchland in Frankreich einge⸗ 
wanderte Uhrmacher Karl Wilhelm Naundorff geweſen, der 
behauptet hatte, in Wirklichkeit der während der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution auf geheimnisvolle Weiſe von den Roya⸗ 
liſten, entführte Sohn des hingerichteten Königs Lud⸗ 
wig- XVI. zu ſein, von dem die Geſchichte meldet, daß er! 
178 als zehnjähriger Knabe in der Kerkerbaft des Temple 
in 16 geſtorben ſei. Wenn es auch Naundorff ſelbſt nie⸗ 
ma 

Kön einwandfrei nachzuweiſen, ſo vermochte er doch 
ſeiner Behauptung eine ſo große Wahrſcheinlichkeit zu ver⸗ 
leihen, daß es ſeinen Nachkommen geſtattet wurde, ſich, als. 
Abkümmlinge des Hauſes Bourbon zu bezeichnen. Noch 
1013 iſt der franzöſiſche Publtziſt Henri Rocheſort wegen Be⸗ 
letdigung verurteilt worden, weil er die Echthelt dieſer 
Bourbonen angezweiſelt hatte. Die bolländiſche Megterung 
haſte ſoßar auch Naundorff ſelbſt als wirklichen Königsſproß 
auerkaunt, und auf ſeinem Grabmal in Delft wird noch heute 
der 1815 Verſtorbene „Herzog der Normandie, König von 
Frantreich und Navarra“ genannt. Mit dem Ringe Jules 
Favres übrigens, der durch mancherlei Hände ſchließlich in 
ſeinen Beſttz gelangt war, 
hat auch Ciémenceau 1919 den Berlalller Vertrag geiiegelt. 

Ueber dem Urſprung Naundorffs liegt bis heute das 
gleiche Bunkel wie über dem Kaſpar Hauſers, deſſen Lebens⸗ 
gebeimnts immer wieder bie Federn der Geſchichtsforſcher, 
Romandichter und Dramatiker in Bewegung geſetzt hat. Es 
iſt beshälb verſtändlich, daß auch die Ergrünbung von 
Naundörffs Herkunft viele Hiſtoriker gelockt hat. Eine um⸗ 
faſlende, bychintereffante Zuſammenſtellung des geſamten 
Dokumentenmatertals legt uns jetz Hans Roger Madol in 
ſeinem Buche „Der Schaktenkönig“ vor. Wenn dieſes Buch 
vielfachreinen romanhaft abenteuerlichen Charakter hat, ſo 
iſt das nicht auf die Phantaſie oder auf kühne Hypotheſen 
des Verfaſſers, ſondern ganz einſach auf die Seltſamkeit ge⸗ 
wifſher, urkündlich bezeuogter hiſtvriſcher Tätſachen zurück⸗ 
zuführen. Madol läßt ganz unparteliſch die Frage nach der 
Echtheit des Thronprätendenten oſſen und überläßt ihre 
Löſung dem Leſer. Dafür hat er aber — über das eigentliche 
Themaͤ ſeines Buches binaus — eine ſolche Fülle aufſchluß⸗ 
reichen und feſſelnden hiſtoriſchen Materials von der fran⸗ 

özöſiſchen Repplutton und dem Zeitalter Napoleons bis in 
dte jüngſte Vergangenheit aus der Verborgeuheit der Ar⸗ 
Wenß Hoſt gebölt, daß unſere Geſchichtskenntniſſe, auch 

in wir 
die Legitimität des „Schattenkbnins“ 

nicht anerkennen wollen, manche wertvolle Bereicherung er⸗ 
Horßteit Die virs ſeßem ac hevſcheſtler durch ben dei⸗ 

arſtellung wird fedem Fachwiſſenſchaftler durch den bei⸗ 
gefügten Auellennachwels ermöglicht. 

„Am g8. Puni 1295 ſoll der zehnjährige Prinz im Temple 
geſtorben⸗ 1 Schon damals äußerten einige Aerzte bei 
der Leichenöffnung Zweifel an der Identität des toten Kna⸗ 
ben. Bet ſpäteren Nachforſchungen, die bis in den Ausgang 
des 10. Labrhunderts fortgeſetzt wurden, iſt der Leichnam 
unauffinbbar geblieben. „Bis zum heutigen Tage“ — ſo 
ſtellt Madol feſt — „iſt es nicht gelungen, ein Skelett des 
zehnjährigen Dauphinß an dem Orte feſtzuſtellen, der als 

ſeine Grabſtätte bezeichnet wurde.“ Gewiſſe Anzeichen 
qprechen dafür, daß der geſangene Prinz von Anhängern des 
ünigshauſes, zu denen ſogar Joſephine Beauharnais, die 

ſpätere Gattin Napoleons, gehört haben ſoll, entführt und 
durch einen anderen, etwas älteren Knaben erfetzt wurde. 
Natürlith handelt es ſich dabei 

üiumer nur um Bermutungen, 
die wohl niemals beſtätiat vder widerlegt werden können. 

In den erſten Jahrzehnten nach dem napoleoniſchen 
Kaiferreich ſind mehrſach Thronprätendenten in Frankreich 
aufgetreten, die behaupteten, Louis XVII. zu ſein. Die 
Unhaltbarkeit ihrer Anſprüche hat ſich regelmäßig leicht 
nachweiſen laſſen. Anders verhält es ſich mit Karl Wilhelm 
Naundorff. Dieſer Mann beſaß keine authentiſche Geburts⸗ 
urkunde. Die Angabe auf ſeinem Paß, daß er aus Weimar 
ſtammte, hat ſich als unzutreffend erwieſen. Als Naundorff 
im Mai 1832 in Paris auſtauchte, wurde er von mehreren 
damals noch lebenden Perſonen aus der nächſten Umgebung 
des Königsſohnes auf Grund ſeiner genauen Kenntnſs in⸗ 
timſter Einzelheiten aus der Kindheit des Prinzen als, der 
wirkliche Thronerbe anerkannt. Mehrfach iſt er — gleich 
Kaſpar Hauſer — das Opfer von Attentaten geworden, die 
allerdings diemals tödlich verlaufen ſind. Die nüäßhhhen freſ⸗ 
wandten des Prinzen, vor allem ſeine Schweſter, haben frei⸗ 
lich niemals au, die Echthett des Thronprätendenten glauben 
wollen, mit Ausnahme eines Vetters des Prinzen, des Her⸗ 
zogs von Berry, der auf rälſelhafte Weiſe ermordet wurde. 
So wird es ſich heute, wie Mabol feſtſtellt, nicht mehr mit 
Sicherheit entſcheiden laſſen, vpb Naundorff „ein verwegener 
Glücksrittet“ geweſen iſt, „oder der wahre, dunklen Mächten 
zum Opfer gefallenen, tatfächliche Erbe“. ů 

Immerhin ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß Naun⸗ 
dorff, der ſa keine Anſprüche auf den franzöſiſchen Königs⸗ 

„thron erhoben hatt. — 
kein bewußter Betrüger, 

ſondern. höchſtens ein von der Wahrheit ſeiner Angaben 
überzeugter Phantaſt geweſen iſt. Auf jeden Fall war:er — 
— unbeſchadet ſeiner wirklichen Abkunft — eine geniale 
Leit lungeßtein deren Lebensgeſchichte in ihrer Abenteuerlich⸗ 
keit ungemein feſſelnd iſt und uns manche tiefen Einblicke 
in verborgene Zuſammenhäuge der europätſchen Politit des 
19. Jahrhunderts gewährt. So gewinnt das ausgezeichnet 
ausgeſtattiete, mit zahlreichen Bildern und Fakſimiles und 
ausführlichem Literaturverzeichnis und Regiſter verſehene 
Wer⸗ Mabols einen hohen hiſtoriſchen und erihülesgüen 
ert. ů ů Bs⸗. 

  

     
Branditiftung und Liebe. 

Großes Aufſeben erregte vor einigen Wochen ein Ratte! 
ſchwanz⸗ von Brandſtiftungsprozeſſen in der Oberlauſicz; 
ein trautes. Zuſammenarbeiten zwiſchen verſchiedenen Oxts⸗ 
jeuerwehren und Hausbeſisern. aufdeckten. Die Häuſer 
wurden teils von den auf die Verſicherungsſumme, erpichten 
Befitzern, teils von den Feuerwehrleuten angeſteckt... 

In déni Oberlauſitzer Ort N. war aus bunkler Urſache 

   
  

    

gelungen iſt, ſeine Identität mit fenem unglücklichen“ 

reichernügzuteil geworden, Eß Handelte⸗ſich um eine 
klace wegen Len Weilheerus, Bob ein Guchyerfin 

Cin Schimfalsgenoſſe Kaſpar Harſers.— Naunburff pper Lubuls LVIIp — Der Slegeirhs Clenenteär's. 
dte pflichteifrigen Feuerwebrleute dret junge Leute aus 
einem verqualmten Zimmer, holten, die dort über Nacht Ge⸗ 
burtstag geſelert batten. Bei den Dreien befand ſich auch 
ein junges Mädchen, das nür notdürſtig bekleibet aus dem 
Hauß geſchafft und ins Kraukenhaus beiördert wurde. Die 
drei Kavaliere hatte man wegen Verdachts der Notzucht ein⸗ 
geiperrt. Dieſer Tage erſchien nun in der Ortszeitung ein 
Inſerat, das die angeblich dem Verbrechen der Notzucht 
ausgeſezt geweſene Schöne Hatte einſetzen laſſen. In Form 
einer Richtigſtellung weiſt ſie in dem Inſerat die gegen die 
drei, jungen Leute erhobene Beſchuldigung zurück und er⸗ 
klärt, es ſeien keine Gewalttaten an ihr verübt worden, mit 
dem Geſchehenen ſei ſie einverſtanden geweſen, Die drei 
jungen Leute ſind daraufhin ſofort in Freiheit geſetzt worden. 

  

ein vieruübrizer nit Volbart. 
Aber nur 64 Zentimeter groß. 

Die türkiſchen Zeitungen berichten von elnem ungewöhn⸗ 
lichen Kinde aus ber kleinaſlatiſchen Stadt Trapezunt. Es 
handelt ſich um einen 12. unh' Bol Jungen, der einen völlig 
ausgewachfenen Schnurr⸗ und Vollbart hat. Das Kind, das 
ein männliches Stimmorgan und auch das Ansſehen eines 
Mannes beſitzt, iſt 64 Zeutimcter hoch. Der Wunderknabe   wird jetzt u den auakoliſchen Städten und Dörfern zu 
Nutzen des Roten Halbmondes zur Schau geſtellt⸗ 

  

   *      

„Moſtea⸗ 
    

  

flegt dorh nach Amerika. 

  

Die guis biaue Müuttue 
In grober Auswahl 

und prelswert im Spexlalgeschäſt 

Hut- und Mützen-Bauer 
Hellige-Gelst-Gasse 21 

  

  

Das Liebespaar mit Handſchellen. 
Ein feſſelnder Liebhaber. 

Eine allzu rraliſtiſche Vorſtellung davon, wie man eine 
Fralt an ſich feſſelt, hatte oſfenbar der Wlährige Geiger 
Henri Maugeon in Paris. Er verfolgte ſeine Gellebte 
Marguerite mit ſo wütender Eiferſucht, daß er nachts ſein 
Haudgelenk mit dem ihrigen, durch eine richtige Polizel⸗ 
Handſchelle verband., Angenbliclich liegen beide ſchwer ver⸗ 
wundet im Kraukenhaus, weil der temperameutvolle Geiger 
das Mädthen und ſich ſelbſt erſchteßen wollte. 

    

Ozeanſtart am 2. Jauuar. 

Der Stiart des zweiniptorigen Nohrbach⸗Fluabootes 
„Moltra“ zum Fluse über den Atlantik nach Norbamerita 
ilt nunmehr, wie aus zuuerlälſiger Quelle gemeldet wird, 
doch endatltis auf den 2. Januar ſeſigeſent worden. Der 

Die Robrbach⸗Werke haben den Ehrgeiz, 
zu beweiſen, daß nicht nur ein Luftſchiff, 
ſondern auch ein Flugzeug für den Verkehr 
über den Ozean in Frage kommen kann. Sie 
haben nach den verſchiedenen Typen Roeca, 
Romar uſw. jetzt das Flugboot Moſtra ge⸗ 
baut, das beſonders für den Frachtverkehr 
vorgeſehen wird. Dieſes Flugbvot, das unſer 
Bild zeiat, hat zwei Motoren von ie 450 bis 
520 P.5., full einen Aktionsradius von 3600 
Kilometer haben und neben dem Führer 
bauptſächlich Fracht mitnehmen. 

Verluclsabrtl des „Gaaf gepvelin⸗ 
Nach garündlicher Ueberholung iſt das Luſt⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ geſtern vormittag 
kurz nach 9 Uhr zu der erſten der ſieben 
von der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Lutt-⸗ 
fährt vorgeſchriebenen Verſuchsfahrten in 
Friedrichshafen aufgeſtiegen. An Vord be⸗ 
finden ſich etwa 90 Perſonen. Die Paſſagiere 

ſetzen ſich außer den Herren, der Deutſchen 
Verſuchsauſtalt vorwlegend aus Werkange⸗ 
IWlſes ban Acapſti, Sabn Führung des Luft⸗ 

es hat Kapitän, Lehmann. „ — 5„ 
Das Luftſchiff „Graf Heppelin⸗ iſt nach Beendigung 

üÜber dem Bödenſeegebiet um 2 Uhr glatt aelandet—, 

M Widesopfer ber Stirne 
Da von dem in Umniben beheimatelen Fiſchdampfer 
„Amplitudo“, der ſeit beln letzten grohen Novemberſturim 
vermißt wirb, kein Lebenszeichen mehr eingetroffen iſt, 
zweifelt man nunmehr in Amniden nicht mehr daran, daß 
auch dieſes Schiff, das eine Belatzung von 11 Mann haite, 
untergegangen iſt. Hierdurch würde ſich die Zahl der wäh⸗ 

rend des letzten Sturms in den holländiſchen Gewällern bei 

Schiffsunfällen umgekommenen Perſonen auf ungefähr 76 
erhyöhen. — · 15 ü 2 ů 

  

* ů 

ampfer überfälia. 
Wie „Jutranſigeant“ aus er berichtet, wird her nor⸗ 

Weciſche Dameſer ,Faltauer von der Weſtral⸗Larſen⸗ 
Schiffahrtsgeſellſchaft in Bergen vermißt. Er war am 14. 
November mit einer für Algier beſtimmten Kohleuladung 
von Barry (England) ausgelanſen, iſt aber an ſeinem Ge⸗ 
ſtimmungsvort nicht eingetroffen Andere, die gleiche Fahrt⸗ 
richtung nehmende Schiffe Haben ihn auch nicht bemerkt. 
Die „„Falkauger“ hat 18 Mann Befatzung an Borb, aber 
keine Funkanlage. ö‚ — „ 

Ueberſchwemmungen in Finnland. 

Die Regengüſſe in einem großen Teil Finnlands halte 
an und fühbren zu weiteren Ueberſchwemmungen. Wer 
Kuß Kymmene iſt aus ſeinen. Ufern getreten. Auch viele 
Zufuhrwege ſind überſchwemmt, ſo daß der Vertehr in 
einigen Teilen Finnlands behindert iſt. * 
— A — 

Das Wrack des im Sonmier.1926 im Baröſund geſun⸗ 
kenen deuiſchen Dampfers „Tilly Ruß“ iſt gehoben und nach 
Helſingfors gebracht workeni K 

Fullen bes Wibeifumm⸗ auf der Philnvinen. 
Die Zahl der Todesopfer bes letzten Wirbelfturmes auf 
den Philippinen beträgt 392. Hunberttauſende von Men⸗ 
ſchen leiden unter der Hungersnot. Der Schaden wird auf 
25 Millionen Dollars geſchätzt öů 

        

  

          
  ebmack. 

Dem Wörterbuch der Welnkenner, das mehr exakte Be⸗ 
zeichnungen 
Lariée ahnt,    

    
Prozeß-eine⸗Be⸗   

            

  

in⸗ 

  

  kürzlich ein Kellerbrand entſtanden, bei deſſen Bekämpfung! diger ſollte ſich über das Streieybjekt, einten in England ge⸗ 

   

Weitere Dampfer verloren. 

  

Een ieinem Lonbögere Proßeß eine Pe⸗ Falle zu Verzeichnen, davon entfallen alle—   

Start ber „Roſtra“ wird in Travemünde erfolgen, wo die 
Maſchine jetzt ihre Probefllne durchgeführt hat, und der 
Flus wird dann in Etappen, vorausſichtlich wieder über die 
Aßöoren, vor ſich aehen. 

  

ſeiner geſtern morgen umev Uhr angetretenen, Verſuchsfahrt 
      
EEEEE EEEERA 

  

an der holländiſchen Küſte. 
wachſenen, aber als franzöſiſch bezeichneten Wein änßern. 

Er, Wettarte den Geſchmack dieſes Weines als „farevoll,, 
und als der Vorſitzende um nähere Erläuterungen bat, ſagte, 
er: „Nun, er ſchmeckt ſo etwa wie ein warmes Bügeleiſen. 

  

Wüſte Ausſchreitungen antifemitiſcher Rüpel. 

Störnna eines Bibelkorſchervortrages. 

Wie aus Innsbruck gemeldet wird, kam es im Verlauf 
eines Dienstag abend von der Internationalen Bibel⸗ 

ſorſchervereiniaung verauſtalteten Vortrages zu, ernſten 

Ausſchreitungen. Als der Referent in ſeinen Ausführungen 
das Wort Jehovah gebrauchte, ertönte der Ruf „Juden⸗ 
ſchlitzling“, der das Zeichen für weitere Zwiſchenrufe war., 
Einige Ordner forderten die Lärmenden auf, den Saal zu 

verlaffen, worauf wüſte Lärmſzenen erfolgten. Die Rube⸗ 

ſtörer ſchlugen mit Stühlen auf einige Orduer und andere 

Verſammlungsteiluehmer ein. Es ſoll auch mit Schlag⸗ 
ringen und anderen Gegenſtänden zugeſchlagen worden ſein. 
Plötzlich wurden auch von der Galerie Seſſel, in den Saal 

geworfen, wobei mehrere Beſucher mit blutenden Kopf⸗ 
wunden liegenblieben. Schließlich ſtellte die Polizei die 

Rühe wieder her und nahm einige Verhaftungen vor. 

In der Umarmumg ectmorbet. 
Ein beſtialiſcher Geliebtenmorb. 

Ein abſcheuliches Verbrechen iſt in dieſen Tagen in 

Rotenturm in Oeſterreich aufgeklärt worhen⸗ Dort fand 

man vor einigen. Wochen die Leiche der 37iäbrigen Dienſt⸗ 

magd Emilie Toth auf. Der Kehlkopf war durchſtochen, die 
Halsſchlagader aufgeſchnitten. Der Kopf hing nur noch an 
der Wirbelſäule. Als Mörder iſt jetzt der 16jährige Bauern⸗ 

burſche Ernſt Miklos, der Sohn des Bürermeiſters von 

Siget, feſtgenommen worden; er hat ein Geſtändnis abge⸗ 

legt. Sein Verhältnis mit dem alternden Mädchen war 
nicht ohne Folgen geblieben. Mikklos wollte auf keinen 

all Vater werden. Er beſorgte ſich deshalb auf einem 
ahrmarkt ein Meſſer, lud die nichtsahnende Geliebte zu 

einem Stelldichein und ermordete ſein im ſechſten Monat der 

gerſchaft ů é. 
ümarmung Daun warf er die Leiche ins Waſſer., 

  

Die Typhuscpidemie in Lyon. Geſtern wurden 25 neue 
ä 8 ſamt ſi is jetzt alſo 2102 Typhusfälle gemeldet. Insgeſamt ſind bi iüüns Aier 280 

ſelbſt. Der 

  

auf die 000 000 Einwohner zählende Stadt L 
Reht verlellteichanf die Umgebung. Die Zahl der Todes⸗ 

fälle von Typhuskranken beläuft ſich geſtern auf 8. 

befindliches Opſer während der Liebes⸗ 

—
*
 

  

  

  
   



PWirtschaft-Handel-Schi abrt 
Danziger Schiffsliſte. 
Din Danziver Hafen werden erwattet: 

D. Haltara, von, Libau, fällig 7. 12,, Häfenkanal ll. B., C. 
D. Freys, von Gent /Autwerpen, fällia ra. 6, 12., Wolchtel⸗ 

bahnhof, Bergenske, 
D. Garrypalle, 4. 12., ab Kotka, Katſerhaſen, Bergenske, 
D. Gubrun, von Karlskrona, Weſterplätte, Bebnke u. Sieg⸗ 
D. Haralb, von Norrkbping, Weſterplatte, Artlts, — 
M.S. Melnik, von Helſfingborg, fällig ea. 6. 12, Bergeuske. 
D. Norboeſt, von Wallvik, fälllg ca. 6. 12, Behnte u. Sieg. 
D. Ribersborg, 4. 12, ab Golteborg, Weſterplatte, Artus. 
D. St. Zürgen, 4, 12, ab Lübeck, Lenchat, 
D. Swauholm, 4. 12., ab Korſör, Reinhold. 
D. Tania, 4. 12, ab Helſingvors, Behnte u. Sieg. 
D. Trip, fällig ca. 8. 12., Pam. 
D. Vieſturg, fällig ea. 7. 12., von Rönne, Artus, 

Es geht ihnen gut. 
Den Aktionären nämlich, — Die Arbeiter werden 

kümmerlich bezahlt. 

Angenehmer als die Eiſenarbeiter in Rhelnland und 
Weſtlalen und die bungernden Bergleute in Waldenburg 
werden die Aktionäre des Stöhrkonzerns Weihnachten fetern. 
Dieſer Konzern, der eine Anzahl der Textilgeſellſchaften, 
vor allem Kammgarnfpinnereten im In⸗ und Äußblande zu⸗ 
ſammenfaßt, erhöht ſein Kapital von 17,5 Millionen Mark 
auf 22 Millionen, Mark. Den Aktionären wird ein dickes 
Vegugsrecht von 4:1 zu Parikurtz eingeränmt. Dahei wird 
Gblen wie im Vorjahre eine Dividende von 10 Prozent 
ʒahlen. 
nären aber ſein Werk noch nicht ganz volleudet. 

Der Stöhrkonzeyn hat nämlich eine Reihe von Millionen 
aus der amerikaniſchen Freigabe zu erwarten, worauf bis 
letzt eſne Abſchlagszahlung von 3,0 Millionen Dollar erfolgt 
lit. Auch darau werden die Aktionäre profitieren, denn die 
Aufſichtsratsſitzung hat beſchloſſen, den Aktionären ein 
Exfrageſchenk, einen ſogenannten Bonos, vou 10 Prozent 
zulommen zu laſſen Uuägeſamt dürfte der Profit für die 
Stöhraktionäre über rhdent liegen. Was erhalten aber 
die kümmerlich bezahlten Textilarbeiter, die den Segen doch 
ſchlteßlich erarbeitet haben, von dieſem Dollarſtrom? 

Der Abſaß von Kali iſt größer gerrorden. 
Das Dentſche Kaliſynbikat teilt mit: Die Abladungen 

der zuim Deutſchen Kaliſyndikat gehörenden Kalimerke im 
November 1928 betrugen 824 625 Doppelzentner Reinkali 
grgen 683 436 Doppelzentner Reinkali im gleichen Monat 
de“ Vorjahres. Die Abladungen in den erſten ſieben 
Mynaten (Mai bis November) des laufenden Düngclahres 
belragen 6 748 520 Doppelzentner Reinkali gegen 5 400 578 Duppelßeutuer Reinkalt in den erſten ſieben Monaten des 
Düngefahres 192/8. In den erſten elf Monaken des 
lanfenden Kalenderjahres wurden von den Kaliwerken ins⸗ 

    

  

geſamt 13 142 348 Doppelzentner Reinkali gnegen 11 380 304 Doppelzentner Reinkali in der gleichen Zeit des Vorjahres 
verfandt. ‚10 dleſen Zahlen ſind die Abladungen Deuhall⸗ werke für die Exportläner des Syndikats mitenthalten. 

— ů 
Die Bilana der Bank Pollki weiſt in der letzten; No⸗ vemberdekade einen Golbvorrat von 6070 Miillonen Alotn aus. Die Banknoten, Deviſen und Auslandsforderungen ſind um 9, Mill. Jloly bis auf 701,8 Mill. geſttegen. Das Wechſelporteſenille hat um 10,3 Mill. (628,5 Mill. Zlpiy) zu⸗ 

genommen. Die durch Wertpapiere ſichergeſtellken Anleihen ſind um 2/½ Mill, Zlotv (85, Mill.) geſtiegen. Die ſofort fälligen Verbindlichkeiten (523,9 Mill.) und der Banknoteu⸗ Amlauf (1200,7 Mill.) ſind zufammen um 20 Mill. bis auf 18ür,7 Mill. Zloty geſtiegen. Die übrinen Poſitionen ohne 
größere Aenderungen. 

Die A.G. Gazolina in Lemberg erhöht ihr Kapital 
2Mill. auf. 2,2 Mill. Zloty durch Emiſſton von 11.000 
2A⸗Zloty⸗Aktien (7. Emiſſion), die teils auf den Namen, 

werden. — Die polniſche Faht 151 nGerbentrakte 20 
abrik für Gerbextrakte A.G. erhö i wi 500000 auf v00 000 Jtsty. höht ihr Kapital von 

„C. T. Tleigen“ vom Stapel gelaufen. Für died „C. T.3 0 „„Für die Forenede 
Damyskibſelskab A. S. in Kopenhagen, beren Vertreter in 
Danzig die Firma F. G. Reinhold iſt, lief kürzlich in Hel⸗ 
ſingör ein 1700⸗Tonnen⸗Motorſchiff vom Stapel, welches 
den Namen „C. T. Tietgen“ erhalten hat. 

  

  

Oben links ins „Iu“. Feld iſt bei 
„Bolkswille“ ein Kreuz einzuzeichnen. 

So iſt es richtig! 

  

„O, 

ſſchutz: verlangte Entt eines G 
Abüänderung ber Veriuſſun der Freen Stadt Danzig 

Bei „Bürgerſchuh“ lißt du beide 
ö — Felder unbeſchrieben. 

8.
 

Damit hat das Chriſttindchen bei den Stöhraktio⸗ 

  
    

Soll der im Bolksbegehren mit dem Keunwort„Volks⸗ 
wille“ verlangte es Ge 
Abänderung der l w. der Freien Stadt Danzig 

  

Sroße Bankenfrſon in Jiunland. 
ů Die Berhandlungen vor dem Ablchlub. 
„In Finnland wird in nächſter Zeit eine große Banken⸗ 

ſen“ erwartet, Es hanbelt ſich um die bedeutenden finni⸗ 
ſchen Bauten Vänſt Stomen 5 
peren Oſoka Paukkl. in Tammerſors 
Kestuſpantet in Helſingfors, ſowie 
Banken. Falls die Fuſion Anſtande kommt, würde das neue 
Unternehmen dle zweit⸗ oder drittgrößte Bant in Finnland 
werden. Die Verhandlungen ſind zwar weit fortgeſchritten, 
jedoch noch nicht zum Abſchluß gelangt, Für den Poſten des 
Generaldtrektors der neuen Bank kommen Bankdirektor 
Walden (der Bruder des erſten Vorſitenden des Finniſchen 
apierkartells General Walden) und Bankbtrektor Tulen⸗ 
eimo in Frage. 

Verkehr im Haſen. 
ELu.gang., Am 5,, Dezember; Peytlch. N., „Paſſebl“, (1218) 

von Eie IU lecr, für, Ilrtiſü, Freibes 0 deuſlch, ,„P. 
fihrens“ 5is), vyn Stolpmilhyipe“ mik, Moägen ſür Nölßt, Müiegreie Sein ,,g ßeEMpipgei 
ür Hartram, Weilmole; deiliſch,„Bau, Uine (f%h, von Mere 

gaff Vüſtern üht vre 0 setüph. M„• SPe 
müt Oltern für Neinhöld, Oafentigpal., 7111 Di, „Stettin 
von Eijerneh, ieer fiir Deifisachbrüicke: Itsl, B. (M, 
Therefc (2377)„von, Stettin, leer-Hix, Poln. Skaud., Mieſchſel⸗ 
Mühnde: nor, D. „Iilfen“ (360) von Slavanlger mit Kiſe en flir 
Vebhnke & Sieg, Aſktoriawand; norw. D.„Lexuskandt (7 , ven 

leer ſilr ch „Artabnes (025) 
von Rötterbam mit Gittern ſür Köolff, afeufanal. ů 

Aus gona. Um., 5, Dezember:, Deulſch. D, „Halene“ (102 
nach Mengel lerr, enal. D. 0 arg, 1, 110 Wüen tif, 
Woil. Und gillieynz, nerw.A,. Pfa (5% f. nach Mallve mil Koblen: 

briuſte: ic,, n Ui0 Aüntwerdeh, mit Gülernz ſchrved. D, 
„Axlania, 40/%/, nach i Follen mit Kohlen: ſchwed. P. „Aganar, 
450/nach Solmſfaß, mit Kohlen: — iſch„D. „ Fafner (802) na⸗ 
tockbolm mit Kohlen dän. D. „Warh, leum a otka m 

Koblehß;! dän. M.⸗ 35 „Mönnie mit Koblen: dautſch. 
aln mit 0˙ Dän. 

* 

und Maakuntain 
kleinere um zwei 

Molöt, 

Stelttn, Pam, in ſür W0f, D.    

V 

„½„ Anna“ ( 
D., Jöhann Köbreus“ (58) Lac MWy.S, 
hGaacn, 07,, nach ibhaſte, irſt vblen: dguiſch,“M.⸗S. „Llia⸗ 
bun nach. Drammen mif Gerſtes, voll. H. „Nerp“ (3ß4) nück, Kiſter, 
am mit Gitern: norw. D. „Kra, (57;5/ nach Gälo mit Gittern: 

Uorw. P. „Hophora“, (707/ nach, Rönen mit Olz mud Zülcker; deuſſch, 
Or, bitg“ Nes 70 V, Kopenbagen mii Köhblen; „Konzenheim“ 
(391/‚'nach. Kelenaes. leer. 

„Die Regderei Joß. Jck Hamburg hat ihren, allen Dan⸗ 
zigern bekaunten, Dampfer „Gberhard“ von 579 Br.⸗ 
R.⸗T. nach Italien an L. C. Podeſta, Genna, für. zirka 2750 
Pfund Sterling verkauft. 

Ein⸗„Torfiuſtitut der Sowjetunion. In Minſk (Weitz⸗ 
rußland) ſoll demnächſt die erſte Torfinduſtrie der Sowlet⸗ 
union, gegründet werden, Dem Inſtitut werden eine 
Brikett⸗ und eine Koksfabrit, angeſchloſſen, deren Aus⸗ 
rliſtung 6 Mill. Rubel erfordern wird. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
4. Dezember 

Geld Brief 

  

    
5. Dezember 

Geld Brie] 

Es würden in Danziger Gulden 
notiert ſür     
  

BVanknoten 
100 Reichsmarlh .... —. 122.686122 904 
100 Blotth·. ... 5½% 6793 57,78] 57.92 
amerikan. Dollar...=- — —, —3 Schec London 25003 25,605 f25,00½ 25.06½, 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,14—514½%. Neichsmark 12285—12205. x b usnort 
Danziger Produktenbörſe vom 27. Nov. 1928. 
      

  
  

    

  
Großßhanvelspreiſe Großhpandetspreiſe 
wabaonfrel Dauzig ver 100 Kilo ö Eii —— ver 100 Ailo 

Weizen, 130 Pfd. 24.50 Erbſen, Kleine — 
„124 „ 23.50 „ grüne — 
„ 120 „ 22.50 „ Vilkioria — 

Roggen. U75 Roggenkleie 17 00—17.50 
Gerfſre. . .20,7 Weizenkleie 18.00—18,50 
Futtergerſte Blaumohn. — 
Harer — Wicken — 
Aderbohnen. — Peluſchken. — 

Nichtamtlich. Vom 5. Dezember 1928. 
Weizen, 130 Pfö., 24.50, 1214 Pfd., 23,50, 120 Pfdö., 22,30 

Roggent leie, 1700 Weißen ſleiente, 20.5.-2)19, 
lenkleie, „ „ eizenkleie, 18,00—18,50 G. r 

100 Kilogr. frei Denzis. v ö de 
Sämtliche übrigen Artikel ohne Handel. 

      

   

   
      

    

„Entwurf eines Geſetzes betreffend 

      3z werden ? 

Ja — 

  

      Nein 
   

     

  

   

  

  

n Eoläsbegehren mit bem Remmwort. ürger⸗ 
jes betreffend      

   

  

   

    

SGeſetz werden7 

Ja Mein    
  

    

iüs 

ſake Pankkt in Abo, Tam- 

Oeffentliche Verſammlungen 
Bollemwilte aber Bürgreſchutz ? 
18 ben 6, Dezemnber, abends 774 Uhr, ündet 

ssvereinshaus, Hintergaſſe 16, eine 

OVoeſſtentliche Frauen⸗Verſammlung 
att. Thema: „Volkswille“ oder „Bürgerichutz“? 
Reſ.: Fran Abg. Falk, Sengtor Gen. Arczynſti. 

v — —* ů — * 

Doennersiag, den 6., Dezember, abenps 7. Uhr, in der 
„Oſibahn“ in Ohra. Reduer: Senator Dr. Ramnitzer. 

Donuerstag, den 6. Dezember 1928. abends 7½ Uuhr, 
in Heubude, Albrechts Holel. Rebner: Aba. Gen. Moritz. 
Dogasen(ß den 6. Dezember, abeuds 7 Uhr, in 

Lauental, im Lokale Kamlah. Rebner: Abas. Gen. 
Plettner. — 

Frei, tag, den 7. Dezember 1928, abends 7.30 Uhr, in 
Langſuhr, im Lokale Kreſin, Brunshofer Wea 36. Reb⸗ 

ner: Aba. Gen. Loops. ů 
Freitag, den 7. Dezember 1928, abends 7½ Uhr, in St. 
Albrecht, im Lokale Mertens. Redner: Aba. Gen. Moritz. 
Freitag, den 7. Deßember 1928, abends 7½ Ubr, in 

Oliva, „Waldhäuschen“ Köllner Straße 1. Rebner: 
Senator Wen. Dr. Kamnitzer. 

Sonnabenbd, den 8. Dezember, abends 772 Uhr, in Nen⸗ 
ahrwafſer, Geſellſchaftshaus, Saſper Strabße 57/ö60. 
tebner: Senator Gen. Arcäyniki. ů 

ECrſcheint in Maffen: 
SSPDDDRRRRRRRRRRRRRNR 

Vlenkofahrhutten und Bohuhofsſempel geßoblen 
— Eine Mahnung zur Vorſicht. 

In der Nacht vom 21. zum 22. November d. J. wurbe 
in den Dienſträumen des Bahnbofs Kaltbof ein Einbruch 
verübt und hierbei ſolgende Gegenſtände geſtoblen: eine 
Geldkaſſette, enthaltend einen Block Blankofahrkarten von 
Nr. 075U bis 9800, ein Tagesſtempel der Güterabfertigung 
Kalthof und je ein Stempel mit dem Aufdruck „Gewogen“, 
„Duplikat“, „Duplikat erteilt“, ſowie mit dem Aufbruck 
„Kalthof“. — ů‚ 
„Da. zu erwarten iſt, daß mit den entwendeten, Stempeln 

»Mißbrauch getrieben wird, werden die Geſchäfts⸗ und 
Haudelskreiſe vor hem Ankauf von gefälſchten Frachtbriefen 
und Duplikaten, dis mit dem Stempel Kalthof verſehen ſind, 
biermit gewarnt. — 
Es wird aleichzeitig darauf hingewieſen, daß die Eiſen⸗ 

bahnverwaltung für die daraus entſtehenden Schäden nicht 
aufkommt, ferner, daß die widerrechtliche Benutzung der ge⸗ 
ſtohlenen Blankofahrkarten ſtrafbar iſt. 

   

  

  

Tiegenhoſ. Verſammlung des Arbeiter⸗Abſti⸗ 
neutenbundes. Dor Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Bezirk 
Viegenhof, veranſtaltele am Sonntag, dem 2. Dezember, eine öffent⸗ 
liche Verſammlung, in welcher die Volkstagsabgeordnete Genoſſin 

. G. Müller über das Thema „Alkohol und Jugend“ referierte. 
Die Reſerentin wandte ſich in ihren Ausführungen nicht nur an 
die Jugend, ſondern beſonders an die Erzieher, Eltern und Lehrer. 
Ausgehend von den Geſahren, welche der Alkohol beſonders im 
Leben der Arbeiter ſpielt, zeigte ſie die körperliche, geiſtige und 
morallſche Schädigung., unter welcher beſonders die Kinder zu leiden 
De.Atohut Wiſſenſchaft hat' ſchon ein wachceſeſeſen. Se, welche 

er Alkohol bei der Vererbung ſpielt, nachgewieſen. ie lommen⸗ 
den Generationen werden mit Stolz und Dank uns zurückblicken, 
wenn wir mit aller Energie den Alkohol bekämpfen und damit den 
Befreiüngskampf der Arbeiterſchaft zur Menſchheitsbefreiung ein 
gutces Stück vorwärts bringen. Eine rege Diskuſſion, in welcher 

„beſonders der Nüchternheitsunterricht geſordert wurde, ſchloß ſich 
dem Vortrag an, dem ſämtliche Anweſenden mit großer Aufmerk⸗ 
ſamtkeit gefolgt waren, an. Eine Aufforderung zur Mitarbeit fand 
dadurch lebhaften Widerhall, daß mehrere Genoſſen dem Arbeiter⸗ 
»Abſtinenten⸗Bund beitraten. Mit dem Liede „Brüder zur. Sonne, 
zur Freiheit“ wurde die gut beſuchte Verſammiung geſchloſſen. 

    

  

uhbund, Sttz Chemuib, Bearbelter vom Deulſchen Arbelter⸗ 
— Volksbaus). Swickauer Straße 152 

— ů Aufgabe Nr. 53. 
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XLI. 

Romeo Vierfuß reiſte unch Paris zurück. Dorl Ledachte er 
ſich ſo lange aufzuhalten, bis über die Geſchichte mit Dr. Morton 
Gras gewachſen wäre. 

Aber es zeigte ſich, daß ſeine Vorſicht ganz überflüſſig war. 
Die Berliner Zeitungen, die er in den nächſten Tagen kaufte, 
berichteten ausführlich über das Verbrechen an Dr. Morton. 
Man hatte den, Täter im Mordzimmer ergriſſen. Es war ein 
inerlwürdiger Menſch: nach aufänglich geſittetem Verhalten 
belam er einen Wutanfall, richtete aroße Verwüſtungen im 
Tempel der Jüſtitia an und bewies damit zur Genüge ſeinen 
Hand zu Gewalttaten, Wahrſcheinlich war er nicht ganz zu⸗ 
rechnungsfähig; er gab konſuſe Auskünfte ab und erklärte, daß 
er nicht wüßte, wie er hieße. Die Tat leugnete er, aber es be⸗ 
ſtände lein Zweifel an ſeiner Schuld. — 

Das alles cieher Nomeo außerordentlich. Er hatte teine 
Ahnung, wie die überraſchende Wendung der Dinge zuſtande 
gekommen ſein könnte, aber er vertraute volllommen auf die 
Torheit der Behörden und fuhr nach Berlin. Unter der Wucht 
ſeiner Millionen erſtickte er alle Bedenlen Iſabella Lotys gegen 
eine ehellche Verbindung. Er verlobte ſich mit ihr und hatte 
einen kurzen Brautſtand. Alle Gefühle der Würde und Selbſt⸗ 
achtung in ihm Hercn in dieſen Wochen zum Teufel. Er wurde 
Ei⸗ Maune. er Gräfin und duldete all die Graufamkeiten 

rer Laune, ů 
Dann brach Romeos Hochzeilsmorgen au. An dieſem Tage 

weckte den Schauſpieler früh ein Vombardement von Hagel⸗ 
körnern gegen die Scheiben ſeines Zimmers. Dieſes Himmels⸗ 

zeichen war von ſchlimmer Bedeutung. Alles ging Ronteo ver⸗ 
kehrt. Er ſchnitt ſich beim Raſieren, und als er feriig angezogen 
war, 925 er ſich ven Molka auf das Oberhemd. Er kam zu ſpät 
in bas Haus Iſabellas, defilierte an den Reihen mißvergnüßter 

ochzeitsgäſte ünd wurde von'ſeiner Braut mit einem jener 
u 5 empfangen, die ſonſt nur nach längerer Ehe gebräuchlich 

ind. * 
Auf einen Tag voll mannigfacher Plagen ſolgte eine Hoch⸗ 

jeitsnacht, wie ſie auch in einer Zeit, die den höchſten Feſten 
es Menſchenlebens den Blütenſtaub der Romantik abſtreift, 

nicht weniger erbaulich gedacht werden lann. 
Bis 5 n Uhr abends hatte Iſabella mit den männlichen 

Zeugen ihres jungen Eheglücks geflirtet. Danach zog ſich das 
Brautpaar in ſeine Gemächer zurück und verbrachte mehrere 
Stunden mit einem Disput, deſſen Lärm bis in den äußerſten 
Winkel des Hauſes drang. Gegen Mitternacht ſchlug die junge 
Frau den Gatten zweimal mit ihrer Reitpeitſche quer über 
das Geſicht, wies ihn aus dem Zimmer und verbat ſich jede 
Störung für den Reſt der Nacht. 

Romeco Vierfuß war ein Mann von außerordentlicher Lang⸗ 
mut. In dieſer Stunde, die ihn um den erdlftan Lohn für all 
die Mühen und Aengſte der verfloſſenen Wochen brachte, ſah 
er dem Brunnen ſeiner Gebuld, der' unerſchöpflich geſchienen. 
hatte, auf den Boden. 
„Er ſtürzte zur Tür des Schlafgemaches. Dort drehte er ſich“ 

um., Beide Fäuſte ballte er, und im. Fiſtelton laene er:. „ 
„Du, biſt eine Beſtie, aber ich werde dir zeigen, wie man. 

ſolche Tiere bändigt!“ ů ů 
Dann verließ Romeo das Zimmer, deun Iſabella warf eine 

Vaſe nach ihm. Er fuhr in die Stadt. Dort ſuchte er ein Nacht⸗ 
lokal auf und verſammelte ein paar jener eleganten und ge⸗ 
fälligen Nutznießerinnen ehelicher Verdrießlichkeiten um ſich. 
Er ließ' ſich ihre Huldigungen eine Menge Geld koſten und 
trant ſelber ſo viel, daß das Leben anfing, ihn eine herrliche 
Sache zu dünlen. 

Aber da traten ein paar ſtreugblickende Herren an ihn 
heran, zeigten ihm ihre Dienſtmarke und forderten ihn auf, ſie 
SübS Auf dem Polizeibüro wurde er mit Hallo be⸗ 
grüßt: ů ö ů 

  

„Aha, da biſt du ja wieder, mein Junge,“ ſagte ein athletiſch 
gebauter Mann zu ihm. „Man hat mir erzählt, daß du ge⸗ 
legentlich deines erſten Beſuches bei uns den Kommiſſar vor 
den Magen getreten haſt. Ich war an dem Tage leider beur⸗ 
laubt und konnte nicht mit dir darüber ſprechen. Aber bchen 
bin ich bier, Bobby. Wie wäre es, wenn wir uns ein bißchen 
über den guten Ton in allen Lebenslagen unterhielten? Wie? 
Was hältſt du zum Beiſpiel von einem Kinnhaken als Zeichen 
beſonderer Zuneigung?“ öů 

An dieſer Stelle der Rede des Beamten kriegte Romeo 
einen Schlag in. das Geſicht. Er taumelte ein paar Schritte 
weit und fiel in die Arme einiger Uniformierter. Sie gaben 
ihn ſofort wieder an den Grobian in Zivil zurück, worauf 
dieſer von neuem ausholte. Das Spiel ging ein paarmal hin 
und her und erſchütterte vollkommen Romeos ſeeliſches Gleich⸗ 
gewicht. — 

„Ich bin dech nicht Bobby, um Gottes willen!“ brüllte er 
und begann, ſich zu wehren. 2* 
„Das verſchlechterte aber⸗ſeine Lage nur Er bekant in der 

nächſten ineg Lebes mehr Prügel als in den erſten zehn 
Jahren ſeines 
dunkle und, wie es ſchien, ziemlich geräumliche Zelle. Dort 
hockte er auf einem⸗Pritſchenrande, befühlte ⸗die verſchiedenen, 
ſchmerzhaften Stellen ſeines Körpers und ſtellte düſtere Be⸗ 
trachtungen an. ů 

Ach, es war ein großer Fehler geweſen, als er ſich dazu 
überreden ließ, die. Rolle-Bobbys zu ſpielen Wie viele UnQ⸗ 
annehmlichkeiten hatte ihm⸗döch dieſe Sache eingetragen! Ueber⸗ 
all begegnete er entſchiedener Abneigung, und allzu häufig 
äußerte ſich dieſe Abneigung in Handgreiflichkeiten. Davon 
hatte er nun genug. Sein Körper war nicht aus Eiſen; er ver⸗ 
iang nur E beſtimmtes Maß von Schlägen, und dieſes Maß 

ar erreicht. — ‚ ů 
Aber Romeo irrte. Unglaublich weit geht die Widerſtands⸗ 

kraft des Menſchen gegen phyſiſche Unbilden. Das ſtellte ſich 
ſofort heraus. Als nämlich der Häftling ſich ſchmerzlich ſeufzend 
weiter auf die harte, Pritſche hinaufſchob, bekam er plötzlich 
einen ſehr kräftigen Fußtritt in die Seite. Gleichzeitig begann 
jemand furchtbar zu im ſeine Es ſei ein Skandal, daß ein ehr⸗ 
licher Chriſtenmenſch in ſeiner Bettruhe Halt. werde, erklärte 
der unbekannte Zellengenoſſe Romeos. Und worin wohl der 
Zweck eines Darln, Paß n hinter vergitterten Fenſtern beſtände, 
wenn nicht darin, daß man gegen die nervenzerrüttende Un⸗ 
ruhe des Großftadtlebens eine Weile geſchützt würde und neue 
Kräfte für das aufreibende Berufsleben fammeln könnte. 

Er erhob ſich gleich darauf geräuſchboll von ſeinem Lager, 
ging mit ſchweren Schritten in eine Ele des Raumes und 
polterte port mit, einen 
und blieb in der Nähé des Schauſpielers ſtehen. ů 

Ihm komme es vor, als ob das Waſſer im Krug eine ſtarte 
Beimiſchung von Gerberläuge häbe. Romeoſolle davon koſten 
und ihm ſagen, ob man ſo etwas genießen könne. 

Er habe keinen Durſt, erwiverte der Schauſpieler, und 
außerdem ſei er es nicht gewöhnt, Waſſer zu trinken. 

       

52. Fortſetzung. 

Rbpmeos. Soſort gaben ihn die Fäuſte ſeines Mitgefangenen 

folgendée: Ich hatte mein Kaffeehaus aufgegeben und dafür 

ebens. Zum Schluß ſtieß man ihn in eine 

dieſem großen Narrenhaus, das ſich Menſchheit nennt, ſo 
ſchnell wie möglich heraus. Ich rate niemandem, ſich ſelbſt 
das Leben zu nehmen, weil es Gott gegeben hat, der es auch 
wieder holen muß. Ich ſeloſt bin aber von Natur ſehr neu⸗ 

anſtalt iſt wie hier. Wenn das dort der S.⸗ 
wühnſchte lich, daß die Kugel, die jetzt mein Leben löſcht, mich 

'em Geſchirr herum. Dann kam er zurück öů   

  

   
Der andere knurrie: 
Du biſt wohl ein ſehr ſeiner Mann, was?“ 
Dann fühlte Romes Hände an ſeinem Körper. 

ů ürene Frack auf Seide, ſteifes Hemd! Hochſtapler, nicht 
wahr!“ 

„Laſſen Sie mich zufrieden!“ rief Romeo und ſuchte ſirh 
zu befreien. 

Darauf packte lhn der Fremde noch ein wenig feſter. ö 
„Dü leideſt an Größenwahn, wie es bar ſagte er. „So⸗ 
was iſt ſehr ſchlimm, aber nicht unheilbar.“ 

  

      

  

          

  

2 2 
  

Er taumelte und fiel in die Arme einiger Uniformierter. 

In dieſem Augenblick gingen draußen auf dem Gaug ein 
Beaniter vorbei. Ein Lichtſtrahl flet durch vas vergitterte 
Fenſterchen in der. Tür herein und beleuchtete das Geſicht 

ſrei. Der Mann wich ein paar Schritte zurück. 
S6 S H,. brummte er, und er fügte einen leiſe gemurmellen 

Fiuch hinzu. ů 
„Eine gunze Weile brauchte er, um ſich von ſeiner Ueber⸗ 

raſdying zu erholen, dann ſagte er: 
„Das iſt ja ein reizendes Wiederſehen! Freuen Sie ſich 

auch ſo, Herr Bobby?“ 
„Ich bin nicht Bobby, und ich kenne Sie nicht!“ antwortete 

Romeo verdroſſen. 

Coppricht by br. Exiler Co. A. G., Berlin SW 68. 

„Aber Herr Bobby, wer wird denn ſeine alten Freunde 
verleugnen?“ meinte der andere vorwurfsvoll. „Gewiß, es iſt 
ein bißchen peinlſch, daß wir uns gerade hier begegnen. Aber 
es iſt beſſer als nirgends. Mal mußte ja doch die Sache zwiſchen 
uns erledigt werden.“ 

„Welche Sache? Ich weiß von nichts.“ 
„Alſo mein Junge, wir wollen doch hier nicht Verſteck 

ſpielen. Padube iſt tein Freund von ſolchen Kindereien. Eiumal, 
heim Roten Jonas, habe ich nach deiner Pfeife getanzt. Heute 
Lpauune wir mal ſehn, ob wir die Rollen nicht vertauſchen 

nnen. 
ichüm letztenmal, ich bin nicht ihr Bobby, und ich kenne Sie 

nicht! ů 
Romeos Stimme vibrierte. Er fühlte das Herannahen 
ahnie. Unheils. Es ſchien, als ob Padube ſeinen Zuſtand 
ahnte. 

„Sieh, mal an, der Herr im Frack hat wohl heute teine 
Courage?“ höhnte er. „Damals bel Jonas tateſt du ja, als ob 
du die Welt einreißen könnieſt. Ich war nicht hang in Form, 
deshalb konute ich dir nicht das Maul ſtopfen, Aber heute 
ſtehn die Dinge anders. Zieh deinen Frack aus und wehre dich!“ 
Er kam mit langſamen, wuchligen Schritten herüber. Bis 
in die äußerſte Ecke wich Romeo zurück. Dann, als Padube die 
Hände nach ihm ausſtreckte, entſchlüpfte er und furcht einen 
ſchrei⸗ Schlupſwintel auf. Gleichzeitig begann er furchtbar zu 

reien: 
„Hilfe! Hilfe!“ 
„So 5 richtig,“ meinte Padube, der ihm nachſetzte, „wenn 

du ſchrelſt, weiß ich weniaſtens, wo du ſteckſt.“ 

Das leuchtete Romeo ein, und er hlelt den Mund, zumal 
ſein Gezeter bel der Entlegenheit der Zelle und angeſichts der 
Dicke der Wände doch wenig Erfolg derhieß. Er verließ Mie 
bſi ganz auf ſeine Gewandtheit und auf den Schutz der Duntel⸗ 
heit. Inimer wieder entzog er ſich den taſtenden Händen ſeines 
Verfolgers. Hatte er einen Fleck geſunden, in, dem er ſich 
einigermaßen ſicher wähnte, dann verhielt er ſich vollkonmmien 
ruhig und rührte kein Glied. 

Fluchend und ſchnauſend loble Padube in der Zelle herum. 
Eiu Martenüihfeet er hart gegen die Prilſche, was ſeine Wut 
außerordentlich ſteigerte. Ein andermal flel er üͤber den Waſſer⸗ 
krug; er ſchlug lang auf den Fußboden der Zelle. Dabei er⸗ 
wiſchte er mit ſeinen weit ausgeſtreckten Armen ein Bein 
Ronieos. 

Das bedeutele das Ende der Jagd. Padube ließ den heftig 
Bappelnden nicht mehr los, Er zog ihn zu. ſi⸗ erüber, ein 
kurzes Ringen gab es, dann war der unglückliche Schauſpieler 
bezwungen. Auf ihm kniete Padube und ließ ſeine ſchweren 
Fäuſte auf⸗ und niedergehen. Er übereilte ſich nicht dabei. 
Ein paarnial hiell er inne in ſeiner Arbeit und holte Luft. 
Dann fing er wieder von neuem an. 

Wahrſcheinlich war nicht viel von Romeo Vierfuß üibrig 
geblieben. Aber nach einer Weile wurde die Tür geöffnet; 
Beamte drangen ein und riſſen den raſenden Verbrecher von 
ſeinem Opfer. Das war die ſegensreiche 8M911 det Klopf⸗ 
telephonie. Padubes Zellennachbar hatte die Mitteilung von 
dem Kampflärm durch die Waud nach nebenan weitergegeben; 
der nächſte Häftling übermittelte ſie ſeinem Nachbar, und Le 
giug die Kunde den ganzen Gang eutlang bis zur — Zelle 
1 der Nähe der Wachſtube, deren Inſaſſen leicht zu alarmieren 

aren. 
(Fortſetzung folgt.) 

  

Der Paß für das Jenſeits. 
Ein gewiſſenhafter Selbſtmörber. 

In dem füdſlawiſchen Dorf Natalinzi hat ſich vor einigen 
Tagen der Hotelbeſitzer Stojanowitſch aus Arangelowatz er⸗ 
ſchofſſen. Bevor er ſich die tödliche Kugel in den Kopf ſagte, 
ſchrieb er folgenden Brief an den Poltzeichef: ů 

„Ich habe die Ehre, Dich zu benachrichtigen, daß ich mir 
aus eigener Machtvollkommenheit einen Paß für das Jen⸗ 
ſeits genommen und ihn ſelbſt unterſchrieben habe. Für 
dieſen ungeſetzlichen Schritt bin ich allein verantworklich 
zund niemand anders baftbar. Die „Gründe. dazu ſind 

ein Hotel bei der Sauerwaſſerquelle gekauft, weil ich dachte, 
wir hätten in unſerem Lande Leute genug, die im Sommer. 
auf einen ſchönen Badeort reflektieren, und daß ſich dieſes 
zu einem Weekend von Belgrad entwickeln werde. Unſere 
Leute eſſen aber langſam und ſchlafen gut. Daran iſt nichts 
zu ändern. Nun habe ich mich in große Schulden geſtürzt, 
Und jeder ehrliche Menſch'iſt beſtrebt, ſie zu bezahlen. Damit 
aber auch meinen Kindern noch etwas vexbleibt, habe ich 
mein geſamtes Vermögen meinem Freund Tſcheda vermacht, 
der die Schulden bezahlen und alles regeln ſoll. Du könnteſt 
ietzt antworten, 

öů warum ich das nicht ſelbſt liauibierer 
Darauf antworte ich: ich bin die⸗Erde ſatt und will aus 

gierig, und ich eile ins Jeuſeits, um zu ſehen, ob es dort 
ein geſcheiteres Volk gibt oder ob auch dort ſo ue He, o 

all wäxe, 2 

für immer in Vergeſſenheit und ins Nichts ſtürzen möchte. 
So habe⸗ich alſo ſelbſt meinen Paß ünterſchrieben, damit 

es einmal in Natalinzi eine Senſation gibt und etwas zum 
Lachen, denn ſelbſt jedes Wunder dauert nur drei Tage. 
Grüße meine Freunde! Sie ſollen mir, nachkommen, wenn 
ſie bei dieſem Unternehmen ſaubere Unterhoſen behalten 

„können. Verzeihe bie Länge dieſes Briefes und gib acht, daß 
ich auch Dir nicht eines Tages in der Sölle begegne. 

Dein Freund Stofanowitſch⸗ 
Nachſchrift: Bitte keine Obduktion meines Körvers.“ 

Dem Vater die Naſe nbgebiffen. 
Bei den Kriegsgerſcht in Bihaſch in Bosnien ſand eine 

merkwürdige uct ola Dienrr⸗ ſtatt. Ein Vater hatte 
ſelnen Sohn ve⸗ peil- dteſer ihm im Verlaufé eines 
Streites die Naſe abgebi 

  

    , hatte. Das Gericht verürteilte 
den Sohn zu drei Wochen Gekängnis. ů‚ 

Mut mit dem Tode bezahn. 
Ju Coſſin bei Pyritz ging der Schafſtall eines Rittergutes 

in Flammen auf. Der Schäfer Sabottke drang in den 
brennenden Stall ein und konnte die 30 Schafe ins Freie 
laſſen, er ſelbſt kam in den Flammen um. 
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Pas beivogene AWolbenburg — 
nmeſenbelruß mit Obligalionen in Berlin. 

Währznd; bie-Unterſuchung gegen Den Leiter bes Ver⸗ 
bandes ber Wſeiuen Vaterherchsengseuftlten noch 

ſchwebt, wirh Krar ein neuer Liche bekannt, het dem dle in 
Joſpannter S. — befindliche. Stadt Waldenburg in 

Schleſien burch ein Konſortium Berliner Finauzleute ge⸗ 
fchüdigt worben iſt. Der Stadt Waldenburg ſoll bis jſetzt 
ein Schaden von einer Milllon Mark entſtanden ſeln. Nach 
einer Korreſpondenzmeldung iſt der Betrug verübt worden 
inr Zufammenbang mit der Aufnahme einer Anleihe der 
Stadt Waldenburg im Januar 1027, die durch einen Ber⸗ 
Uner Banktier getätigt wurde. An ihrer Begebung war der 
Permiktler Raätble beteiliat, dem auch die Reglung des 
Zinſendienſtes uſw. übergeben worden war. Nathte ſowie 
ein Vermiitler Reichmann ſollen in die⸗Angelegenheit ver⸗ 
wickelt ſein. Die Aufklärung der Vorgäuge dlirfte durch die 
Berliner Polizei und die Staatsanwaltſchaft erfolgen. 

Schwere Zuchthausſtrofen jür Einbrecher. 
Verhaublung in Elberſeld. 

Der Nionbtübegtal auf ein Landaut bel Wülfrath nahe 
Elberfeld am 3. Mat d. J., bei dem ber Schwager Boerter' 
des Wohnungsinbabers Erbach burch Meſſerſtiche ſo ſchwer 
verleßt wurde, daß er nach mehreren Wochen ſtarb, und bei 
dem den Räubern rund 2000 Mark in die Hände fielen, fand 
geſtern ſein gerichtliches Nachſpiel. Der „Ojährige Arbeiter 
Robert Wetſang aus Eſſen, der vor kurzem bereits in 
Eſſen wegen eines anderen Verbrechens zu 5 Jahren Zucht⸗ 
laus verurteſlt worden war, würde zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurtellt. Seine Helfershelfer, der 21lährige 
Arbeiter Schomäcker und der 32jährige Arbeiter Melſa, 
velbe ebenfalls aus Eſſen ſtammend, erhielten 6 Monate 
Gefängnis bzib. 12 Jahre Zuchthaus. Melſa war kürzlich 
ſchon in Eſſen zu 4 Jabren Zuchthaus verurteilt worden. 
Nach der Berkündung des Urteils artff Vogelſang den 
überwachenden Beamten kätlich an, ſo daß er mit Gewalt 
abgeführt wurde. 

Ein Guuner. 
Einbruch bei einem blinden Ehepaar. 

Ein Gauner drang Mittwoch in die beſcheidene Behan⸗ 
ſung eines blinden Ehepaares in Lichtenberg als das Ehe⸗ 
paar ſich auf dem Wege nach einer Bliudenſchule befand, 
und räumte alles aus, was ſich unauffällig wegbringen ließ. 
Der Verbrecher Velin ſich vorher in der Blindenſchule als 
Mitglted einer Seitungsredaktion ausgegeben, füür die er 
einen Artikel über die Blindenſchule zu ſchreiben habe und 
ſich dabet nach Namen und Adreſſen einzelner Schüler er⸗ 
kundigt. Er hatte dann die Wohnung des blinden Ehepaars 
heobachtet und abgewartet, bis beide ſich auf den Weg zum 
Unterricht gemacht hatten. 

Veiſüirhier Mordverbacht gegen den Binger Arzt. 
Die Leiche obduziert. . 

Aus Boun wird gemeldel: Die Vorunterſuchung gegen den 
Bonner Argzt, Dr. Peter Whhn, der unter dem Verdacht ſteht, 
ſeine in Bonn wohnende Gelicbte, Käte Merteus, ermordet, und 
zwar wahrſcheinlich Wecgüſbet zu haben, iſt nunmehr eröffnet wor⸗ 
den. Die gerichtliche Obduktion der Leiche der Mertens hat die 
Verdachtsmomente gegen den jungen Arzt weſenklich verſtärkt. 

Schulkrenzer „Emden“ auf Ausbildungsreiſc. Schul⸗ 
kreuzer „Emden“ iſt geſtern um 11 Uhr zu einer 13mona⸗ 
tigen Ausbildungsreifſe von Wilhelmhaven in Stee ge⸗ 
Langen. 

Der Sohn des päniſchen Konfuls in Nirarngun ermordet. 
Der 19jährige Sohn des däniſchen Konſuls Bayard Waters in 

aufgefunden worben. 

     
Bluefielbs (Nicaraguahriſt in ſeinem.-Arbeitszimmer ermorbet 
M ů 0 Heber be Perſon des Tuters und vie⸗ 
Molive zur Tat fehit jeder Anhaltspunkt. 

Den Kameraden in Streit erſchlagen? 
Bluttat in Köln, 

In' Köln⸗Ehrenfeld wurde Mittwoch miittan in elnem Hauſe 
in der Lionſlraße der Werlzeugmacher Heinrich Seybert er⸗ 

miordet aufgefunden, Der Exiiordeie, der etwa ſochs Beilhiebe 
in Kopf auſwies, flammt aué Nürnberg, iſt 25 Jahre alt und 
unverhhelratet. Als Täter lummt ver ſeili, Welres verſchwun⸗ 
dene Stubengenoſfe des Seybert, der 32fährige ebeufalls aus 
Nürnberg gebürtige Kupferſchmied Georg Simon ki Betracht, 
Das vermulliche Mordwerkzeug wurpe blütbeſpritzt im Kleider⸗ 
ſchrank des Zimmers gefunden. Da63 Motiv der Tat iſt noch 
nicht geklärt, Wie verläutet, hatten vie beiven Stubengenoſſen 
in letßler Zeit wiederholt Streit miteinander. 

EEEEErr E    

  

Geſtern noch eine Stabt — heute ein Trümmerhaufen. x 
Die chileniſche Stadt Chillan, die durch das Erdbeben ſchwer 

mitgenommen wurde. 

Die gefangene Wittve. 
Sadowſly aus der Haft entlaſſen. 

Der ehemalige Poſtbeamte Karl Sadowſky, dem, wie ge⸗ 
meldet, ſchwere Verfehlungen gegen die Abgeorvnetenwitwe 
Goldſchmidt zur Laſt gelegt werden, geſtern nachmittag vom 
Unterſuchungsrichter des Polizeipräſidiums in Berlin wiever 
auf freien Fuß geſetzt worden. Das gegen Savowſty zuſammen⸗ 
getragene Beweismaterial rechifertigte noch nicht die Ausferti⸗ 
gung eines Haftbefehls. Das Verfahren gegen Sadowfſky nimmt 
aber ſeinen Fortgang, da er ſich in einigen Fällen des Betruges 
ſchuldig gemacht haben dürfte. Es ſoll ſich jedoch nur um un⸗ 
eihebliche Sunimen handeln. Die Akten ſind geſtern an die zu⸗ 
ſtändige Staatsanwaltſchaft abgegeben worden. 

  

  

Progtamm am Freitag. 
ZU: „ f. 15.30,, nk. „ . eichihten:Pan 2ſbkiheſha: 3.30½ Märchenkunk⸗ uöfimnen, 

ů von Epill Adele, Bahß. — 162, 5. G 
undel Was muß 0 Ki von der Meldepflücht IWes Pans 
lkisperſonals zux Krankenkaſſe wiffen)“, Guſtay Vontßerin 16.A0 

E ii: Nachmittaaszonzert. Funikgreile., Leſtung: mnißclickleſten 

e 
auſmg . Di. Meper. —., 13.50, Japgn: Elifabeiſß Delbri, — 0.25. 

Franzöſticher Sprachunterrſchl für Anfängef: Siudiehrat K. Oucas. 
O Sinfonze⸗Konzert. Lellung: Gensralmuſilbirektor, ermann 
Herchen, Lrcheſtot ßes Bhernhaulet Aßniosberg. 6, Zirkaefite: 

—25/j5, Weite eltüng; Gerikud Lemke. Pans Joachtm. Meyer. 
„ 22.15;, Wetterberich. Tagesnenigkeiten, Sportfunk. — 22.00—-24: 
nterbaltuhas⸗ Hlots Tallzmuſit. Danziger Junkkapelle. Leitung: 
vuzertmelſter Alols Salaberg. 

—— 

Vom Eiſenbahnzuge überfahren. 
ö· Selbiitmord eines Polizeibeamten. 

Auf der Strecle Barmen—Remſcheid wurde geſtern früh 
zwiſchen den Stationen Ronsdorf und Lüttringhauſen die 

Leiche eines Polizeioberwachtmeiſters aus Barmen aufge⸗ 

ſunden, der nachts von einem Zuge überfahren worden iſt. 

Der Getbtete ſollte nächſten Monat entlaſſen werden. Man 

nimmt an, daß er Selbitmord verübt hat. 

————   

  

Mebſlahl in einem Beriiner Hotel. 
Halsbrecheriſche Aletterpartie. 

Ein polniſcher Vautter, der mit ſeiner Frau in, einem Hotel 

im der Nähe dez Potsdamer Platzes in Berlin abgeſtlegen war, 

wurde geſtern Nacht von Einbrechern beſtohlen. Die Einbrecher 

entwendeten aus ſeinem Zimmer eine Brieftaſche niil etwas Bar⸗ 

eld und einige Schmucklachen, iusgeſamt für etwa 1500 Mark. 

Eie hatten es offenbar auf die Schmuckſachen abgeſehen, die eine 

Franlfurter Juwelenfirma gegenwärtig in demſeiben Hotel aus, 

geſtellt hat, haiten ſich aber in den Räumlichkeiten geirrt und 

waren trotz einer halsbrecheriſchen Kletterpartie vom Hoteldach aus, 

bei der ſie zwei Seile beuitzten, nicht in die Ausſtellungsräume 
gelangt. 

  

Eine Angeklante nimmt Rattengikt. 

‚Mittwoch hatte ſich eine Buchhalterin wesen Scheck⸗ 

buchbetruges vor dem Schöffengericht in Berlin zu verant⸗ 

worten. Als der Gerichtshof ſich zur Urteilsberatung zurück⸗ 

gezogen hatte, ftel die Angeklagte plötzlich in Krämpfe. Wie 

ſich herausſtellte, hatte ſir uubemerkt Rattengift zu ſich ge⸗ 

nommen. Die Urteilsfällung mußte ausgeſetzt werden. Die. 

Buchhalterin wurde nach erfolgter Magenausipülung dem 

Schöffengericht Charlottenburg wieder vorgeführt. Sie 

wurde wegen Botruges zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Er ſtellte ſich ſelbſt. 
Unterſchlagungen eines Berliner Poſtbeamten. 

„„Der Poſtbeamte Thäle vom. Poſtamt, Berlin⸗Wilmersvorf 
ſtellte ſich geſtern ſeiner Vehörde und gab an, jortgeſetzt Unter⸗, 
ſchlagungen verübt zu haben. Man ſtellte feſt, vaß Thäle falſche 
Zahlkarten und Poſtanweiſungen, vie an eine Decadreſſe ge⸗ 
richtet waren, bei ſeinen Dienſtarbeiten mit eingeſchmuggelt 

hatte und diefe dann auch anſtandslos an die Empfänger aus⸗ 

gezahlt wurden. Iusgeſamt iſt vie Poſt nach ven bisherigen 

Feſtſtellungen um 10 800 Mark geſchädigt worden. — 

  

Schwerer Grubennnfall. Auf der Wetterſchachtanlage der 
Zeche Ewald in Herten bei Recklinghauſen ereignete ſich ein 
ſchwerer Grubenunfall. Aus bisher noch unbekannter Ur⸗ 
jache zogen ſich ſechs Bergknappen ſo ſchwere Verletzüngen 
zu, daß ſie ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. 

    

„Hie Petroleumsinſeln“. 
Ein nener Lion Feuchtwanger in Berlin. 

Piscator hat eine Weile mit dieſem Stück Lion Leucht⸗ 
wangers geſiebäugelt, aber dann führte er Leo Lanias 
Cheaterkril⸗ Reportage auf, über die bei der Berliner 
heaterkritik keine reine Freude aufkam, während ſie jetzt 

dieſe beſſere Kolvortage-Dramatik Feuchtwangers ehr⸗ 
(rchtsvolt betätſchelt. „Feuchtwanger, der verdienſtvolle 
Autor wertvoller hiſtoriſcher Romane, hat das Thema ſeines 
Roymans „Die häßliche Herzogin Maultaſch“ genommen und 
ins Dramatiſche und Heutige überſetzt. Ins Hentige, wie 
——— eün ſich Legandart 0 

Auf einer „etwas legendariſchen Inſel im ſüdlichen Be⸗ 
reich der U. S. A.“, ſagt Feuchtwanger, lebt die Präſidentin 
der mächtigſten Oelgeſellſchaft inmitten von Bohrtürmen und 
Abenteure . Miß Gray, die Präſidentin, iſt abſchreckend 
häßlich ů üdß wird ien Bolksmunde die Aeffin genannt. Der 
„Kampfeiner ſtarken, begabten Fran gegen das Geſicht, das 
üör auf den Wen mitgegeben iil, flammt auf. Die Keffin 
braucht Liebe, braucht Männer. Sie kauft ſie ſich. Aber ſie 
Kan mehr als käufliche Liebe. Ein Sowjetagent kommt, 

onzeſſionen zu verſchachern. Ein Raubtier, ein „Roß⸗ 
täuſcher“ ein, krupellofetz Raubtier und ein berrlich ani⸗ 
maliſches Monnsbild, dem es nicht um Sowliet⸗, ſondern 
um eigene Geſchäfte geht. Er paßt zu der Aeffin. Raubtier 
au Raubtier— Die beiben verſtehen ſich und finden ſich. 
Aeber das Aeffinnen⸗Geſicht binweg. Aber auf der Juſel 
iſt noch eing Frau, die Peruchacha, das ſchöne Mijchblut, 
Ueberbleibſel aus der holberen, naturnahen Vergangenheit 
er Inſel. Die beiden, „Frauen haſſen ſich: die Macht die 
ESchönheit. Der „Roßtaäuſcher“ Ingram iſt nicht un⸗ 

änglich für Schönheit. Und im Rauſch des Erfolges 
ind des Alkohols verhöhnt er ſeine Aeffin vor der ſchönen 
Rivalin. Es folat die Abrechnung. Die Aeſfin jagt den 
von den Sowiete bereits „ansrabierten“ Ingram ins 
Richts. Und läßt die in Intrigen verwickelte Peruchacha 
von ihrem Sicherbeitsdienſt ⸗auf der Flucht“ erſchießen. Die 
Jeffin, die Fram mit dem häßlichen Geſicht, aber mit dem 
karken Intellekt und dem fkrupelloſen Herzen, hat geſiegt: 
„Mun;, kaun ich wieder ruhig ſchlaſen. Es iſt eine bar⸗ 
Enriſhh, Vilig⸗ aber mir gefällt ſie!- ů 

„Ein Stüc in 183 Bildern“, ein Stück mit einem Gran 
Heutiger Wirklichkeit, mit einem Gran Kolportage⸗Romantis, 
mit moderner:Wirtichafts⸗Vhraſeologie — es wimmelt⸗ nur 
0 von Anteilen nnd Konzeſſionen, von Truſt⸗Konſtella⸗ 
jonen uid von Einwanderungs⸗Bills, Senatsmehrheiten, 
Prozentrechnungen und Regierungsinterventionen, von 
hoch und wirtſchüftspolttiſchen Aktionen — mit Megaphon. 
mnit vewanpier Jrameiiihe 80 ge⸗ mit Wte Duunluer und 

ſer Hand gezimmert. Man verſteht, 
daß ſich Piscator dafür interefßeren konnte. Aber man 

    

  
verſteht auch, warum er ſich dann doch desintereſfierte. 
Dieſes Stück hat alles Mögliche und Unmögliche, aber eines 
fehlt ibm: er hat kein Herz, kein Gefühbl, kein Blut; es hat 
kein Ethos, keine ſittliche Idee — wenn man das bißchen 
kolportagehaften Barbarismus uicht als ſolche bezeichnen 
will. Die Fiauren ſind weder leibhaftige Individuen, noch; 
ſind ſie Typen; ſie ſind nur Schemen, aus Feuchiwangers 
Hirn eutſprungen. Und eine Meunſchenſchicht fehlt in dieſer 
Welt überhaupt: die Maſſe. Auf Feuchtwangers ſymbo⸗ 
liſcher Juſel gärt, lebt und brodelt es nur in den paar 
Luxusvillen; die übrige Welt iſt tot. 

Die Inſzenierung Fehlings bunt und illuſioniſtiſch. Dic 
Darſtellung — voran durch Maria Koppenhöfers Aefſin 
und Engen Klöpfers Ingram — eine ſtarke, gefährlich über⸗ 
zeugende Leiſtung. Der Beifall matt und den Darſtellern 
äugewandt. Heinz Eisgruber. 

Pietro Mascagui. 
Zum 65. Grburtstag am 7. Dezember. 

      
Unier den italieniſchen Muſikern Ler nachwagneriſchen Zeit 

ragen beſonders zwei Hervor, deren Werke in Deutſchland ſich. 
ſeit Jahrzehnten auf dem Spielplaun behaupten: Leoncavallo 
und Mascadni. Im Mai 1880 wurde zum erſtenmal das Melo⸗ 
dram „Cavalleria rufticana“ (Bauepnehre) aufgeführt und hat 

Fachkritit manche Ausſtellungen daran fand. Aber „Cavalleria“ 

iſt ebenſo wie der „Bajazzo“ Leoncavallos, auf italieniſchem 

farbenfrohe Leben des Landes wieder. Vielleicht hat gerade der 

Umſtand, daß dieſe Opern nicht einen idealen, ethiſchen Ge⸗ 

danken variieren, ſondern das Leben in zupackender Kraft dar⸗ 

ſtellen, dazu beigetragen, ſie beim breiten Publikum beliebt zu 

machen. Leoncavallo wie Mascagni haben beide mit ihrer 

erſten Oper einen durchſchlagenden Erfolg erzielt, den ihre 

weiteren Werke nicht behaupten konnten; das mag weſentlich 

darin begründet ſein, daß ihre Muſik varin echtes italieniſches 

Kolorit gibt, nicht gekünſtelt iſt, und keinerlei Kompliziertheiten 
auſweiſt, dagegen die Melovit die Führung hat. Die ſpäteren 

Arbeiten Mascagnis (Freund Fritz, Die Rantzau, Rateliff ufw.) 

ſind gegen ſein Erſtlingswerk ſtark abgefallen. 

Mascagni iſt 1863 in Livorno geboren, ſtudierte auf dem 

Mailänder Konſervatorium und war Kapellmeiſter an verſchie⸗ 
denen fleineren Bühnen. 1902 würde er Leiter des Konſervato⸗ 
riums in Pefaro und unternahm dann längere Konzertreiſe 

in denen ſein berühmter Name das beſte Anziehungsmitte! 

war. 1906 wurde er von ſeinem Vaterlande, vurch die Er⸗ 

fiennung zum Mitglied der oberſten Staatsbehörde für Muſit 
geehrt. ů 

Berdi⸗uraufführung in Halle. Die deutſche Uraufführung 
  

der Verdi⸗Oper „Die beiden Foscari“ hat das Stadttheater 

Halle erworben. Herausgeber der deutſchen Ausgabe iſt Dr. 
Kudolf Franz, Leipsia, der bereits die „Räuber“ von Verdi 

zu neuem Leben erweckt hat. Der Text der Opver baut ſich 

auf der gleichnamigen Tragödie von Lord Byron anfs 

Ein Denkmal für Walt Wbitman. Ein jahrzehntelanger 
Kampf, um in Amierika die Aufſtellung eines Denkmals für 
Was: Whitman durchzuſetzen, ſcheint nunmehr entſchieden 

worden zu ſein. Die Brooklyner Stadtverwaltung hat 
einem Antrag der Walt Whitman Memorial. Aſſociativn, in 

aufzuſtellen, zugeſtimmt. ů ů 

AKAllflawiſcher Künſtler⸗Kongreß in Polen. Ein Allflawi⸗ 

ſcher Künſtlerkongreß wird im nächſten Jahr in den Tagen 

der großen Landesſchau in Poſen abgebalten werden. In 
Warſchau iſt ein vorbereitender Ausſchuß gebildet worden. 

„„Schweik““ in Rußland. „Der brave Soldat Schwejk“ iſt 
urr kurèéemn in ruſſiſcher Usserickung in Leningrad er⸗ 

i die Jahlung des Ueberbonorars wurde vom 

„ „Pribej“ unter Berniuns auf die Sowieigeietz⸗ 
tiebnit verweigert. „Schwejt wird demnächit auch in einer 

volniſchen Ueberſetzung in Warſchau, einer fränädſiſchen in 
Paris ſowie in enzliſcher Sprache in Neuyork und London 
berauskommen. ů ᷣ— 
Lein Friedensnobelpreis für 1928. Der Nobelausſchuß 

    
           Ii» jeither in der Gunſt des Publikums gehalten, obwohl Die Jahres 1928 erſt nächſtes Jahr zu verteilen. 

Selbſtmotpperſuc vor der Urteilsverküänbnns. 

Boden entſtanden, und gibt auch in der Muſik das heißbewegte, 

einem öffentlichen Park Brooklyns eine Büſte des Dichters 

des Storthing in Oslo beſchloß, den Friedensupbelvreis des 

  

 



Lten 
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Eii Dichter des Volkes. 

Oskar Maria Graf. 
Alle urſprüngliche Dichtung iſt Volksdichtung. Sie auillt 

aus dem Mark der Völker, iſt ſtammelnde Ahnnng, lallen⸗ 
des Wunſchbegehren, trotziges und ſehufüchtiges Bekenntnis 
vom Daſein der Volksmaſſen. Dichter — Seher — Prophet, 
nicht ſelten findet ſich diefe Dreiheit in einem Meuſcheu. 
Waß die andern leiden und erboffen, ihm gab es ein Gott 
zu ſagen. Freilich hat man literarhiſtoriſch oft den Fehler 
gemacht, volkhaſte Dichtung und ſogenannte Heimkunſt ein⸗ 
ander gleichzuſtellen. Heimatkunſt träat mehr einen knnſt⸗ 
newerblichen Charakter, iſt meiſt aus Mangel an Ueberſicht, 
weitem Horizont und inneren Fähigkelten das Begnügen 
mit der Abmalerei von Sitten und Gebräuchen veſtimmter 
Volksteile. Mit Dialekt ſarbig aufäeyntzt, mit kleinen eihuo⸗ 
graphiſchen Zügen, Sittenſchilderungen und Sitteneigentüm⸗ 

-lichkeiten dekoriert, vermittelt ſie mehr kulturelle oder geo⸗ 
Fraphiſche Kenntniſſe als Wiſſen und Erkennen inyerer, in 
die Bezirte allmenſchlicher Probleme hinabreichender Vor⸗ 
gänge. 

Skar Maria Graf ſchwebte lange in der Geſahr, von 
der, Deffentlichkeit als ein ſolcher Heimattünſtler abgeſtem⸗ 
pelt àzu werden. Weil er, tief aus den bayeriſchen Bergen 
ſtammend, ſein Landsvolk immer wieder mit Hingabe und 
in hſöm, Verbundenheit auf die Bühne ſeiner Geſchichten 
und Romane gebracht hat. Aber man braucht nur das Leben 
dleſes Dichters zu betrachten, um dieſe billine Klaſſifizierung 
aufzugeben. Dor heute Dreiunddreißigjährige ſtammt ans 

dem kleinen Dorf Berg am Staruberger See. Er iſt eines 
der vielen Kinder des Ortsbäckers, atſo einer Familie, die 
im Handwerk ebenſo verwurzelt iſt, wie im Acker und Feld, 
die um das kleine Haus wachſen. Noch hente ſiöt Grafs 
Bruder Maurus dort unten und backt ſeſue Kuchen, während 
er neben der Backſtube eine rieſtge Bibliothek hauptſächlich 
ruſſiſcher und franzbliſcher Schriſtſteller zu ſtehen hat, die er 
wirklich kenut und verſteht. Blieb Maurus der rezeptive 
Kopf der Familie, ſo wurde Oskar Maria der produktive. 
Zuerſt freilich wurde er Bäckergeſelle. Bald zog er aus 
ſeinem Dorf, das Jahrhunderte hindurch hartknorrige, auer⸗ 
köpfige Menſchen, voll Lokalpatriotismus, Königstrene und 
dörflicher Selbſtändigkeit hervorgebracht hatte, nach Mün⸗ 
chen. Der zwiſchen dem Bauer und dem Städter ſtehende 
Gewerbler entſcheidet ſich ſür die Stadt, für den Geiſt, und 
wird alſo, arm und hilflos wie er iſt, einer im Meer der 
Proletarier, Er geht durch ein aut Dutzeud Berufe. Er 
ſchreibt, ſteht an den Backtrögen, pagabundiert, gerät in 
anarchiſtiſche Kluba, wird Poſtaushelfer, Gelegenheitsageut, 
leiſtet Schwerarbeit in der Kabrik, beginnt Kunſtkritiken zu 
ſchreiben, Rovellen u. a. m. Des-Nachts, wenn er mit wan⸗ 
kenden Knien nach Haufe kommt, den Körper verſchwitzt und 
den Magen nvor Hunger knurrend, wirft er ſich auſs Bett und 
Iteſt bei trüber Gasflamme die Phlloſophen, vor allem aber 
die Werke Doſtotewſkis und jene Joſeph Conrads und Jack 
Londons, die der Kontinent erſt gerade in dieſen Jahren 
kennen lernte, die dieſer junge Arbeiter aber mit dem 
Spfürſiun, der die verwandtſchaftzichen, Seelen wilterte, ſchon. 
damtuls bis auf den Grund ausſchöpfte, Uind' wirklich. Wer 
etwa Jack Londons Antobiographie „Martin Eden“ geleſen 
hat, und ſie mit Grafs großem Memojreitwerk „Wir find 
Gefangene“ vergleicht, der erſchrickt faſt vor der Aehnlichkeit 
dieſer beiden Leben in zwei verſchledenen Erdteilen, einer 
Aehnlichkeit, bedingt durch die ſoziale Situation der zwei, 
die, aus der letzten Reihe der großen Volksreſerve kom⸗ 
mend, dort, wo ſie als Ganzes kaum ein Geſicht aufweiſt, 
ſich bis auf das ſteile. bohe Platean der echten Popularität 
hinaufarbeiten. ö‚ ů 

Im Krieg beainnt Grafs wache Seeleddurch die Furcht⸗ 
barkeit der Ereigniſſe wund und blutend zu werden. Und 
ſeine überklaren Augen und ſein heller Geiſt, die unerbitt⸗ 
lich das Mordgeſchehen erfahren und durchſchauen, 
ertragen ſchließlich das Entſetzliche nicht mehr. Halb. iſt er 
irr, halb ſtellt er ſich irr. Polſterzelle, Entlaſſung, Revolu⸗ 

tivn. Beteiligt⸗unbeteiligt wird Graf von den Wirbeln der 
Zeit in die Ereiguiſſe mit hineingeriſſen, durch die Geſäng⸗ 
niſſe geſpült, erduldet die rote und die weiße Zeit in Mün⸗ 
chen. Doch ſchließlich taucht er aus den Wirren wieder auf. 
Er iſt äußerlich gehärtet, aber das Blut iſt flüffig geworden. 
Was früler unbewußter Drang war, wird jetzt zweckhafte 
Abſicht. Die Notwendigkeit des Schreibens, des Schreiben⸗ 
müſſens ſteht plötzlich für ihn feſt, der Zwang treibt ihn. 

Graf iſt ein unermüdlicher Arbeiter. Schon heute kann 
er auf eine lange Reihe von Werken zurückſehen. Gedichte, 
Malermonograrhien und vor allem Geſchichten. Geſchichlen 
aus zwei Lagern ſeiner Seele. In ſeinen Bauerngeſchichten 
ichilbert er das bayeriſche Dorf, Es iſt das Dorf ſchlechtweg. 
Wofür man Ludwig Thoma immer gehalten bat, das iſt 
Graf geworden Er hat nicht nur deſſen Urwüchſigkeit, ſon⸗ 
dern noch dazu die vom Erlebnis herkommende dichte Nähe 
desjenigen Menſchen zu Luft und Acker, der nicht intellektuell 
aus dem Kopf, ſondern pflanzlich aus dem Geſfühl ſchreibt. 
Die „Bauerngeſchichten“, die „Ehronit von 
Flechting“, das „Bayerifche Leſebüchel“, die 
„Heimſuchung“ und „Die Finſternis“ ſind die 
weſentlichſten Veröffentlichungen Grafs auf dieſem Gebiete. 
Es ſind eroͤhafte, realiſtiſche Dorfromane, Romane des 
Bauern, der ja immerhin aktueller iſt, als der Großſtädter 
vit denkt. Wird doch ein großer Teil der Entwicklung des 
eulropäiſchen Staatslebeus eines Tages intenſiv von der der 
Entwicklung des Bauern abhängen, und ſeine Schilderung 
in Deutſchland iſt ſchon rein tatfächlich um ſo wichtiger, als 
Gaughofer, Roſegger u. a. mit Sonntagsfarben malten, und 
der eben erwähnte ſcharfzüngige 

mußte. Graf gelingt das Sichtbarmachen der ſüddeutſchen 
Bauernatmoſplfäre, die aus Gutgläubiakeit, tieiſter Natur⸗ 
gebundenheit, überraſchender Mimikri in Fragen des Zwan⸗ 
nes oder erkannter Notwendigkeit und aus allen wilden, 
Unentwickelten Gefühlen des Trotzes, der. Habſucht und fata⸗ 
liſtiſchen Demut dazu beſteht. Aber die Bauerngeſchichten 
ſind noch mehr. Sie zeigen das wundervolle organiſche Auf⸗ 
agehen von Menich, Grde und Himmel ineinander. Zeigen, 
wie der Sunk alter, durch die Geſchlechter wirkſamer Myſtik 
dunkel, drohend und atembeklemmend das-ſchwerjlüſſige, 
dörfliche Geijchehen — ſe ne ganzen. Romane bringen immer 
das Bil yes Dorfés, ſe mert,/ w. 
ſich in diei⸗ Smüů 
verbundenen Menſchen nd irdiſche Narrheit zu 

einem. Daſein verbinden, das nicht weniger geheimnisvoll, 
hart uüd nerworren iſt, als das anderer Volksſchichten. 
„Ebenſowenig das Dorf iſt Graf aber auch die⸗Groß⸗ 
ſtaͤtſtraße frem af hat ſie erfahren. Als einer der 
letzten und ärmſte ie ihr Pflaſter getreten haben. Aber 
er iſt nie ſentim eworden, immer empöreriſch geblie⸗ 
beu. Seutimentali as Zeichen eines ſchwachen Men⸗ 

    

  

   
    
   
     

  

ſomas àwar die ſatiriſchen. 
Züge pilegte, aber vom Innenleben ſeines Objektes nichts 

    

       

ſche Run 
e der Gonziger Volksſtimme. 
Dinge, die ſind durch Gefüolchen umbiegt und dadurch ver⸗ 
fälſcht. Grafs Wahrheiten ſind hart, aber ſie ſind reinigend. 
Grafs Rcvolten ſind groß. Sic brennen iu einem ganz 
reinen, ſcharſen und klaren Licht. So kommen ſeine Rovellen, 
die von ſtärkſter ſozialer Kritik oſt bis zur Kaumerträglich⸗ 
keit geladen find, zuſtande. So entſteht daß Werk „Wir 
ſind Gefangene““, das vor kurzem mit ſo ungeheurem 
rſfolg publiziert wurde und Graf weit liber die Grenzen 
Deutſchlands hinans bekannt machte. Es iſt ein erſchüttern⸗ 
des, nacktes Bekenntnisbuch, das, orlimitiv und weſentlich, 
den Rang eines höchſt wichtigen Zeitdokuments einnimmit. 
Deun es iſt die Koifeſſion eines Menſchen unſerer Zeit, 
eine Beichte oone Schminke, ohue eſfetthaſchende Ueber, und 
Untertreihungen, die Geſchichte eines Lebeus, das trotz der 
Zeit wurde, das ſich gegen die Jeit durchſetzte, wenngleich 
es mit allen Wunden, die die Zeſt nur ſchlagen konnte, be⸗ 
deckt iſt. Als Auhang und Abrundung dazu erſchien dann 
dic kleine Arbeit „Wundervare Menſchen“, die neben dem 
Deccluls riier der Autobiographie ein an ſich winziges 
Degebnis bringt, das Werden und den Untergang einer 
Münchener Urbeiterbühne, Wundervoll, wie Graf hler ohne 
jede theoretiſche, Definition, rein aus dem hiſtoriſchen 

Blick in 
Walter v. Molo: „Renſch Luther“ 

Verlag Paul Zlolnav, Berlin, Wien, Lelpögs. 
In dieſem Buch packt Molv mächtig zu. Seine Haud hat 

eine geſtaltende Kraft, daß man ſchon vei dem Eröffuungs⸗ 
kapitel nanz erſtannt aufhorcht. ů 

Der ganze Noman ſpielt kuayp zwei Tage, und in dleſe 
Friſt iſt mit Meiſterbaund hinelngedrängt dag Geſtchehnis 
von Jahrzebnten, Für wenige Aunden geht der Vorhaug 
auſ, über einem dramatiſch bewegten Bild, deſſen Buntheit, 
Größe und Schönheit niemals vorher bei Molo ſo zwingend 
Geſtalt gewann, Nur ein Ausſchnitt aus der Zeit der Reini⸗ 
guna des Chriſtentums, aber, er gibt mehr als es die, brei⸗ 
teſten Berichte zu geben vermöchten. Das Buch., hat einen 
herrlichen Rhyihmus, eine atemberanbende Atmoſphäre: 
Es dröhnt und klirrt, es tuſchelt und wiſpert, Schatten Lem 
gen auf und verſinken, und, mächtig wölbt ſich über dem 
Ganzen als Rundhortzont die Welt der Flürſten und Pfaf⸗ 
fen, der Bauern und Landtunechte und Handwerker, der 
Männer und Lumpen, der Damen und Weiber. Und inmit⸗ 
ten dieſes romantiſchen Theaters ſteht der Menſch Luther zu 
Worms, klar, karg, unpathetiſch, der von Wahrheit und Frei⸗ 
heit Beſeſſene, der unbeugſam Glaubende an ſich und ſein 
Wert: „Hier ſtehe ich, ich kaun nicht anders.“ 

Was Molo weder bei Schiller, den er zu ſehr liebt, und 
bei Coriſtus, dem er ſich noch zu eug perbunden fühlte, durch 
Kindheit und Demut und Glauben nicht immer gelang: das 
Abrücken, das kühle Diſtanzhalten vom Gegenſtand, iſt ihm 
hier ſchon teilweiſe gelungen. 

Wahrſcheinlich war Luther nicht ſo; aber ſo, wie er hler 
bei. Molo lebt, lebt er in den Herzen jener Deutſchen, die 
in dem Wittenberger mehr ſehen als einen tchriſtlichen Mönch, 

als eine kirchliche Figur, die in ihm ſehen den Empörer, den 
Einſamen, den Menſchen mit dem göttlichen Zeſchtg. „ 

  

Jack London: „Menſchen der Tiefe“ 
Im Zannar 1002 war Jack London in der Stadt, deren 

Namen er trug, Sechs Wochen lang ſammelte er dort das 
Material für ſein Buch „Menſchen der Tiefe“ lerſchienen im 
Univerſitäts⸗Verlag, Berlin, Volksausgabe in der Bücher⸗ 
ailde Gutenberg, Berlin, nur für Mitgliederl. Er blieb 
nicht in einem Hotel des vornehmen Viertels wohnen. Rein, 
Jack kleidete ſich in Lumpen und ſtieg hinab in die Unter⸗ 
welt Londons, in die Goſſe des Kerlon⸗ er ſtudierte Eaſt 
End, Oſtend, die Stadt der Dearadiertken, den Abgrund der 
Armut. Sechs Wochen lang lebtener mit den Sklaven der 
Not zuſammen, ſprach mit ihnen pon ihren Schickſalen, ſchlief 
mit ihnen in, den überfütllten und ſtinkenden Häuſern, wo 
ſogar die Plätze unter den Betten vermietet wurden, und 
erlebte, wie die Induſtrie die Kinder der Armen ermordet, 
wie ſie die Menſchen ausbeutet und die Verbrauchten weg⸗ 
wirft. Ein Anwalt der Hoffnungsloſen wurde Jack London. 
Sein ganzes Herz gehörte dieſer Aufgabe. Aber als dieſes 
meufchliche Dukument vollendet war, da fand ſich kein, Ver⸗ 

leger bereit, die unbeauemen Wahrheiten zu veröffentlichen, 
bis ſich eine ſozialiſtiſche Monatsſchrift entſchloß, das Werkt 
zu bringen, daß Jack London unter allen ſeinen Büchern 
ſelbſt am meiſten lieb hatte. „Kein anderes Buch hat mich 
ſoviel von meinem jungen Herzblut und ſoviel Tränen ge⸗ 

Armen.“ ü ů — — 
Ein Vierteljahrhundert iſt ſeildem vergangen, und man⸗ 

ches iſt inzwiſchen anders geworden. Aber Jack Londons 
„Menſchen der Tiefe“ iſt in, ſeinen Weſenszügen nicht ver⸗ 
altet, weil die Weſeuszüge der. Unteroͤrückung dieſelben ge⸗ 
blieben ſind. —„„„* * —„— 

Wer die Notwendigakeit des Zuſammenſchluſſes der Ar⸗ 
beiter in pplitiſchen und gewerkſchaftlichen Verbänden noch 
nicht begriffen hat, der mag ſirh durch dieſes Buch darüber, 
aufklären laſſen, in welchem Abgrund das Proletariat gerät, 
wen es unorganiſiert bleibt. 4 

Vismartk und Laſſolle, von Prof. G. Maßyer. 
J“. „. W. Dietz, Verlass⸗G. m. b. H., Berlin. 
„Bismarcks und Lafſakles Briefwechſel, ſeit. Jahr⸗ 

zehnten verloren geglaubt, iſt aufgetaucht und tritt hier zum 
Lrſienmal an die ODeffentlichkeit! Zum erſtenmal durchdringt 

ſo daß Tageslicht der as iith r rkenntnis das dichte 
Geſtrüpp der Legende, das ſich nt⸗ e, viel umſtrittenen. 
Beziehungen zwiſchen dem große mann und dein 

großen Ahgitator gelegt hatte. Es iſt höchſtem pſycholo⸗ 
giſchen Reiz, auf Grund dieſer'⸗ B 
Unterhandlungen anfleben zu 
ebenbürtigen Reurt 
jeder den and ů 
anderen beweifen wollte, daß!er; émar us 
ſprach — länger mit dem Teüfel Kirſcheneiſen könne. Eine 
hiſtoriſche Einführung von Profeſſor Guſtav Mayer, der 
Herausgeber des u Meeceuß Nächlaſſes, zeichnet unter Be⸗ 
nutzung der Akten des Preußiſchen Staatsminiſteriums die 
Beziehungen des große Hiervativen Reichsbaumeiſters 
And des Begründers der. Sozialbemokratiſchen Partei ſo, 

    

   
    

    
  

     

    

    

     

  

   

         

  

   

         wichn und eines ſcht vächen Schriftſtellers, kürz eines, der die 

* 

wie ſie ſich üunmehr nach, Erſchließung der. QAnellen dar⸗ 
ſtellen. * W2„„.* —** 

    

boſtet, wie dieſe Studie der ökonnmiſchen Unterdriickung der 

Werdeusgegenſatz heraus die Kluft zwijchen Jutellektnellen 
und Arbelter zeigt. Einmal defintert Graf dies in einer 
Diskuſſtou mit dem Direktor Feiber ſor „Sie mögen ſchyn 
richtig denken, Herr Direktor, aber ich gehöre ganz daäu.“ 

Und dies ſſt der Unterſchied, der Graf von allen ſyge⸗ 
nannten Wilieu oder Heimatklinſtlern treunt. Sie mögen 
zwar oft ihre Bauern und ihre Arbeiter, die Arinen im 
Leben, die Armen im Fleiſche und die Armen im Gelde, ganz 
richtia ſchildern, weil ſie richtig über ſie nachgedacht haben. 
Graf aber gehört ganz dazu. Graf iſt der Exponent der 
Maſſe, wie 5 nur alle fünfzig Jahre einen an die Oberwelt 
ſchickt, um ihre Stimme ertönen zu laſſen. Das iſt dann 
keine Stimme des Tages, keine Stimme, die der Mode 
unterliegt., Das iſt eine Stimme, zeitlos geboren uUnd zeit⸗ 
los erſchallend. Sie ſtreicht nicht ſchmeſchelnd über die 
Ohren der Hörer hin. Sie reißt ſie auf, ſie erzwingt ſich 
Einlaß in das Bewußtſeln der Meuſchen, und eines Tages 
hat ſie ein Echo, ſo groß und gewaltig, daß ſie den ganzen 
Horizont, eines Volkes erjüllt. Dies wird die Bedeukung 
Oskar Maria Grafs im Leben des dentſchen Volkes ſein. 

Manffred Geora, 

  

in die Bülcferwell 
Manfred Georg: „Aufruhr im Warenhans“ 

Weltblicher⸗Verlag. Berlin⸗Friedenau. 

Manfred Geora, der den Lefern der „Danzlger 
Vylksſtimme“ wohlbetanute -Journaliſt und Schriftſteller, 
tritt hier zum erſten Male als Romancier an die Beſlent 
lichkeit. Der Roman „Aufruhr im Warenhaus“ iſt der Be⸗ 
alnn einer großangelegten Romanrelhe, die den charakteriſti⸗ 
ſchein Namen „Das Antlitz dieſer geit“ trügt. Mit 
dem Roman wird der — geglückte — Verſuch gemacht, das⸗ 
der individuellen literariſchen Leid⸗Abm, udlungen über⸗ 
drüſfige Publikum in ein Geſchehen hineinzurelnen, das es 
innerlich augeht, Au dem Schickſal von füuf Menſchen aibt 
Geura einen üÜberraſchenden und erregenden Einblick in 
die Kataſtrvpbe aller heutigen Bemühunaen. 

Er ſchildert die Abentener füuf beſſarabiſcher Natlonal⸗ 
rebolutlonäre, dreie?r Männer und zweier Frauen, 
die nach Amerika verſchlagen werden Und, hier das Schick⸗ 
al ihres Lebend, unſeres Lebens, ſhrer Perſönlichkeit enl⸗ 
prechend, erleiden. Wir lernen, beſeuert von einem gegeu⸗ 
wartsnahen, jagenden Stil, den nugeheuren Machtkampf 
kennen, der ſich in den Bereinigten Staaten, alſo der Natlon, 
deren Zukunft zugleich über das Schickſal der Welt eutſchel⸗ 
den wird, zwiſchen Maſſe und Iudividunm, Geldmacht und 
Arbeitskraft, weiß und farbig, Mann und Fral entſpinnt. 
Von Abenteuer zu Abenteuer reißt der Roman, der au 
keiner Realität des Lebens vorbeigeht, den Leſer bis zu dem 
Höhepunkt, da im garbßten Neuyorker Warenhaus der phan⸗ 
taſtiſche Aufruhr ausbricht, in deſſen atemranbendes Pauo⸗ 
kama dieſer erſte von der großen journaliſtiſchen Reportage 
Wio gedachte und doch literariſch ſtets hohes Nivean haltende 
Roman mündet⸗ 

Heinrich Ebuard Jacob: „Jacgueline in5 die Japaner“. 
Verlag Ernſt Rowohlt, Berlin. 

Ein Künſtlerehepaar, dicht vor dem Zufammenbruch, in⸗ 
folge der Geldentwertung und der dadurch bedingten leib⸗ 

lichen und geiſtigen Mißhelligkeiten, erjüährt von Japanern, 
die ſich zu Studienzwecken in Deutſchland aufhalten, mate⸗ 
rielle Hilfe und geiſtige Feſtigung. Auf 180 Seiten erzählt 
davon H. Ed. Jacob, einer unſerer feinſten und ſtillſten 
Dichter, in ſeinem „Kleinen Roman“. Das iſt ein bezaubern⸗ 
des Buch, in dem Kindermenſchen umgehen, ihre Spiele 
treiben, immer mit dem wiſſenden Lächeln der Kindex, und 
die dem Ewigen tauſendmal näher ſind, als die ſo gelehrten 
Erwachſenen. Als ſie ſich von den valntaſtarken Freunden 
ein Päckchen Pfundnoten verdient haben, wenden ſie der 
Berliuer Inflationshölle den Rücken und flüchten auf die 
Eilande deutſcher Kunſt, in die herbe Gotik Bambergs, iu,s 
aufgehellte Varock, Würzburgs und ſchließlich zu ihren 
„gelben Freunden“ nach Heidelberg. Dieſe Kapitel ſind die 
ſchönſten und ausgeglichenſten des Buches, in dem Jacob 
viel Kluges und Nachdenkliches über Japan, den Buddhis⸗ 
mus, die Lehre vom Leid zu ſagen weiß, alles in, einer 
chlichten, nnaufdringlichen, überlegenen Art und alles in 
ſeiner karen, edlen Sprache. W. O. 

  

Vernann Wendel: „Kümpfer und Künder „. 
E. Laubſche Verlagsbuchhandlung, G. m. b. 5, Berlin WO. 

Hermann Wendel, der bekannte jeinſinnige Eſſayiſt der 
Balkan⸗Literatuxren, verſucht ſich hier an größerem Objekt. 
Er gibt einen Querſchnitt durch die große europäiſche Lite⸗ 
ratur der Dichter und Künder des menſchlichen Fortſchrittes, 
jener revolutionären Geiſter, die, zeitgebunden, in den 
blauen Fernen der Zutunft doch den Triumph der Freiheit 
für alle über egoiſtiſche Privatrechte ſahen. Von den fran⸗ 
zöfiſchen Enzyklopädiſten bis zu Anatole France und den 
großen Ruſſen ſpannt ſich der Kreis der, betrachteten Per⸗ 
ſönlichkeiten, die mit ihrer. Arbeit über ihre Zeit hinaus⸗ 
ſtrebten und neue Wege des Denkens und Wühleus weiſen 
konnten. In jeder Zeile erweiſt ſich Wendel als der, amn 
hiſtoriſchen Materialismus Geſchulte, der ſich und die Leſer 
nicht. mit artiſtiſchen Dentungen herumplagt, ſondern. knapp 

und treffend jeder chaͤrakterifierten Perſönlichkeit die Stel⸗ 
lung., in ihrer Zeit wie im Arevpag der Unſterblichen 
anweiſt. — ů 

** 

‚ ů ;ů * Kurt Offenburg: „Der ewige Garten“ 
Verlag der Büchergilde Gutenberg, Berlin. ů ů 

„Das Biitth iſt der Verſuch ciner Anehologie von Dichtun⸗ 

geu, die die Bedeutung der Pflanze für die Dichtung allor 

Zeiten und Völker aufzeigen foll, ſicherlich ein. alücklich 

und neuer Gedanke. Es dürfte kaum ein 

  

   

  

Buch 

Art geben. Aus der Fülle des ſür den Zweck faſt unexſ 

lichen Materials bat Oifenber⸗ die Auswahl nach dem Ge⸗ 

ſichtspunkt getroffen, daß nicht allzu Bekanntes, aber auch, 

   

  

    

Richt allzu Preziöſes und Abſeitiges wiedergegeben wurde. 

K Eoiprbe d88 Buch gleichzeitig eine Sammlung uiwergäng⸗ 

licher Gedichte und Proſaſtücke aus der eltliteratur von 

beb. Wibel bis zum Schaffen des Tages. Von beſonderem 

Reiz ſind die ausgezeichneten Bildbeigaben im Auhaun. jl. 
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Keine Sorge um den Rachwuchs. 
Die Vehrlingsziichterei im Großen Werder⸗ 

Vom Deutſchen Baugewerksbund wird uns geſchrieben: 
Nach K. 05 der Gewerbeorbnung muß durtch den Geſellen⸗ 

auöſchuß den bei Innungsmitallebern beſchäftigten Geſellen 
»Gelenenheit gegeben werden, an den Aufaaben der Innung 
und an der Innungsverwaltung teilzunehmen, ſoweit dles 
durch Geſetz oder Statul beſtimmt iſt. Der Gefellenqusſchuß 
iſt bel ber Reglung des Lehrlingsweſens und bel der Ge⸗ 
lellenprüfung zu betelllgen. Bei der Beratung und Be⸗ 
chlußfaſfung des Inunnasvorſtandes ber die Reglung des 
ehrlingsweſens, ebenſo bei der Geſellenprüfung muß min⸗ 

beſtens ein Mitglted des Geſelleunusſchuſſes mit vollem 
Stimmrecht zugelaſſen werden, Bei der Beralung und Be⸗ 
Wiigiteber der Innungsverſammlung haben ſämtliche 
Müil er des Geſollengusſchuſſes volles Stimmrecht. Die 
Beſchlliſſe bedürfen der Zuſtimmung des Geſellenausſchuſfes. 
Nach 8 96 unterliegen die Innungen der Aufſicht der unteren 
He Wüinkavebörde in deren Vezirk ſle ihren Sit hat. 
Die Aufſichtsbehörde überwacht insbefondexe die Befolgung 
der geletzlichen und ſtatutariſchen Vorſchrifſten und fann 
durch Strafen ihre Innehaltung erzwingen. 

Fiir deu Kreis Großes Werder beſteht in Tlegeubof eine 
Vauinnung, Über die in Bauarbetterkreiſen pſel Klagen 
laut werden. Es beſteht dort eine Lehrlingszüchterei in 
Großkultur. Die Unternehmer haben Lehrlinge in die Lehre 
genyonmen, für die ſte keine dauernde Beſchäftiaung haben. 
Lehrlinge werden wahllos eingeſtellt, ganz gleich, was ſpäter 
aus ihnen wird. 

Da bel der Bauinnung Tiegenhof kein Geſellenausſchuß 
beſteht, ſo fragten wir unterm 60. Augnuſt d. J. beim Senat 
an, ob bei üu Bauinnung zu Tiegenhof ein Geſellenausſchuß 
und ein Prüfunaßausſchuß beſtehe. Wir baten, uns den Tag 
der Wahlen und die Namen der Gewählten anzugeben. Nach 
einigen Wochen teilte der Landrat des Kreiſes Großes 
Werder mit, daß ſich die letzte Wahl des Geſellenausſchuſſes 
nicht mehr ſeſtſtellen laſſe. An den Geſellenprüfungen haben 
je ein Maurer⸗ nid Zimmergeſelle ſich beteiligt. Bezüglich 
der Neuwahlen ſei oͤas Erforderliche veranlaßt. 

Jeder Kommentar iſt überflüſſin. Die Antwort zeigt, 
wle die Aufſichtsbehörde ſich um den Nachwuchs kümmert. 
Es iſt gauz natürlich: dieſe Lehrlinge ſind nicht Kinder der 
Beſitzenden. 

Der Heimgana des Führers. Im Krematorjum in der 
Gerichtsſtraße, in Berlin hatte ſich am Mittwochnachmittag 
eine zahlreiche Trauergemeinde verſammelt, um Joſef 
Seißz das letzie Geleit zu geben. Buchdrusger aus allen 
Teilen Deutſchlands und aus dem Auslande waren ge⸗ 
kommen und erwieſen unter dem ſchwarz umflorten Banner 
Gutenberas und der roten Fahne der Sozialdemokratiſchen 
Partei dem toten Frennd die letzte Ehre. Auch Paul Loebe 
und Peter Granmann ſehlten nichl. Die Berliner 
„Typographla“ ſang ſtimmungsvoll das Lied „Sei getreu“. 
Der zweite Vorſitzende des Buchdruckerverbandes, Krautz, 
rief dem toten Kollegen Worte der Verehrung und des 
Dankes nach. Leipart ſprach für den ADGB. und eine ganze 
Anzahlſanderer Reben folaten ihm. Dann wurde der Sar     

  

   

  

     

Jamaika-Rum-Verschniit 
per Ltr. 

Machandel 00o. 
Droiatern . „ „ „ 
Reul Hlelne läschchen 

Machandel 25 P 
Grogrum. 35 P 
Likör. 40 P 
Sülwein vom Faß 

Französischer Rotwein vom Faß 
best und billigst 

CLifrör-LIDeisel 
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3.75 fu ulten üntti9en Proltög, Svch Peper Ichirehluny! 
iatz· und Zubchörteilen, 

wio: Dechen, Schläuche, Kotten, Podalen, 
Taschenmiampen ete, 

Aller Art: lur Karbid, mit 
Dynamos und Batterlen 

Stuuhireier Karbidd stels vorrIlig, 
Knochenöf in jeder Menge lielerbar! 

Hart Waldau, Danzig 
Altstädtischer Graben 21h 

blinauagctragen und nach München überaeführt, wo ofel 
Seitz in heimatlicher Erde beigeſetzt wird. 

  

BVerbeſserungen der Uufanverficherung. öů 
Im Sozlalpolltiſchen Ansſchuß des Reichstages wurde 

bel der Beratung der Volage ulber Aenderungen der Un⸗ 
jallverſicherung ein Antraa angenommen, wonach 
ſchon Verlebte, deren Exwerbsunfählgkeit die dreizehnte 
Woche nicht überdauert, für die Dauer der Arbeitsunfähig⸗ 
kelt Krankengeld aus der vanfelverhcenung bezieben ſollen, 
wenn und ſolange ſie Krankengeldb aus der Krankenver⸗ 
ſicherung nicht beanſpruchen können. 

Auſtſerdem wurde eine Reſolutlon augenommen, worin 
ble Reichsregternng erfucht wird, dem Reichstag einen (e⸗ 
ſetzentwurf vorzulegen, der eine Nenreglung der Leiſtungen 
der Unfallverſicheruug auf Grund ber gegeüwärtigen Lohn⸗ 
verhältniſſe vorſieht. 

Was wiun nus der Teua? 
Unbedingt reif zum Verſchwinden. 

Vor einigen Tagen lief durch bie Preſſe die Meldung, 
es ſet beabſichtigt, nur einen Tetl der Angeſtellten der Tend 
in Dentſchland abzubanen und dle Abrigen ins Beamten⸗ 
perhältnis zu. überführen, Hier iſt auſcheinend bel ge⸗ 
wiſſen Leuten wieder einmal der Wunſch der Vater des Ge⸗ 
dantens. Auch das Zeutrum, das mit dem Weiter⸗ 
beſtehen der Techulſchen Nothilſe anſcheinend einverſtanden 
iſt, bat früher gerade gegen die Verbeamtung des 
Denoperſonals ftarke Bedenten geltend gemacht. So hat 
Herr Dr. Schreiber am 10. März 1021 im Reichstag erklärt, 
es ſei gut, daß keinem Mitglied der Techniſchen Nothilſe 
Beamtencharakter beigelegt worden ſei. „Wir ſind,“ ſo be⸗ 
tonte Schreiber, „der Aufſaſfung, dle Techniſche Nothilfe iſt 
in Wirklichkeit eine Notſtandsaktion, die einmal, wie jeder 
Notſtand, überwunden werden muß. Wir erſehnen den 
Zeitpunkt, daß an die Stelle einer Techniſchen Nothilfe ein 
verfeinertes und verbeſſertes Schlichtungsverfahren und 
mehr und mehr ein geſteigertes ſoziales Verantwortungs⸗ 
eſgg. tritt.“ 

ir ſchreiben heute nicht vehſs 1021, ſondern 1028. Die 
Verhältniſſe ſind heute in Deutſchland piel mehr geſeſtigt 
als vor ſieben Jahren. Wenn damals keine Verbeamtung 
notwendig war, dann heute erſt recht nicht. Wozu alſo nach 
ſieben Jahren noch faule Kompromiſſe, die man vor ſieben 
Jaeen ablehnte? Die Teno iſt abbaureif, ſie iſt auf alle 
Fälle überlebt. Alſo fort mit ihrt 
——— —-!.M —⅛——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. Dezember 1928. 

      

  

    

  

   

  

— geſtern heute ů geſtern heute 
Thorn . ＋0•85 ＋0,83 Dirſchau —0.21 —0.22 
Furdon 0.82. 4•0,82 Einlage ＋72•8 42.80 
Culm „74 G77 Schiewenhorſt .. 2,62 ＋2 52 
Graudenz 0,% ＋0½% Schönan ＋* . 
Kurzebrack. 1.2 ＋.27 Galgenberg ...6,70 6.72 
Montauerſpitze .4 0,46 0,47 Neuhorſterbuich .＋4.60 4.62 
Pledfcel. 40.½34 ＋0,—8S8 P Anwachs. 202 2,00 

Krakau ... am 6. 11. —2,31 am 4. 11. —2,32 
Zawichoſt .. am 5. 11. 0,9 am 4. 11. ＋0,89 
Warſchau .. am 5. 11. 1,12 am 4. 11. 1,14 
Plock am 6. 11. „0,80 am 5. 11. 40,80      

G 

  Guractiesgasse Nr. 22 
Mecfrmurft Nr. 20-27 
  

Weihnachtsangebotl 
Besonders preiswert kauſen Sie 

Alte Gebisse 
Sold, Sliher und Brillanten 

Ooldlene und sliberne Unron 

Kauft M. OlImski 
Pfefterstadt 30, 1. Etage 
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  Arbeiterkonteklion und 
Berufskleldung 

SEPezislitäl⸗ 
Blaue Drillich-, Schlessernnzuge 
sowie sämtliene Earehent-artikel 

nur Qualiiälwate, soice 
Eimchuttungen, Bettväsche, Handtuchrtoffe 
Schüürzenrtoffe, Woll-, Weill- u. Kurzweren 

in Texiilbaus Walter Laurem 

Ln: 

Lenlunv HohischieiHerrifhwg,en. 
fur Rasiermesser, Scheren, Haar- 
maschinen und alle anderen Sachen 
Erstkiassigi--= 

A. Strahl, nakergaase 11 

SogdeEDInB 48.. Bol. 

Alte Bett. Klörſchrk. 
a,WintgiSent, Gis . 

Tocher aus 5 
Jamiſfe Auct enerer   Lantgarten 22 — Telepbon 27463 V Offene Stellen 

auf eig. Rechnung. 
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Fahrplan der Vorortzüge. 
ote,O15, O10. 11o, 145, 210, 31 J. K10 F, C . Sro, 5400 Dangig- 20 

3 12 620 10 N., 65, 700/ .720. 768 W., Sio, 880, 900 920, 951, 1010 
1055, 1050, 1115, 11, 127. 1220, 1250, 1310, 130. 19,0 W. 1350 
190 S, 1410, 140. 1450, 1506, 1815, 1540, 155, 1610,-1620, 1650 
1720, 1760, 381u, 188, 1840, 1050, 1915 Wi., 196, 1940, 200., 200 

„ 255, 2116, 210, 221, 2249 2312. 230. 
Zoppot-Danrig: Oie, Oh, 160,, 145, 2u0, 345:7, 440 T, 500, 520 W, 50 

51⁰0W, 620, 550, 71⁰⁹, 725, 7³³ W/, 750. 81¹⁰½W, 80. 970, 9˙0, 1⁰⁰⁰ 

1020, 1010, 1105, 11⸗3, 1180. 1220 1210, 1290. 1320, 1340, 1400 
1.0 W, 1470, 146, 1500, 1520, 1538, 1600, 1620, 164, 1655, 1770 

17•0, 17586, 1820, 1888, 1850, 1910. 1920. 1940, 2000. 2050, 200 21½, 2110, 220u, 222, 2200 8-, 2241, 2310, 2308, 230. OnVAM- Dagaig, Oie, Oot, 11,, Ißi. S50, 35. f. 41e , Hyo, 51W W,. 's 624 W, 625, 6·6, 716 W, 781, 76 W, 756, 816 W, S46, gis, 948, 100 
1076, 1016, 111l, 1131, 1156, 12,, 128, 1366, 128, 1846, 1406 
146 ,, 112, 14,e, 1558, 1540. 1511, 1696, 1625, 1616,. 17ol, 1726 
1746, ig,t, 182, 18-1 iSe, 1910, 1927, 1943,, 2006, 2040, 2056 
2121, 216, 2207.2226, 2225 8“, 22e0. 2316., 230s S, 2340. 

Ollva-Zoppot: 0w, 05t, 120, 159, 225, 322 T. 459 T, 4%W, 52 
5%½ W. G6's, 6nt, 1 W, 766, 714 W. 78, 7½ W, g31, 84i, 91“ 
981, 1003, 1021, 101,, 1161, 17, 118,, 1216, 124, 1304, 1824, 13ʃ4 
135%½ W, 1.401, 1421, 14, 1504, 1525, 1520, 1551, 1600, 16•/½ 1611 
1701, 1730, 1894, 1811, 1821, 185, 1854, 1914, 1954, 1951, 201. 

2031, 21, 2125, 215t, 222,, 228t, 2326, 235˙. 
Obr , OetPSe, 50 W. 6282 FE'ë, 606, 697 W, 711f, Toaf 

, 925 „ 10²⁷/j, 115, 1310, 313, 58, 15 „ 27, 7³⁷ 1825 10:0, 21.2, 2154P. 226. 1343, 1458, 1559%PTW. 1627, 17 

Langinhe-Danzig, cus Ois, 12, 15, 308, 53.. 488J, B1e, 5S0 W, 60t 650 W., Hes. J55, 720 W, 751 W, 753, 716 W, 86s, B2 W, 85d, 0 950, 1015, i058. 102, 1118, 1134, 1208, 1258, 1251, 1812, 1382, 14 1413, 14%W, I4M8, 1480, 15r6, 15m. 1518. 161n. 1623, 1658, Lcn 178, 1758, 190s, 1828, 18,, 1908, 1923, 1945. 1910 W, 1952, 20, Li00, 2128, 2155, 2214, 2238, 22188e, 2252, 2328, 281a8, 28u 
Danzig. Nenfahrwasser; O80, 110 T. 219 T, 52 W, 5)5, G20 W, 650 7350 

80W. 8½/, 9ʃ5, 1015, 114, 1215, 1318, 1346, 141, 145, 15n⁵ 
1515, 1620, 1645, 1748, 1815, 186, 1918, 20t5,, 21183, 2215, 231 

NeulnhrWasser-Danzig:; I T, 240 T, 450, HUs W., 628, 655 W. 771 810 W. S40 W. 9io, 1018, 1115, 1210, 1201, 1415, 140, 1518, 2013 
2560. 10/ 181,, 1775, 18, 80, 10-8, 104h. L0müs, 274, 22W 

Danzig-Prauat: ge5P, 410 W, 456, BGsy/, 70, DW, SasR, 908, 1013 1230, 12, 130F. 14os, 1518, 160, 1703, 1824, 1001. 200, 238 
. 2300 P, 2340FTe, 
Pramph, Digche ibDHe, V% W. HatbL, bar, cue W, Waf, Luug 

2 „ 1010, 1108, 1253, 1328, 1443, 158 161, 1720 
1855, 198, 2055, 215, 2282 11%½ WOETW, 20,. ir 

Danzig.Praust-Kurthaus: bis, 82s, 130 TW (bis Kahlbuce), 1490 
1915, 2300 

505, 890, 140, 1500 (von Kcahlbude) 

  

  

Karthaus-Praunt-Danzig: 
1840, 19,10 

2. S.bedeutet: Züge verkehten vur Sonntags. 
3. W.bedeutet: Züge verkehren vur werklags. 
4. I. bedeutet: verkehrt pur von und bis Langfuhr. 
5. J bedeutet: Triebwagen. 
0. Die a, ‚ 
Die mit “ bezeichneten Lüge halten nicht in Dzg.-Petarsh. éů. 

8. Der mit „„ bereichnete Zug hält nur in Ohra. . Velorshaken 
9. Die mit o bezeichr eten Züge sind viaumfrei. 

Reue Straßenbezeichnung. Der im Volksmund mit 
cen Silomeierwegeu 8 Lio, er Wülahee Helbie Be zwi⸗ 

3 ſchieiſterweg un ivaer Stratze hat die ich⸗ 
nung „Richard⸗Damme⸗Straße“ erhalten. bat eic 

   
   
   

      

      

      

   

     

  

  

Was Sie von einem brauchbaren Kalender verlangen, bringt ünset 

Lolksalender Lr Las Jabr 1020 
Herausgegeben vom Verlag der „Danziger Volksstimme 
Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 
brauchbaren Ratschlägen, wichtizen Adressen, Daten aus der 
Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren 
Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen 
und in der Buchhandlung der „Danziger Volksstimme- 

  

Preis 50 Pfennige 

Malt, Bestellen Sie zum Wi leg, 
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And. u. 6080 0 b.Exv. 

    

   

      

   

    

      

    

  

        
   

  

   
   

  

70 — cen2 am. m. Türe. Mil. Anton-Möller⸗(stepperin) Helit ſofort u Dilia zn verkau 8 „ ſein 2f. Mäbdchen. 17. J. K ů u billig. Preisen i- 3 0 is. Damen Mauts Aei Semeaffe G. SSee Maseie 10. büßd n Hih besan Feinster (Photo-Ateller ur, 97595 l. erhalten, im Auftr: zuſli f ü—. 2 2 ů ose vom „ leplället u. abgeholt. 
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Lanengalie 8. Holabobeln. 
6 G.„ Krieger, 

Wer ſchenkt. StNamgalſſe 6/8. 
einer blind E Sampenſchirme ö Ein. WetFie Den cfe — we; — ell. AMUA-M. MWIE A.LErv ieeg,S. 

25 . Laft. Shan, Wäſche Dümm 5,88,2 t. ů 
iMirPezeos Danngichtet — ü 

u. iadellos Ke11 tetſSingefuünden glatt⸗ 
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Sehwanen.-Drogerie Altst Graben 19.20 1 Tr. I. Tiirenr 
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Bölkan iſt centabel. 
Die Fefihelluagen eines Fachwiſſenſchaftleoss. 

Das ſtädtiſche Betriebsamt hatte für geſtern abend zu einem Sühemmgitatgtoit von Profeſſor Windel (Berlin) Uber die 
„Elektrizitätswirtſchaft im Freiſtaat Danzig“ eingeladen. Se⸗ 
nator Runge hatte in der ledten Stadtbürgerſchaflsſitzung ſchon 
angedeutet, vaß der Vortrag mit zu feiner Rechtfertigung 
gegenüber Angriffen aus politiſchen Kreiſen Danzigs dienen 
ſolle. Zweifellos waren die Gedantengänge des Redners dazu geeignei, dieſes Beſtreben zu unterſtüten. Leider aber waren 

e zu ihrem größeren Teile ſo ſtreng fachmänniſch gehalten, 
ahk nur die Leute vom Bau ſie mehr als obert lüen 2 verſtehen 

lonnten. Bei Ken uns der gw. vor der geleiſteten Arbeit des 
Referenten, ſchien uns der Zweck des Abends doch ein wenig 
verfehlt, denn er ſonte doch dazu dienen, in der Kie krol⸗ 
Oeffentlichkeit Verſtändnis für die Ausſichtlon, für die Rot⸗ 
wendigkeiten und für die Wahrheit über unſere Licht⸗ und 
Strafterzeugung zu erwecken. 
„Sachlich kann man aus dem Vortrage Prof. Windels entuehmen, daß er den Vau der Waſſerkraftwerke als einen 

wichtigen Schritt in der Elektrizitätsver rgung Danzigs 
anſtehk, der ſich techniſch bewährt hat, und der politiſch und wirtſchaftlich in der Zeit, in der er getan wurde, elnfach 
durch die Ereigniſſe geſordert wurde. Leider viel zu ſpät 
habe ſich Danzig zur Ausnutzung ſeiner Waſſerkräſte ent⸗ ſchloſſen. Bei den Waſſerwerksbanten lien nur 15 Prozent 
der Koſten ins Ausland gegangen. Alle Ubrigen Arbeiten 
ſeien von Danziger Kreiſen durchgeführt worden und dadurch 
habe man in jener Zeit der großen Arbeitsloſigkeit viele Erwerbsmöglichkeiten Aſchaffor. 

Ueber den Bau ſelbſt zu ſprechen, lehnte ber Redner ab. Er ſtelle ſich auf den Boben der es Mee Tatſachen und habe nur P unterſuchen, ob ſich die Waſferwerke als wirt⸗ 
ſchaftlich erwieſen haben. Er hat für ſeine Jeſtſtellungen die Jahresberichte des ſtädtiſchen Betriebaamtes benutzt und lobt deſſen veßriſch ſe und Lenttlgdlt Darlegungen, die ſo klar und chrlich der Deffentlichkeit Aufklärung ſchaffen, wie nur wenige, Elektrizitätswerks in Deutſchland, Hierbe wies er an umſtändlichen Errechnungen nach, daß die Er⸗ zeugungskoſten für den Strom 

beim Waſfertraftwerk 16,6 Vrozent billiner 
krutz der Koſten für die Fernleitung und des Stromverluſtes auſ der Strecke ſind, als diejenigen des Dampfkraftwerkes. Die Tilaung der Baukoſten und die an den Efat der Stadt⸗ gemeinde abzuliefernden üieberſchüſſe können für die Beur⸗ 
ſeilung der Wirtſchaftlichkeit nicht maßgebend ſein, da ſie ja bel ihrer Auswirkung im Berkauſfspreis nichts auderes als eine ſteuerliche Belaſtung der Konſumenten je nach Strom⸗ 
verbrauch barſtellen. Dadurch ſei die wirtſchaftliche Keber⸗ legenheit der Waſſerkraftwerke über das Dampftraftwerk erwieſen. Selbſt in beu ahren 1024/)23, als die Waſſerkraft⸗ werke zum erſten Male in Tätiakeit traten, ſei keine Er⸗ höühung der Erzeugungskoſten erfolgt. 

Trotz der Zunahme des elettriſchen Stromverbrauchs von durchſchnittlich 32 Prozent in den letzten 4 Jahren, bleibt Danzig mit ſeinem Verbrauch von 160 Ktlowattſtunden auf den Kopf ber Bevölkerung immer noch weit hinter dem Berliner Bedarf, der 240 Kilowaktſtunden pry Kopf beträgt, 
zurück. Pryſeſſor Windel glaubt in der Anwendung eines Grundgebützrentarifßs auch für die kleinſten Ver⸗ braucher eine Möglichkeit zu ſehen, auch in Danzia zu er⸗ höhtem Elektrizitätsverbrauch anzuregen. 

das au einer relativen 
führen. Soweit uns bekaunt iſt, hat man ſich ſchon mit dieſer Frage beſchäftigt. 

„Prüfung allerdinns zu dem Ane Lerdt eckommen as tete 
die Kleinſtabnehmer daraus keine Verbilligung des Slromes, 
ſondern unter Umſtänden ſonar eine Belaſtung entſtehen. 

könnte. 3 

in Danzia 
Mau iſt bei ihrer 

  

Die Fernheizanlane in Langfuhr. 
Parallel zum Pyoſadowſkoweg, im Zuge der zutünftigen 

Oſtfeeſtraße, fällt den Paſſanten ſeit mehreren Tagen der 
„dampfende Graben von der Frauenklinik zum Lyßeums⸗ 
neubau auf. Die Bauarbeiten für die kürzlich exläuterte 
Fernheizanlage ſind in vollem Gange, der Bau der Straßen⸗ 

bkanäle ſchreitet bereits ſeinem Ende entgegen. Eiwa 200 
Meter Kanal ſind ſchon abgedeckt und zugeſchüttet. Im 
offenen Teil des Kanals iſt man fleißig dabei, die Leitungen. 
zu iſolieren. Unermüdlich wird Schicht für Schicht der 
Iloliermaſie (Kieſelguhr) auf die Rohrleitungen aufgekragen. 
die Neſſelhandage umgewickelt und die fertige Jiolierung 
mit dem Dauer⸗Lackanſtrich verſehen. Damit die verſchie⸗ 
denen Iſolterſchichten durchtrocknen und erhärten, muß' die 
Veitung heiß ſein. Aus dieſem Grunde wird vom Keſſel⸗ 
haus der Frauenklinik aus —5* ů 

Damyf. burch die Leitung geſchikkt. 
Das verdunſtende Waſſer der Jſoliermaßſe iſt alſo die Ur⸗ 
ſathe des „dampfenden Grabens“. ů 

Sobald ein Teil der Leitung fertig iſoliert iſt, wird der 
Kanal mit Betonplatten abgedeckt. Um jegliche Feuchtig⸗ 
keit pon der eitung ſernzuhalten, legt mon über die Ab⸗ 
deckplatten noch gute doppelte Teerngappe, die beiderſeits 
weit übergreift. Erſt bierauf erfolgt die Schüttung des Erd⸗ 
reichs. Intereſſant iſt noch zu ſehen, wie am Strießbach, 
dem tieſſten Punkt der Leitung. das heiße Kondenswaſſer 
des Damyſes aus der Leitung entnommen und ſofort Ver⸗ 
wendung findet zum Auführen der trockenen Kieſelguhr zur 
Zſolßermaſſe. Die Möalichkeit dieſer Heißwaſſerverwendung 
förbert die Arbeit, aumal in der jetzigen Fabreszeit, be⸗ 
trüchtlich, denn trotzdem dem Regen die Arbeiter ſchon des 
öfteren aus dem Graben ſchickte,, iſt die Iſolation Ende d 
Woche beendet.   

Der aufmerkjame Beobachter ſielt in den noch vffenen: 
Einſteigeſchächten die Lingebauten Wellrohrkompenſatoren, 
die bereits ihren Dienſt der Aufnahme der Vängenänderung 
bei der Rohrerwärmung kun. Die Rpllenlügerüngen- ünd 
ſeitlichen Führungen gewähren ebenfalls e 
Rohrfübrung. *—. — ů —.— 
ehn bis vierzehn. Tage noch und die Oſtſeeſtraße gleicht 
wieber ibrem früberen Ausſehen nur die wenigen“ ͤ. 
deckel der Einſteigeſchächte ſind Zeugen der, koſtbaren Ader, 
die u in ihrem Innern birgt und die ihren beiden, großen 
Nachbarn. ů — ů 

  

  

   

ů Lyzcunt und der Schule Neuſchoitland     

  

   
über weiterſeführt werden können. u 

der ttebergabe im Frübiahr 1920⸗bereits 
ieniſch einwandfrei ſein 

     
  

betiebten Familien 
in ihrem Dezember⸗Pro⸗ 

Ferner könne endlich das geben, was 
Verbilliauna des Strompreiſes 

‚zuige. 

Der „bampfende Graben“. ů 

niſchen Hochſchule in Danzig über d. 

eſer — 

     

     

     

  

      

   

            

ſtellen kann. — —* ů ů‚ 
„ Die Jagd im Dezember: Im t Drezember iſt der 
weihi „ Dameld, owie u 0 20 wlis, Nehbücle. 
weihliches Damwild, ſowie Kälbe vild. 

weibiiches Rehn Di 8 Birk⸗, Haſel⸗ und 

  

ſcloſlen. 

  

ril, die das Puüblikümt aufs 

beſte unterhalten. Da iſt zunächſt der Conſerencler Werner é Tertor, der mit Chanfons und Couptett, mfl ſeinen witzigen. Einfällen vie notwendige „Stimmung⸗ macht, um den Abend luſtin und vergnügt verbringen zu können. Vlel Betfall er⸗ ringt mit klafßiſchen Geſängen Selty Gerſon, auich ihr Partner Willy Jeſerich, der noch nebenbei humoriſtiſche Flaudereien bringt, hat die Spmpatblen der bis auf ven letzlen Platz gefüllten Räume. Die Kaf elle Eichhorn trägt viel vazu bei, die, Stimmung N5 halten und zu heben. Und ſo tanzt man bis in den frühen Morgen hinein. 

  

Der Schatz im Ofen. 
Ein findiger Monteur. 

Eine Frau wollte ſich eine elektriſche Lichtanlage machen laſſen und beauftragte dami! den Mynicur Albert D. in Bröſen. Dieſer begann den Anſang der Ausführung dieſer Arbeit, inden er der Frau klar machte, daß er vor allen Diugen 100 Gulden Vorſchutz haben müßſe, Er erhielt alſo 
100 Bulden. Der nächſte Aufang der Ausſührung beſtand darin, daß er die Wohnung der Frant nach einer Geldkaſſette 
durchfuchte, die er dann auch im Ofen vorfand. Mit einem Nachſchlüſſel ölfnete er die Kaſſelte, entnahm' 100 Gulden mweiteren Vorſchuß und verſchwand. Nach einiger Zelt er⸗ 
ſchlen er wieder auf der Arbeitsſtelle. Vor Beginn der Ar⸗ 
bett zvg es ihn aber zu der entdeckten Kaſſette hin, die er wieberum mit einem Nachſchlüffel öffnete und ihr den dritten 
Vorſchuß von 100 Gulden entnahm. Dies Werk war in ſüuf 
Minnten vollbracht. Er ging darauf nach Hauſe, vergaß ſein Werkzeug und a0, den ganzen Urbeitsauftrag. Nie ward er bei der Frau wieder geſehen. éů 

Als dieſe dann anu thre Kaſſette ging, bemerkte ſie den 
Diebſtahl und der Verdacht mußte natürlich ſofort auf die⸗ ſen fiudigen Monteur fallen. Sie machte der Kriminal⸗ 
polizei Auzeige und der Monteur ſtand nun vor dem Einzel⸗ Sichter. VBer Angeklaate wollte ſeine Tat nicht eihtgeſtehen. Die Bewoisaufnahme ließ aber keinen gweiſel än ſeiner Täterſchaſt. Ihm iſt oͤleße Art der c wegen Dich nicht ganz ungeläuſig, deun er iſt mehrſach wegen Diebſtahls und Heßlerei vorbeſtraft. Der Amſnanwalt beantragte 1 Jahr aut hMiA und ſoſortige Verhaftung, Der Richter erkannte u Monate Gefänanis wegen Diebſtahls im Rückfall, 

  

Vorbereituns einer Photo⸗Ausſtellung. 
Die Tütigkeit der Photographiſchen Geſellſtholt. 

Geſellſchaft von Freunden der, Photographle nahm, nach 
nehrjähriger Unſerbrechung, lürzlich wieder ihre Sißungen auf. In 

einer Zeif, wo faſt jeder Fünfte eiiſe Kamera beſſtzt, iſt das Intor⸗ 
eſſe an der Photographie und Se lünſtleriſch einwandfreier 

.Vilder vpiel flärker, als früher. Im Programm der Vereinihung 
liegt außer dem rein Techniſchen auch die Verliefung der Heimat⸗ 
lunde durch phatographiſche Abbildungen. Sodann will die Geſell⸗ 
ſchaft von Freuſtden der Pholographle der Fveien Stadt Danzig 

ſie gegenübex den deutſchen Großſtädten 
immei noch nicht beſitzl: eine regelmäßig wiederkehrende photo⸗ 
phiſche Ausſtellung, die Zeuguis von dem lünſtleriſchen Verſtänd⸗ 
nis ünd dem zielbewuß ten Schaffen der Danziger Amateure ablegt. 

eer, W Mslanteier 
letzten Monalsverſammlung einen bieweeſt über das Thema Ver⸗ 
größerung. Er erörterte eingehend die verſchiedenſten gebräuchlichen 
Typen von Vergrößerungsapparaten, ihre Beſonderheiten und Vor⸗ 

  

Die als Muſterbeiſpiele gezeiglen Bilder Armand Veſchs waren 
in Auffaßſung, Techgelend Aufmachung hervorragend und bildeten 
in ihrer Maunigfaltigkeit bereits eine kleine Ausſiellung. Es iſt zu 
hoffen, daß dieſé üiberragenden Bildleiſtungen bei einer der in Aus⸗ 
ſicht genommeuen photographiſchen Airsſtellungen auch einem grö⸗ 
ßeren intereſſierten Publikum gezeigt werden können. 

um die Vertellung der Kraftiahrzeygſteuer. 
Die Kreiſe wünſchen arößeren Antell. 

yn Tiegenhof trat der Kreistag des Kreiſes Großes 
Werder zu einer Sitzung zuſammen. Vor. ihrem Beginn 
beſichtigten die Kreistagsabgeordneten den Uimbatlt bes 
Kreisbauſes. In der Sitzung des Kreistages wurden zu⸗ 
nächſt die Vertranensperſonen für den Ausſchuß 
zur Answahl der Schöffen und Geſchworenen für das Jahr 
1929 bei den Amtsgerichten⸗Tiegenhof und, Neuteich gewählt. 
„Sodann wurde eine Vorlage des Kreisausſchuſſes betr. den 
Tarifvertrag und die Rubelohnorduung für die 
Straßenarbeiter des Kreiſes angenommen. ö 

Der Kreistag nahm ferner. die Berichte zes Vorſitzenden 
ů änd rofeffors MRoth von der Tech⸗ und des. Sachverſtändigen P⸗ 32 nles Auſime Wlent⸗ 

tripitätsverſorgung des Kreiſes züſtimmend, ent⸗ 
gegen. Man beſchloß ſodann einſtimmig, an den Volkstag 
und Senat eine Entſchließung zu richten, in der eine 
gerechte Verteilungder Kraftfabrzeugſteuer 
awiſchen Staat, Stadt⸗ und Landkxeiſen gefordert wird. 
Schließlich wurde vom Kreistaae die Jahresrechnung der. 
Kreiskommunalkaſſe für das Rechnungsiahr 1926 und der 
Kreisſparkaſſeür das Geſchäftsjahr .1027 ſeſtaeſtellt und 
Entlaſtung erteilt. 5* * ‚ · 

  

—— W ** v. — 
„Ständige Ausſtellung von Brieftanben. Der Brieftauben⸗ 
Sportverein hielt am Montag ſeine Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Es wurde beſchloffen, mehrere Paare erſtklaiſiger 
Brieftauben aus dem Reich zu beſchaffen, damit die Elua⸗ 
leiſtungen des Vereins bedeutend gehoben werden können. 
Der Vorſchlag, noch mehrere Reiſekörbe zu veſchaffen, wurde 
angenommen. Es würde fferner beſchloſſen, in ſeder Ver⸗ 
ſammlung Brieftauben im Vereinslokal auszuſtellen, wozu 
jedes Mitglied die Tauben nach vorheriger Anmeldung 

  

  

     

  

      

   

   

    

  

Enten, Schuepfen, 
ose ueüß 

Trappen wilde Ach e, Brachvögel, Wochtel⸗ rappen. wilde Schwäne und. Wä 
   

polniiche Maßſtelle bleiben am Die polni e3leiß⸗ éů 
V wegen des Feiertags ge⸗ Sonnabend, dem 8,    

    
Das Guarnet im Rahmen der Konzerie 
  

  

   

köniac und alle anderen ſandbaren Sümpf⸗ und Waſſervögel. 

Auch 

der Philharmpniſchen Geſellſchaftßam Freitag, abends 8 Ehr, 

  

Letxte Iiachiriennten 
Einſiuoz eines Faboirneubaus. 

2 Tote, 5 Schwerverletzte. 
SHellingfors., 6. 12. In der Nähe von Helſingſors 

ſtürate der Neubau elnes Fabritgebändes ein, während ſich 
ciur große Anzahl Arbeiter auf dem Bau beſand. Sieben 
Arbeiter wurben uuter den Trümmern benraben. Zwei 
waren ſofort tot, während die fünſ lbrigen lebend gaeborgen 
werden konnten, jedoch ſind zwei von ihnen ſo ſchwer ver⸗ 
letzl, dan an ihrem Aufkommen gozweiſelt wird. 

E 

Schwetes Fahrſtuhlunglück in Beclin. 
Ein Monteur getötet. 

Berlin, 6. l2. Ein ſchwereß Fahrſtuhluuglüc hat ſich in einem Hanſe in der frriedrichſtraße in Berlin ereignet. Ein Monteur, der Reparaturarbeiten an einem Paternoſter⸗ jahrkuhl vornahm, wollte den in Fahrt belinblichen. Fahr⸗ kußtl beſteinen, alitt aus und wurde zwiſchen Fahrſtuhl und Schacht eingeklemmt. Der Vernnglückte, der erſt nach längerer eit von der Feuerwehr befreit werden konnte. ſtarb gaf dem Trausnort nach dem Kraukenhaus. 

  

Iwel Lote im Antwerpener Hafen. 
Antwerpen, 6. 12. Im Haſen würde ein Laſtauto⸗ 

mobil, das ſechs Arbeiter zur Arbeitsſtelle beförderte, 
zwiſchen zwei rangierenden Zügen eingeklemmt. Zwei 
Arbeiter wurden auf der Stelle getötel, während es den 
vier anderen gelang, ſich durch Abſpringen von dem Loſi⸗ 
auto zu reiten. 

* 

Tumultſzenen im Frankſurter Schauſpielhaus. 
Frankfurt a. M., 6, 12, Im hieſigen Schauſpielhaus kam es geſtern bei der Aufführung der Komoödie „Ehrn morden im Himmel geſchloſſen“ zu laulen Proleſlkund⸗ gebnugen. Als die Polizei die Ruheſtörer enlſernte, wurden von der, Galerie Slink⸗ und Tränengasbomben ins Parkell elchleudert, ſo daß das Publikum zum Verlaſſen des heglers gezwungen wurde. (Mit ſolchen Mitteln arbeilet die kathorliche Geiſtlichkeit.) 
———ñ— 

Er fiahl den Bullen 
aber nicht die Netze. 

Der Fiſcher Anguſt G. aus Heubude ſtand unter der Be⸗ 
ſchuldigung. vor Gericht, einem anderen Fiſcher neunzehn Netze, und ſerner von eiuner Welde einen einjährigen Bullen geſtohlen zu haben. Er gab zu, das Tier nachts geſchlachtet And einen Teill des Fleiſches nach Hauſe gebracht zu haben. Die andere Hälfte wurde vergraben aufgefunden. Hierbei batte ihm ber Arbeiter M. geholſen, der ebenfalls angeklagt und geſtäudig war. Daß G. aber öle Retze geſtohlen hätte, beſtritt er, Als Belaſtungsmaterial gegen ihn dienten einige kleine Holzyflöcke, mit welchen die geſtohlenein Netze zuſam⸗ 
mengebalten wurden. Dieſe gehörten nachweislich dem -Flichez,- Welchem. Hic. Nete Ouenzie Veinn Tieanm ehronteat 
balebtideon als Fiſcher in Danzig beim Tiefbau drärbeitet 

be und konnte das auch beweiſen. Außerdem wurde durch 
Zeugen bekundet, daß G. ſein Boot den ganzen Sommer 
über, auch während des Diebſtahls an, den Netzen, au 
mehrere andere Perſonen dauernd vermietet hatte. Auch 
die Behauptung des G., daß die Klötze durch die See bei ihm 
ausgeſpült ſeien, konntie nicht widerlegt werden, da Sturm 
und Wellen ſolche Klötze oft losſchlagen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden gelangte der Gerichtshof des⸗ Diebſtahls an den 
Hetzen wegen zur reiſpechung des G. Des Diebſtahls an 
dem Bullen wegen wurde er jedoch unter Berückſichtigung 
Wole nicht unerheblichen Vorſtrafen, wenngleich ihm ſeiner 

otlage wegen noch einmal mildernde Umſtände bewilliat 
Wothen. zu zwei Monaten Gefängnis verürteilt, M. zu zwei 

ochen. —3 

Die vergeſſene Ziehhacmonikn. 
Ein verhängnisvoller Fund. 

„Iu, Weichſelmünde wurden bekannklich eine Reihe von 
Wohnhänſern abgebrochen. An dieſem Abbruch arbeiteten 
die Arbeiter W. und N. Türen und Feuſter waren bereits 
ausgehoben. und das Haus war geräumt und unbewohnbar. 
Die Arbeiter entdeckten dann noch in einer Ecke einen Kaſten 
mit einer Ziehharmonika. Sic wurde als herreulos be⸗ 

krachtet, beiſelte geſtellt und als Etgentum nach Hauſe ge⸗ 
nommen. Nachher faud ſich aber der wirkliche Eigentümer 
dieſes Inſtruments, der es beim Auszuge vergeſſen hatte. 
Er machte Anzeige und die beiden Arbeiter wurden ge⸗ 
funden und angeklagt. Vor dem Einzelrichter meinte N., der 
Eigentümer habe ihnen nur eine Falle,ſtellenzwollen, um 
ſie hineinzulegen. Der Richter verurtetlte die Angeklagten 

wegen Diebſtahls ſtatt zu Gefängnis, zu 20 und 80 Guldey. 

  

   

  

Nenanſchaffungen der Stadtbibliothek. Geſchichte des 
Svorts aller Völker und Zeiten. — Altrock, Kleine Sport⸗ 
kunde für Aerzte, Lehrer und Studierende. Das 
„Olympia⸗Buch. — Pagels, Schule des Ritderſports. — 
Müller, Das Riegenturnen. — Edwards, Boxen nach eug⸗ 
liſch⸗amerikaniſcher Methode. — Zarn, Der. Ski⸗Sport.— 

„Sparbier, Der Lauf in Film und Zeitlupe. —. Vogt., -Alte⸗ 
und neue Raufkunſt. — Kellner, Waſſerballſpiel in,„Bilbern 
und Merkworten. — Kaeſerle, Die Sproſſeuwand⸗Gymnaſtik. 
— Schmiedt. Die Freiluftkunſteisbahn und ihre Zukunft. 

Ball⸗ Anleitung und Epielregel ů 

   

  

   
   

     
     

  

  

Was athreiners Kneipp. MaLzkaffee 
iſt, darüber dürften ſich nur wenige Hausſraiten. Kui ein, 
obwohl ſie ſonſt ſtets beſtrebt ſind, das ihnen in. der heut u 
ſchweren Zeit zur Verfügung ſtehende Wirtſchaftsgeld ſo: gu 
wie möglich aussunüszen. Kathreiners Kneivs Mal 
iſt keine allerbeſten Mels wuch Le 
ein aus allerbeſtem Malz na 8 

Grund jahrzehntelanger Erfahrung hergeſtelltes Nöſt⸗ 
„ Bei vorſchriſtgemäßer Zubereitung,gewinnt raumt 

dbaraus ein. Getränk, das von richtigem Bohnenkaffse O 
zu unterſcheiden iſt und dabe koſtet ein Liter noch nicht ein⸗ 
mal5 Pfennig. Der Gehalt macht8 — 

— ů ů 

Volitir: Eyn.ft., L ogs 3 KUr Daniiicer Macv. 
eÄ aihen Leil⸗ 5—82 Beber; für. 
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ſo ausſieht, . *— 
eſonderem Berfahren auf- 
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MIU Oroge Wolmeb⸗ bau-, 15 ů 

Unser vroher, 
Welhnachts⸗ Lufu 

beginnt am 1. Dezember. 
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